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J einem Reiche Aſiens lebte vor Zeiten 
ein Koͤnig, welcher vier Soͤhne hatte, die 
‚er mit gleicher Zärtlichkeit liebte. Die Ger 
fete des Landes erlaubten ihm, einen ders 
ſelben, ohne Anterfchied des Alters, zu ſei⸗ 
nem Nachfolger zu beſtimmen. „Ein Aus 
foruch, welcher drey feiner Kinder dem Bor, 
theile des Einen aufopfern follte, fiel feinem 
Herzen zu ſchwer: er'entichloß fich daher, 
die Sache einer Art von Loofe zu überlaffen, 
an welchen jedoch ihr Verſtand mehr Ans 
theil, als der bloße Zufall, haben ſollte. 
Meine Söhne! fprach er einft, ba fie 

um ihn herum verfammlet waren: Einer 
der nuͤtzlichſten Unterrichte für einen kuͤnfti⸗ 
gen Kegenten ift ohne Zweifel diefer, feine 
Anterthanen , feine Länder , ja. auch fremde 
Reiche kennen zu lernen. So ungern ich 
such von mir laſſe, fo entfchließe ich mich 
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Dennsch, aus wahrer Liebe zu eurem Beſten, 
und zu dem Bellen meines Landes, drey 
Jahre lang eurer beraubet zu leben. Ver⸗ 
wendet fie auf nüßliche Reifen, wählet eure 
Wege, jeder nach feinem Gutduͤnken, durchs 
giehet nicht. nur meine, ſondern auch. entle: 
gene Staaten, ſeyd aufmerkſam -auf alles, 
und ein jeder bringe mir das Schönfte un, 
ter allen Dingen, die er-fehen, und. beren 
Ermerbung: ihm frey ſtehen wirb, mit fich 
zuruͤck. Derjenige, deſſen Wahl den größten 
Beyfall — — ſoll mir im Reiche 
GBR. | 

Michel — den jungen: Prinzen ev; 
wuͤnſchter ſeyn, als dieſer Beſehl. Sie tra⸗ 
ten ihre Reiſe mit einem deſto groͤſſern Eifer 
an, da von dem Erfolge derſelben ihr Schick 
fal abhangen ſollte. Sie nahmen fich jeder 
einen befondern: Weg vor; und "trafen zu 
Ende des dritten Jahres auf den angeſetz⸗ 
ten Zag in ihrer Vaterſtadt wieder ein. 


Nach den erften Umarmungen bezeugten 


die juͤngern Prinzen eine brennende Begierde, 
die —— Schönheiten zu zeigen. 
* Laßt 


Laßt uns, forach der kluge Vater, in einer 
fo wichtigen Sache nichts übereilen. Wel⸗ 
chen von euch auch der Zepter beſtimmt ſeyn 
mag, der lerne, daß einem Kegenten viel« 
leicht nichts fchädlicher, daß der Wohlfahre 
feines Landes nichts machtheiliger ift, als ein 
blindes Eilen, feine heftigen Begierben zu 
erfüllen. Je fenriger fie find, deſto weniger: 
raue er ihnen, und: deſto Tangfamer fey or, 
fih ihnen zu -überlaffen. Wenn fich das 
Volk aus allen Theilen des Reiches: hieher 
verſammlet haben wird, Dann follt ihr, ei⸗ 
ner nach dem andern ‚.unfere- Neugier und 
euer Verlaugen erfuͤllen. Jedem von euch 
gebe ich zehn Tage, damit das Öffentliche 
Urtheil zur gehoͤrigen Reiſe gelangen moͤge. —⸗ 
Der Ordnung wegen ‚verglichen ſich bie 
Prinzen unter ſich, daß die juͤngern zuerſt 
mit ihren Schaͤtzen auftreten ſollten. Denn 
der aͤlteſte hatte ſich von freyen Stuͤcken u. | 
._——. ausgebethen. 
EGogleich ließ der König Sendſchreiben | 
an alle Staͤdte ſeines Reiches ergehen, das 
— Anuſchauung ſo ſeltener und ſchoͤnen 
ef 43 Dies 


Dinge einzuladen: Der Zulauf war under 
nein. Was. fich nur regen konnte, Maͤn⸗ 
ner, Weiber, Greife , Kinder, alles. wolite 
nach der Hauptſtadt hin. Diejenigen, Die 
zurück blieben, beheibeten das Gluͤck der: 
Verreiſenden, und baten fie, ihnen ja von 
- allem, was fie fehen würden, recht umfiänds 
lich zu ſchreiben. In der Hauptfiadt felber 


hatte der König alle Anſtalten gentacht , da⸗ 


mit der häufige. Zufluß von Volk Feine Un⸗ 
ordnung verurſachen moͤchte. ‚Er ging oͤf⸗ 


ters, von ſeinen Soͤhnen begleitet, durch die 


Straßen der Stadt, begruͤßte die Ankom⸗ 
menden, empfahl ihnen ſeine Soͤhne, und 
fein Volk den Soͤhnen, und bewies allen, 


daß er feine Unterthanen als einen Theil ſei⸗ 


ner Familie, und * als — weine 
Volkes liebte, | 


Endlich. — der — — ı ger: 


wuͤnſchte Tag. .. Bor Verlangen und Unruhe: 
brachte der jüngfe Prinz die game vorher⸗ 
gehende Nacht ſchlaflos zu. Er wiederhohlte 
in Gedanken mehr als hundert mahl was er 
un und wie er alles a wollte. ; Ex fab 

e | ſchon 


ſchon im Geift die Freude feines Vaters, 
- den: Beyfall- des’ Hofes, das Erſtaunen des 
Volkes, und feinen Sieg über feine Brüder. 
Fruͤhe fchon ließ er den Behälter, in wel⸗ 
chen der Grund feiner Hoffnung verborgem 
war, in das angewieſene Zimmer bringen⸗ 
Er ließ ihn bald in die Mitte, bald in dieſe, 
bald in jene Ecke ſetzen. eng 
ſchien ihm eine Stunde, | 
ı. Run irat der König ‚herein, von den 
uͤhrigen Prinzen und etlichen Vertrauten bei 
gleitet. Mit zitternder Begierde, und un⸗ 
geſchickt aus Eile, riß der junge Prinz den 
Deppich von dem Behälter herab. Ein wun⸗ 
derfchöner Vogel erfchien in einem koſtbaren 
Nefich. Ein vielfarbiger glänzender Strauß 
zierte feinen Kopf als, eine Krone. Die Ges 
dern an feinem Halſe glüheten wie Gold; 
bey den uͤbrigen wechſelte, nach Licht und 
Schatten: geordnet, Hellroth mit Purpur 
ab. Sein langer Schweif beſtand aus wei⸗ 
sen und’fleifchfarbigen dern. Seine Aus 
gen blinkten wie zwey Sterne.: Seine. Grölle 
war en die Groͤſſe des Adlers . Seine 
A4 Stim⸗ 


N en 


Stimme glich dem füßen: Tone der Flöte; 
und ließ fich Bald imfchmachtenden, bald u. 
lebhaften Melodien hören. 

.. Die Schönheit des Thieres, fein maje⸗ 
naͤtiſches Anfehn, feine Wendungen, feine 
Lieder hielten den König und fein Gefolge 
eine geraume Zeit in der angenehmſten Ents 
zuͤckung. Endlich fragten fie den Prinzen 
um den Nahmen und um das Vaterland des 
Vogels. Ihre Unwiſſenheit zwang ihm ein 
Lächeln ab. So habt ihr, fprach er, nie 
mahls eine Beſchreibung von dem fo felte: 
nen, fo -geptiefenen Phoͤnix gelefen? — 
Bier iſt dieß der Phoͤnix? fielen fie ihm alle 
auf einmahl in die Rede. Er ift es, vers 
feste der Juͤngling; und ich will euch num: 
miehr niit wenigen Worten die ratur deſſel⸗ 
ben, und die Art, wie ich zu deffen Beſitze 
gelanget bin, erklären, wenn ich euch zuvor 
bie Urſachen, warum: ich ibn fo vielen ans ⸗ 

‘dern Schönheiten vorgeiogen, werde gemel⸗ 
det haben. | 
Ich richtete: meinen we, o König! ge 
* nach —— dem alten, dem erſten 
*— 


— 0 
Sitze aller Schoͤnheit. Auf dieſes Land hat 
die freygebige Natur alle Schaͤtze ihres 
Reichthums ausgegoſſen. In dieſem hat bie 
eiferſuͤchtige Kunſt ſich ihre ſchoͤnſten Denk⸗ 
mahle geſtiftet. In dieſem werden. bie tie 
feſten Geheimniſſe der Weisheit gleichſam 
als ein zuruͤckgelegtes Kleinod verwahret. 
unter ſo vielen Dingen, welche meiner Auf⸗ 
merkſamkeit taͤglich aufſtießen, ſchien mir 
allemahl das letzte alles vorhergehende zu 
übertreffen. Je haͤufiger die Gegenflände 
meines Vergnuͤgens waren, je-fchtverer wur⸗ 
de mir die Wahl. Wer nennet mir, ſprach 
ich, die untrieglichen Kennzeichen des Schoͤn⸗ 
fen? wo iſt die Werkſtaͤtte, in welcher es 
gebildet wird? wer ift der Richter, deſſen 
Ausfpruch bier unmwiderfprechlich entfcheidet ? 
Die Menfchen folgen in dem Beyfalle, den 
fie. dem Schönen geben, feinen .gewiffen 
Srumdfage. Ein willkuͤhrlicher, einem je 
‚dem eigener Geſchmack reißet fie dahin; 
Die ‚unendliche Verfchiedenheit ihrer Ar} 
theile beweiſet die Ungewißheit ihrer Grün 
de, und öfters: fcheinet.es, als ob das einzigd 

As Geſetz 


Geſetz der Schönheit ſey, gar Fein Geſetz zu 


ertragen. Um fo viel noͤthiger ſchien e3 mir, 
mein Urtheil auf gewiſſe und fichere Saͤtze 
zu bauen. 


Von wem Haben wir die Fähigkeit das: 
Schoͤne zu fühlen, den Anfang aller ber für 
fen. Empfindungen erhalten, die uns bey 


feinem Anfchauen burchfirömen? Don went 


anders, als von dem muͤtterlichen Händen, 
ber liebreichen Natur? Diefes it das herr. 
lichſte Vorrecht des Menfchen vor allen Ges 


ſchoͤpfen, Die neben ihm. die Erbe bewohnen, 


ber unmiberfprechlichfte Beweis, daß er nicht: 
nur, gleich andern Thieren, für die grobe 
Sorge feiner Erhaltung, fondern für ein 


edleres, für ein erhabneres Glück geſchaffen 
iſt. Sollte aber die Natur, welche eine fo 
sortrefliche Eigenſchaft in uns geleget, ihr. 
Werk nur Halb: vollendet, follte fie ‚nicht 
auch am ıforgfältigften,, am reichlichſten file 


die Hebung diefer Empfindung geforget ha⸗ 


ben? Sollte fie ihre Herrfchaft einer andern 
Macht überlaffen haben? Sollte fie. gewartet 
— bis die lanen⸗ Kunſt, die zweifel⸗ 

hafte 


— ri 


hafte Wiſſenſchaft unfere Falten und müßis 
gen Herzen erhitzet hätte? O nein, mein Kö⸗ 
nig! So bald der neugefchaffene Menſch nur 
die Augen. eröffnete ‚::fog: er fchon an dem 
Bruͤſten der Natur mit Iangen Fügen- das 
Vergnuͤgen an ber Schönheit ein. Die ganze 
Erbe, fo weit fie nor ihm ausgedehnet liegt, 
üb mit Gesenftänden dieſes Vergnuͤgens 
überfüct. Ja die haushälterifche Natur hat 
noch. viele ihrer Schäße in den Schooß ber 
Berge, in den Abgrund der Meere verbor⸗ 
gen, damit fie. dem Menfchen- immerfore 
neue Schönheiten barzureichen habe, und 
damit er diefe bey jedem Schritte defto mehr 
beisundere und lieb gewinne. Sol ich noch 
weiten-gehen.? und werdet ihr mir wider: 
ſprechen, wenn ich behaupte, daß es wirk⸗ 
lich Feine. andere Schoͤnheit gebe, als ebeu 
das Schöne der Natur? Denn was ift die 
Kunſt anders, als eine Nachahmung? und 
was iſt die Wiſſenſchaft anders, als die Ers 
forfhung der Natur? Geſchicklichkeit und 
Verſtand gab fie dem Menfchen, ihrem Liebs. 
Er um feine Gefuͤhle zu ſchaͤrfen; aber 
* undanf: 
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undankbar gebrauchet er fie, ſich über feine 
Meiſterinn zu erheben. Stolz auf feine 
Macht, verliebt in ſeine Werke, halt er 
diefe für vollkommener, als die Werke. der. 
Natur, - Er vergißt,. dag er Stoff und Urs 
bild von ihr empfangen, er vergißt, daß er 
nachahmet, er glaubet zu erfchaffen. Und 
fo: füllet er die Erde mit ſeinen Werken, 
gleichfam als wenn er die Natur vertreiben 
und in -feinem Eigenthume allein herrſchen 
wollte. Sein huchmüthiger Geiſt, unzufrier 
Den mit: den: einzelnen Schönheiten der Ger 
fchöpfe, will die Schönheit des Ganzen fafr 
ſen. Er glaubet den Himmel erftiegen zu 
haben, und will die ewigen Grundgeſetze 
des Schoͤpfers dem Seſchlechte der ag 
verrathen. * 

Eitles Bellteben einer —— 
Küuhnheit! Hauet immer ben Marmor zum 
Helden, zum Gotte! aber wann werdet ihr 
den Wurm zu beleben vermoͤgen, auf wel⸗ 
chen ihr mit ſtolzem Fuße tretet? Prahlet 
immer mit den wenigen euch vorgezaͤhlten 
| ——— aber verglelichet ſie mit der 
Unend⸗ 
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Anendlichkeit der euch verborgenen Kennt 
niffe, ja was noch erniedrigender if, mit. dep 
weit gröffern Menge eurer Jerthuͤmer! 

Doch if die Verblendung, die ich be— 
feufse, nicht allgemein. Die Natur behält 
noch immer ihr erſtes Recht auf unfre Her⸗ 
zen; ihre Stimme erſchallet noch immer am 
lauteſten in unſerm Buſen; ihre Schoͤnhei⸗ 
ten ſind noch immer für uns die reizendſten. 
Saget mir, was rühret euch mehr? die 
Vollkommenheit eines Bildes der Venus, 
‚oder der zaͤrtliche Blick eines ſchoͤnen Auges? 
Was ergetzet euch. lebhafter, die Berechnung 
des Raumes von einem Sterne sum andern, _ 
oder der. Aublick eineg heitern naͤchtlichen 
Himmels, an welchem der volle Mond uͤber 
das unzaͤhlbare kleinere a iu berrſcher 
— 

Nicht, daß Ih Kunſt und Biffenfehaft 
veracte. Ich weiß, wie viel. fie den Men⸗ 
ſchen über. fich felbft erhöhen, wie ſehr ſie 
ihn veredein. Darum niit babe ich fie im 
ihrer Geringfügigkeit vorgeſtellt, Damit ber 
.. der Natur deſto gläniender in die 

Augen 


* 
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Augen falle, und ich meine Wahl in ihrem 
Reiche deko beſſer rechtfertigen nıdge. 
Bon der Sonne an bis zum Staube, der 
in ihrem Strahle ſchwebet, welch eine Mens 
ge von Körpern, denen das Verdienſt der 
Schönheit in verfchtedenen Graden bengeles 
get if! Für alle Kräfte unſrer Seele, für 
alle Arten von Empfindungen, für alle Zei⸗ 
“gen, für alle Länder, für alle Sinne, welch 
ein Vorrath von Dingen, die uns Benun: 
derung, die uns Ehrfurcht, Liebe; Zaͤrtlich⸗ 
it, Sreude und Entzüdung abnöthigem! 
Deffnet nur eure Augen, öffnet wur eure 
Herjen der Natur! An allen Orten hat fie 
#inen' prächtigen Himmel ausgedehnet; als 
lenthalben Kat ſie gruͤnende Wiefen zwiſchen 
rieſelnde Baͤche gelegt, und praͤchtige Fluͤſſe 
zwiſchen fruchtbare Huͤgel und waldige Berge 
gefuͤhrt; uͤberall hat ſie angenehme Seenen 
geſchaffen, die Bluhmen bemahlet, die 
Fruͤchte verſuͤßet, Luft, Waſſer, Erde mit 
mannichfaltigen Geſchoͤpfen bevölkert; am als 
den Enden der Erde hat fie ihren besaubern: 
den aha auf die Stimme des Menſchen ge 
| prägt 
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prägt. Ja, fo groß: iſt ihr Reichthunt, daß 
wenn alle Sterblichen ihre ganze Schönheit 
beftändig: mit gleicher Heftigkeit fühlen ſoll⸗ 
ten, ihre Herzen für einen fo großen Zufluß 
non Strömen des Vergnügens zu enge wer 
den, und ihre Seelen unter der Macht ihrer 
Empfindungen erliegen würden, MWeislich 
bat fie es angeordnet, daß nicht alle gegen 
eben diefelben Eigenfchaften empfindlich find. 
Weislich hat fie die Verfchiedenheit unferes 
Geſchmackes auf den Ueberſluß ihrer Schäke 
gegründet. Weislich hat fie uns fo ge 
ſchaffen, dag Genuß und Zeit unfer Vergnu⸗ 
‘gen ‚merklich vermindern, damit die Liebe 
zum Wechfel, die ung eben fo eigen ift als 
die Liebe sum Schönen, und beftändig von 
einem Gegenftande auf den andern locke, das 
mit die Empfindung bes Beranügens durch 
den Reiz der Neuheit und der Deränderung 
beſtaͤnbig aufgefrifcht werde, und Feihe ihrer 
‚Schönheiten verlohren gehe. - Endlich bat 
fie fich eine legte Macht, ein letztes Necht 
vorbehalten, aller Ermuͤdung und Erfchis 
pfüng unſerer Sinne zuvorzukommen; ein 

Re cht, 
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Recht, welches fie zugleich sum Eigenthum 
ihrer größten - Wunder, und: zur fchirfeften 
Würze unferer Freude gemacht hat: Die Sek 
tenheit. Diefe treffen wir in allen den Wer 
fen. an, in deren Bildung die Natur das 
Schöne zu ihrem Hauptendzweck genommen 
au haben fcheinet.. So gewiß iſt ihr der all 
gemeine Beyfall, daß, alle Völker aus allen 
Zeiten ihr immer den höchften Preis zuer 
Jannt baben,. welchen fie auf Dinge, bie 
aum Ergegen, zum Schönen gehören, ſetzen 
konnten. Dieß ift. alfo das untriegliche Kenn⸗ 
‚seichen, an welchem wir die Meiſterſtuͤcke 
unterſcheiden Eöunen, denen die Natur jels 
ber deu. Vorzug vor allen andern zugefpros 
hen -und verfiegelt, hat: die Seltenheit. 
Wer wird nun auftreten, und meinen 
Phoͤnix ein gröfteres Wunder entgegen frnen ? 
ihm, dem einzigen feiner Art auf der gauıs 
sen Erde. Nur Ein Wort füge. ich hinzu, 
mein. erſtes Derfprechen zu erfüllen. Der 
Phoͤnix bewohnet die Einöden ‚Arabiens. 
Er lebet fünf hundert Jahre. Wenn er fich 
feinem Ziele nahe fuͤblet, fo, bauet er- fich 
F ein 
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ein Neſt von wohltiechendem Holze und 
Harze, und ſtitbt in folchem. And’ dem 
Marke feiner Göbeine entfpringet ein Warm, 
welcher fich zu einem neun: Phönie ausbil⸗ 
det. Die erſte Sorge deffelben if, feinen 
Vater zu Grabe zu bringen. Don Myrrhen 
bauer et fich eine dichte Maſſe, und; gibt ihr 
die Geſtalt eines. Eyes. - Dann verſuchet er 
feine Kräfte, ob fig hinreichend find. die Lak 
zu tragen... Wenn. er das eigentlide Ge— 
wicht gefunden ‚ fo hoͤhlet er die Maffe ans, 
fuͤllet die Ocffnung mit der Leiche feines Dee 
ters, und bedecket fie wieder mit Myrrhen 
Endlich trägt er dieſe theure Laft nach dem 
Kempel der Sonne zu Heliopolis. Dort 
verwahret er. fie. auf dem Altare des. Gottes 
und kehret alsdann wieder nach Arabien, 
um einſt ouf gleiche Weiſe von ſeinem Sohne 
an dieſelbe Stelle gebracht zu werden 
Zweymahl war nun der Phoͤnix in der Stadt 
ber Sonne erſchienen: einmahl unter dee 
Regierung des großen. Seſoſtris, und ein⸗ 
mahl zur Zeit des Amaſis. Itzt ermartete 
man: die dritte: Ankunft eines Vogels bei 
Micolai Bedihteser Cd. DB man 


8 - 4 * 


man allemahl mit einer Art von heiliger 


Ehrfurcht betrachtet. Dieſe Zeitung bewog 
mich, eine Reiſe nach Arabien zu unterneh⸗ 


‚men. Ich war fo glücklich, am dritten Tage 
meines Aufenthaltes in dieſen Wüfenepen 
Das Neſt des Phoͤnix zu entderfen, in wel⸗ 
chen fich., neben dem Leichnam des Vaters, 

der neu entitandene Wurm bereits zum Vo⸗ 


gel zu bilden anfing. Ich bemeifterte mich 


deſſelben, und bringe ihn Dir, o König! mit 
der Heberzeugung, daß die Natur nichts _ 
feltneres, nichts prächtigeres , nichts fchör 


neres unter ihren. — — 
habe. 
Der Koͤnig und alle die um ihn waren 
billigten mit einhelliger Stimme die Rede 
des Prinzen, und ſahen ben Vogel nunmehr 
mit noch weit groͤſſerer Bewunderung an; 
Ein Bothe wurde fort gefandt, dieſe Zeitung 
der Koͤniginn zu melden. Sogleich eilte fie 
mit dem ganzen Hofe das wunderbare Ge 
fchönf zu feben. Der Nahme des Vogels 
lief in einem. Augenblicke durch den Mund 
der — Sms, in will dem 
i , — bie 
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hieß es, die Krone ſtreitig machen? Was 
kann man ſchoͤneres, was kann man ſelt⸗ 
neres erdenken, als ben- Phoͤnix? — Wie 
ſchoͤn! war der erſte Ausruf des ganzen Hofes. 
Welche Farben! welche Wendungen! Hunr 
dert Fragen geſchahen auf einmahl an den 
Prinzen. Nach und nach wurde die Bewun⸗ 
derung ſtiller, und endlich fing mau an ſich 
in die Ohren zu fluͤſtern. Er iſt fchöu, fagte 
man, er iſt wunderfchön; aber ich hätte mir 
ihn doch noch fchöner vorgeſtellt. Die eine 
Dame mwänfchte, die Federn im Schweife 
wären grün, bie andere, fie wären blau. 
Der einen war ber Schnabel zu lang, der 
andern. zu kurz. Jede wollte etwas zu ta 
bein finden. Diefer mißfieien die Füße, ie 
ner der. Kopf, und einer dritten die Stimme. 
Iſt er auch zahm, wie mein Zeifig ?: rief die 
eine. « Kann er auch seden, wie mein Papas 
sen? fragte Die. andere. Die Königinn bat 
den Prinzen, feine Rede zu wieberhohlen. 
Er that es. Haben Sie etwas davon verſtan⸗ 
den? ſprach ein Hoͤfling heimlich zum am 
dem. — So menis, als. wenn es Aegyptiſch 
25 Ba gere⸗ 


geredet hätte — Glauben Sie. frägte ein 
dritter, daß er die Rede felber gemacht har 
be? — Eine junge Dame, welche: fich ſchmei⸗ 
shelte, die: ſchoͤnſte am Hofe zu ſeyn, trag 
vor den-Spiegel, Wahrhaftig,. figte ſie, 
ber Prinz thut uns viel’ Ehre an, einen 


plumpen dummen Vogel als das Schoͤnſte in 


der Natur aus den Einöden Arabiens herzus 
bringen! Ein politiſcher Kopf zog einen ans 
dern auf die Seite. Was denken Sie, ſprach 
er; von einem Lande, in welchem man, zum 
Ehranazu BR: Voͤgel aus den Meier 
— u 
der Zutanfı des Volkes war * — 
— unbeſchreiblich. Von der erſten 
Morgentoͤthe an bis in die ſinkende Wacht 
wimmelten die Straßen von Menſchen, die 
entweder den Phönix zu. ſehen gingen, ober 
von. ihm zuruͤck kamen. Jeder ſetzte moch etz 
was neues zu den wunderbaren Eigenſchaf⸗ 
tem des Vogels hinzu. In dem Briefen, 
welche nach den Staͤdten des Reiches abgin⸗ 
geu, meldete man: er komme aus der Sonne, 
" NEUERER Jahre ,.. um nach der 
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Erde zu fliegen; er. habe einen Demant im 
feinem Leibe, groͤſſer als ein Taubeney; und: 
andere Maͤhrchen gleicher Art, "welche die 
Liebe zum Wunderbaren erfindet und die 
leichtglaͤubige Unwiſſenheit begierig an⸗ 
nimmt. Dieſer Eifer, dieſe Betauberung 
dauerte die vier erſten Tage. Am fuͤnften 
nahm der Zulauf merklich ab. Am folgen⸗ 
Den kamen die Standesperſonen, die ſich mit 
dem Pöbel nicht hatten vermengen wollen. 
Am ſiebenten die Greiſe, welche das Ge⸗ 
draͤnge⸗ gefürchtet hatten Ant achten Tage 
fand der. Prinz niemand bey dem Vogel, als 
einen alten” Gelehrten, welcher ſich Durch 
eine große Sammlung von Naturalien be⸗ 
ruͤhmt gemacht hatte, und nunmehr Dem 
Vogel yon. ‚allen Seiten abzeichnen Tief; 
Darf ich mir, ſorach er mit hohler und hei⸗ 
ſerer Stimmegum Prinzen; eine Gnade von 
Ihnen ausbitten? Verſprechen Ste mir den 
Vogel nach ſeinem Tode, damit ich ihn aus⸗ 
ſtopfen laſſe, und unter meine ſeltenſten Koſt⸗ 
barkeiten aufſtelle. Mit einer bittern Miene 
— der Prinz: Wenn Sie nur fuͤnfhun⸗ 
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dert Jahre warten wollen, fo fol er dir Ih⸗ 
rige ſeyn. In der That ſchmerzte ihn der 
fchnelle Fall der allgemeinen‘ Bewunderung. 
Doc tröftete er fich wieder mit Der Sicher» 
beit feiner Gründe, mit dem Lobfpruche des 
Königes und des Hofes, und mit der Art 
von Zrunfenheit, in welcher: * Volk die 
vier erſten Tage geweſen war.· 

Die Unruhe, mit welcher der zweyte 
Being den ihm angeſetzten Tag herannahen 
ſah, hatte einen ganz andern Grund, als die 
Ungeduld des erſten. Die Furcht hatte ſich 
ſeines ganzen Gemuͤthes bemeiſtert; er ver⸗ 
lohr alle Hoffnung; die Rede des juͤngſten 
Brubers ſchien ihm allen Beyfall vorausge⸗ 
raubt zu haben. Er entdeckte ſeinen Zuſtand 
und ſein Geheimniß dem aͤlteſten Prinzen, 
welcher ihm neuen Muth einſprach, und ſich 
‚mit ihm von ben. Gründen unterhielt, die 
er zur Rechtfertigung feiner Wahl anzufäbe 
zen hatte. . 

Ein Yalter Schweiß drang auf bb ein, 
gen Stirne, da er feinen Vater mit feinem‘ 
Gelolge hereintreten ſah. Kaum mar er 
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vermoͤgend den Vorhang mwegsuziehen, wel⸗ 
der ihnen eine Statue des Kupido von * 
riſchem Marmor entdeckte. 
Der Bildhauer hatte ben Gott ber Biche 
. als einen Züngling in der ſchoͤnſten Bluͤthe 
feiner Jahre vorgeſtellet. Ein weiches, zar⸗ 
tes Fleiſch, eine fanfte, glatte Haut bebeckte- 
‚ ben fchlanfen Leib und bie biegfamen Ger ' 
lenke. Sein gierlicher. und feiner Fuß fchien 
auch im unbeweglichen Steine die Unruhe 
und Leichtigkeit der Tugend zu haben. Ein 
füßes Lächeln wohnte auf feinen Lippen und 
gefellte fich zu dem unausdrüdlichen Reite 
feines Mundes, vor welchem er einen verrä- 
therifchen „Singer ‚hielt, Ruͤckwaͤrts lehnte 
fi die andere Hand auf dem Köcher und 
Bogen, als wollte er die Gefahr ſeiner Pfeile 
verbergen, Die Kühnheit erfchien auf der 
freyen und. heitern Stirne. Sein fchiefen 
Blick, fo fanft er ihn auch gu machen ſuchte, 
verrieth dennoch eine ſchalkhafte Tuͤcke, bie 
er. nicht. völlig :daraus.. verbanuen konnte. 
So ſchmeichelnd, ſo zärtlich, fowerführerifch 
* ſeine Miene war, ſo ereugte ſie doch 
B4 ein 


ein heimliches Mißtrauen, und miſchte eine 
gewiſſe Unruhe unter die ſanfte Neigung, 
die man gegen ihn fuͤhlte. Die Harmonie, 
das Spiel, der Ausdeuc aller feiner Zuͤge 
gaben ihm einen ſo wahren, einen fo lebhafs 
ten Charafter, bag man im demſelben alles 
zu ſehen glaubte, was jemahls die Dichts 
kunſt, den Amor ju mahlen, von der Natur 
entlöhnee hatte: - Jeder Zug fprach Empfinz 
dung, und machte taufend Empfindungen 
rege. Der Marmor fchiem alles zu fagen, 
was man allein denken zu koͤnnen geglaubet 
haͤtte, und der erſtaunte Zuſchauer duͤnkte 
ſich in ſeiner Entzuͤckung die Gegenwart des 
Gottes zu wol, —— Bild er vor m 
ſab· 

Je Länder B08. Auge der — 
auf der Statue verweilte, je mehr. ent 
flammte es ſich von Beyfall und Vergnügen, 
und je mehr erhohlte ſich der Prinz von ſei⸗ 
net aͤngſtlichen Verwirrung. Welche Natur! 
welche Wahrheit, welch. ein Ausdeurki:rief - 
endlich: der König aus, ven einer Empfins 
zen hingeriſſen, übe die er nicht länger 
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Meifter war, Und noch find vielleicht man⸗ 
che Schönheiten, vielleicht auch. einige Maͤn⸗ 
gel in dem Bilde, die allein-dem Auge des 
Künftlers ſichthar find. Er befahl, einen 
berühmten Griechifchen Bildhauer, der eben 
an feinem Hofe war, herbey zu rufen. Der 
Küufiler Fam. Lange und genau befah ex 
das Bild, ohne. ein. Wort iu reden. Dex 
König erwartete feinen Ausfpruch mit-einer 
Art von Unruhe. Ihm war bange, fein fo 
seines, fo lebhaftes Vergnügen möchte durch 
Die Entdeckung irgend eines Fehlers geſtoͤhret, 
und fein zu ſchnelles Urtheil umgeſtoßen wer⸗ 
ben. Aufgebracht bis zur Thraͤue lief end⸗ 
lich der Grieche nach der Thuͤte. Wohin? 
rief ihm der König zu. Deinen Amor zu 
zerſchlagen, fprach er, dem ich angefangen 
babe; denn.es ift unmöglich „. daß er dieſer 
Arbeit: jemahls beykommp. — So bleik 
Doch; ſptach der König, and rede!Wie fins 
deſt du das Bild? Schließe von meinem 
Vorhaben, erwiederte ders Kuͤnſtler, auf 
bas, was ich fühle! Nein, nichts ſo volls 
Sommenes if jemahls BANN "Dinar: = 
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Kunſt, nichts fo ſchoͤnes aus den Haͤnden 
der Natur gekommen. Dieß ift der höchfte 
Brad, auf den die Schönheit fteigen kann. 
Niicht ein einziger Fehler im ganzen Bilde, 
Da kann man mit Necht fagen, daß Praris 
teles (denn ich erkenne feinen Meißel) nicht 
ur alle Künftler Griechenlands, ſondern 
auch fo gar fich felber übertroffen babe. 
Du urtheileft, fprach der junge Prinz, 
wie Brariteles felber geurzheilet hat, und 
- Ber Zufall, o König! welcher ihm diefen 
Ausſpruch abgeswungen, ift fonderbar genug, 
um ihn dir gu erzählen. Der Künftler liebte 
Phrynen, eine berühmte Schönheit. Als 
ein Pfand feiner Zärtlichkeit bat fie füch ſein 
ſchoͤnſtes Bild von ihm aus. Was kann ich 
Dir verfagen, o Phrone? verfekte der Kuͤnſt⸗ 
fer: wähle - felbft unter meinen geringen 
Werken. Das fchönfte derfelben iſt ohne 
Zweifel dasjenige, welches das Glück haben 
wird, dir gu gefallen. Aber die verſchmitzte 
Phryne wollte fich in diefer Wahl allein auf 
bas Urtheil des Meifters felber verlaffen. 
* Hit dem TR melden, fein Haus 
ſtehe 


ſtehe in vollen Flammen. Und mein Amor? 
ruft. er aus, indem er auffpringt, ft mein 
Amor Herlohren? Lächelnd tritt ihm itzt 
Vhryne entgegen: Fürchte nichts, mein es 
liebter! vergib mir meine Lift; aber fchenfe 
fir deinen Amor! Prariteles gab ihr dem 
Amor, und fie ſchickte ihn nach Thefpin, 
ihrer Vaterſtadt, wo ich ihn-gefunden, und 
mit sehen Tonnen Goldes erfaufet habe. 
Ehe ich aber von dem Vorzuge rede, 
welchen ich dem Bilde des Prariteles vor fo 
vielen andern Werken der mannichfaltigen 
Kunſt gegeben habe, fo finde ich mich durch 
die Rede meines Bruders gendthiget, die 
Urſachen Anzuführen , mit welchen ich meine 
Wahl in ihrem Reiche überhaupt | su re . 
digen gedenke. 
Ich verehre fo dankbar, fü empfindlich, 
als er, die Weisheit, die Macht, die Guͤte 
der Natur. Ich geſtehe ihm zu, daß die 
NKüunſt nichts neues hervorzubringen vermag; 
baß ihr weiter nichts vergoͤnnet iſt, als ei) 
nige Formen zu verändern, als nachzuahmen. 
nt es iſt hier nicht die Frage von dem Un⸗ 
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terfchiede zwiſchen den Kräften der Natur 
und den Kräften der Kunſt; es iſt nicht die 
Srage vom Exfchaffen, vom Beleben; es ift 
die Frage vom Gefallen, vom Rühren. Ein 
anderes ift das Dafeyn, ein anderes bie 
Schönheit einer Sache. Alle Dinge, die 
und umgeben, find Werke der Natur. Gie 
ik im Wurme fo groß, fo meife, als in der 
Sonne. Uber in einer fo gefchaffenen, fo 
gegebenen Welt hat fie felber gewollt, daß 
einige Dinge und durch den Reis ber Schöns 
heit au fich ziehen, daß andere ung Durch dem: 
Efel der Haͤßlichkeit von ſich ſtoßen, daß 
die meiften ums Falt und gleichgültig vor⸗ 
übergehen laſſen. Auch die häßlichten Dinge 
find weislich und bewundernswuͤrdig gebauet. 
0 deswegen denn auch das Häfliche fchön ? 

Ich weiß nicht, mein Bruder, ob dich 
nicht der Eifer zu weit getrieben, wenn, du 


behauptet. haft, die Natur habe für alle Laͤn⸗ 


der ,. für alle. ‚Zeiten, für alle Sinne einen 
fo reichen Vorrath von Schönheiten beſtimmt 
und zur Schau ausgelegt, als ob ihr einziger 
Kapmed, in der- Schöpfung geweſen wäre, 
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den Mönfchen zu ergetzen und auf eihe Anger 
ttehme Weife zu unterhalten. Sch finde bie 
Schönheit nicht fo häufig in der Natur; eine 
Echönheit, meine ich, die mich nicht nur 
oenhin rübter, fondern ‘die meine ganze 
Seele ergreift und einnimmt. Haft du bie 
angenehmen Scenen von. Wieſen, don Flüfr 
fen, von Bergen und Hügeln auch in deu 
Einoͤden Arabiens angetroffen? Haft du bad 
fandige. Lybien, das verfengte Aethiopien, 
das. rauhe Schthien durchreifet, und auch 
dort die Natur im Schönen verfchwenderifch 
gefunden? Gehe hin nach den Ländern „. an 
welche die Kunft noch Feine Hand geleger 
hat! Setze dich dort zwifchen die alten Rui⸗ 
nen der großen Zerrüttung, deren Merk 
mahle die Erde an allen Orten aufweiſet; 
zwiſchen die rauchenden: Felſen und die ge; 
ſtockten Ströme von Schladen und Pech, an 
die fiinfenden Moräfte, auf’ die fumpfige 
Erde, mit giftigen Pflanzen und peſtlichem 
Dampfe bedecket, zwiſchen die Wolken von 
AUngeziefer, die sifchenden Schlangen, bie 
heulenden Hyaͤnen, und bewundere dort im 
— Blicke 
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Blicke. ber’ graͤßlichen Wilden, welche die 
traurige Gegend bewohnen, dem mächtigen, 
den ſiegreichen Reiz der ſich felbft überlaffe: 
nen Natur! | 

Wirft du mir es vergeben, mein. Gelichr 
ter, wenn ich Dich eines Eleinen Widerſpru⸗ 
ches befchulbige? Du haft die Seltenheit als 
ein Zeichen ber größten Schönheit angege 
ben. Wie reimet fich diefes mit der muͤtter⸗ 
lichen Vorſorge der Natur für unfer Ver 
snügen? Hat fie und zu Liebe ihr fchönftes 
Merk, ben Bhönie, in die Eindden, weit 
aus den Augen aller Menfchen verwiefen? 
Oder Eoftet es ihr gröffere Mühe, einen Phoͤ— 
nix, als eine Fledermaus hervorzubringen? 
Doch mache die: Fledermaus fo felten, als 
ist der Phoͤnix ift: immer wird diefer fchös 
ner bleiben, als jene, welche durch ihre 
Seltenheit allein der Neugier, nicht dem 
@efäble reigend ſeyn wird. 

Es iſt alfo weder die Geltenheit ein 
Kennzeichen der Schönheit, noch auch da& _ 
Schöne fo häufig, fo allgemein in der Na: 
nid Kein, mein Bruder! fie bat nicht alles 
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nach dem Vergnuͤgen des Menſchen abgemef 
fen und ausgerechnet. Ihre Reite find zer⸗ 
ſtreut, fie find zufaͤllig, fie find öfters ums . 
sollfommen, fie find ‚wirklich ſelten. Aber - 
fie felber hat die Kunft dazu berufen and ber 
fellet, fich unferm Gefühl allein zu wibmen, 
allein für unfer Wohl, für unfer Vergnügen 
su arbeiten. Diefe verfammelt aus allen 
Theilen der Welt, aus allen Zeiten, aus 
allen Reichen der Natur , was ung ergeken, 
was und gefallen, mas uns. bezaubern Tann; 
Sie verbannet dad Häkliche aus unfern Aus 
gen, fie verfeget und in eine neue Ordnung 
von Dingen, und ziehet, gleich einer Biene, 
den Honig aus ber ganzen Natur, 
Wieles ſind wir der Natur fchuldig, 
Sie gibt und, was die Kunft uns nie zu ges 
ben vermag: fie gibt ung Leben und Gefühl. 
Uber wie wenige Dinge reicher fie ung, auch 
nur zu unſerer Erhaltung,. zu unferer Ber 
quemlichkeit, welche nicht eines Zuſatzes, eis 
ner Hülfe der Kunft bedürfen? Der Schör 
pfer,. welcher uns fähig. dazu bildete ,: hat 
and den. Genuß. aller feiner Gaben nur under 
r der 
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ber: Bedinaguug der Arbeit und des: Fleißet 
zugeſtanden. Man werfe einen Blick auf den 
Weg, den wir an der Hand der Kunſt gemacht 
haben. Sie hat uns aus den Waͤldern, wo 
mir mit den wilden Thieren zerſtreuet umher 
irrten, zu dieſem gefelligen und freundſchaft⸗ 
lichen Umgange berufen. Sie beſchuͤtzet ung 
wider die ſchaͤdlichen Einfluͤſſe der Witte— 
rung, ſie vertheidiget uns wider die Anfaͤlle 
unferer ſo haͤufigen Feinde. Sie gibt une 
die Herrſchaft uͤber die ganze Natur, und 
aminget alle Elemente zu unſerm Dienſt 
Sie befiehlt, ſo liefert uns die Erde- die 
Grüchte, ‚die wir von ihr begehren, ſo kleidet 
fie fich mit Wöhnungen und Städten ,:fo 
öffnet fie ihren Schooß, uns, ihre verbor⸗ 
genften Reichthuͤmer, alle ibre Metalle dat 
zubiethen. Diefe-übergibt fie, dem fürchters 
lichen ‚. dem. beilfamen Feuer, fie in taufend 
Sormen und zur mannichfaltigen Werkzeugen 
winzufchmelsen. Gie, die Kunft, reiniges 
die Luft, die wir.fchöpfen. Zu.dem Murs 
meln der Quellen, gu dem Rauſchen der 
Blätter ,. zu den Geſaͤngen der Vögel fuͤget 
123 ſie 


fte.noch weit fanftere-Melodien und Lieder 
Sie heißt den Wind die Segel füllen, und 


eroͤffnet fich ein neues Reich auf dem weiten 


Deean, und verbindet Länder, bie er auf 
ewig zu trennen ſchien. Was wird fie nicht 
woch unternehmen? was wird⸗ ihr nicht noch 
künftig. gelingen? Vielleicht koͤmmt "eine 
Zeit, in weicher fie dem gefchärften Blicke 
des Menichen die. Sterne felber entgegen 
ruͤcken, ihm eine neue Welt, neue Körper, 
neue Sefchlechter ‚entdecken, im welcher fie 
ihm felber den Donner und bie Blige Sup 
ters in die Hände geben wid. 

Von der Natur, verlaffen und — 
fen nimmt uns die Kunft in ihre muͤtterli⸗ 
chen Arme, und nähret und ermärmer und 
erziehet uns. Dit. uns allein beichäftiget, 
forget fie beftändig für unfere Stückfeligkeit, 
und bereitet unſere Herten Dass, indem 
fie.fie beffert. Sie erweichet unſere Sitten, 
indem fie umfere Fuͤhlbarkeit uͤbet, und um 
fern Wünfchen mit den feineſten Freuden 


and Schönheiten entgegen gebt: Was 


Wunder alſo, wenn es ihr mehr und oͤfter 
Nicolai Bedihteste tt. C oelin⸗ 
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gelinget uns zu gefallen? wenn ſie uns voll⸗ 
kommnere Schoͤnheiten liefert, als die Nas 
zur ſelber / die fie nachahmet? Glaubet ihr, 
dag unter den fünf reigenden Schönen, wel⸗ 
che ſich Zeuxis zu Müftern gemähler, eine 
einzige: der Helena gleich kam, in deren Bild 
er alle ihre vertheilten Reize zuſammen ge⸗ 
tragen? Findet ihr im irgend -einem Werke 
dor Natur die Pracht‘, das Ebenmaß, die 
ſchlanken Säulen , die Fühnen Gewölbe, die 
wir an einem Gricchifchen Tempel bewunz 
dern? Reijet euch das regeliofe Zwitſchern der 
Voͤgel fo fanft, als das fließende, das zaͤrt⸗ 
liche Lied des Sängers; von der harmoni⸗ 
ſchen Seyer begleitet? Wo findet ihr in: der 
Natur ſo praͤchtige, ſo bezaubernde Scenen, 
als die euch der ſammelnde, der an 
Dichter: ſchildert? | 
Ein.jebes Gefchöpf erfreuet fich des on 
brauches feiner. Gaben. Ungejagt durchren⸗ 
net der leichte Hirfch-die ungangbaren Waͤl⸗ 
der; die Lerche ſteigt ſingend in die Luft 
empor, und das bloße Bewußtſeyn feiner 
Staͤrke reizet ben Widder zum Streit. Auch 
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and ergetzet nichts ſo fehr, als das Gpiel, 
die Uebung unſerer Leidenſchaften. So gar 
Furcht, fo gar Schrecken und Entſetzen lieben 
wir, wenn wir fie ohne Gefahr empfinden 
fkoͤnnen. Unterdeſſen fließt - unfer ſtilles 
Leben oft vorbey, ohne daß wir ein einziges 
Mahl Zeugen eines Vorfalles geworden, 
welcher folche. Fuͤhlungen in. uns rege ger 
macht. Aber die Kunf ruft aus allen Laͤn⸗ 
dern, aus allen Zeiten die Gegenſtaͤnde un⸗ 
ſerer Leidenſchaften zuſammen. Sie gibt 
dem Augenblicke, der uns in einer: Hand⸗ 
Jung erfchüttertz eine beftändige: Dauer , fie 
„bite ihn immer vor unfern Augen feft; fie 
ſpuͤret alle geheimen Winkel: unferes Her 
zens aus, fie berühret alle Nerven der Em⸗ 
ꝓfindung, ſie gibt und dem woltommenen 
ig unferer felbft. — 

Darf ichinoch eines zum Vondeile der 
—* hinzuſetzen? Ihre Schoͤnheit iſt viel 
ſicherer, viel gewiſſer, viel beſtimmter fuͤr 
uns, als die Schönheit der Natur. Denn 
in jedem Werke des Kuͤnſtlers koͤnnen wir 
ſeine Abſicht erkennen. Wir koͤnnen wiſſen, 
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in wid weit füch feine: Nachahmung dem Ur⸗ 
bilde naͤhert oder von ihm abweichet. Aber 
felteii keunnen wir die Abſicht bes Schoͤpfets 
in den; Werken der Natur Wartum hat er 
den Phoͤnix ſo, und nicht anders'gemahlet? 
Kein Weiſer nennet mie: die Urſache. Abet 
warum ihm ber Mahler dieſe, und . Feine 
andere Farbe gibt, das weiß ein jeder; eben 
datum, weil er den Phoͤnix mahlen will 
In Hrn. Werten der Kunſt Haben wir zweh 
vegebene Saͤtze vor uns, das Urbild und: die 
Nachahmung Aber in den Werken der Nä⸗ 
ar. hahen wir wur Einen Sat vor und, ihr 
Reif ſelber. Ein jeder urtheilet von dem⸗ 
ſelben nach feiner Art zu fühlen, zu ſehen, 
u ſeyn. Unter zwey Steinen von gleicher 
Wet; aber son ungleicher Groͤſſe, wird je 
dermann den Eleinern. für, leichter halten, 
:alB de gröſſern. Aber ſo bald von der 
Schwere eitied einzigen Gteines die Frage 
ik, urtheilee ein jeder nach feinen Kräfs 
tet, uud die nehmliche Laſt, die dem Stat⸗ 
den leicht; dem Schwaͤchern gewichtig fchelr 
net, wird den uUnvermoͤgenden niederdruͤcken. 
F ey So 








So ungleich nun unfere Kräfte find; fo ums 
gleich find auch unfere Neigungen. Unſere 
Bildung, unfere Ersiehung, unfere Gewohn⸗ 
beiten, taufend ſo wol phyſiſche als morali⸗ 
fdje Zufälle veraͤndern und unterfcheiden das 
Gefühl auf tauſenderley Weiſe, und machen 
alfo den natürlichen: Geſchmack des Men: 
hen ungewiß und willführlich, das Er 
und zweifelhaft, F 

Noch iſt eine Wuͤrze eins Be 
— heimlich auf ihre Werke ſtreuet, und die 
ihren Geſchmack nothwendig erhöhen muß; 


Eine Schwachheit if es, von der ich rede; 


aber eine Schwachheit, welche die Natur 
ſelbſt in unſere Herzen geleget, eine Schwach⸗ 
beit, welche zugleich Die Quelle aller hoben 
und vortrefflichen Unternehmungen des Mens 
ſchen iſt: die Eigenliebe. So wie fie den 
Verſtand und. die Einbildungskraft bes 
Euͤnſtlers ſchaͤrfet, und ihm durch idie 
Hoffnung des Lobes und der Ehre gegen 
Muͤhe, Verdruß und Schwierigkeiten um 
empfindlich macht, fo ſchmeichelt ſie auch 
dem Richter mit dem Gedanken, daß Hände; 
wu € 3 gleich 


gleich den feinen, diefe Schönheiten hervor⸗ 
gebracht; daß es vielleicht nur an ihm liege, 
das Nehmliche zu vollbringen, und daß er 
den Ruhm des Künftlers,. wie alle Griechen . 
den Ruhm eines Miltiades oder Themiſto⸗ 
tes, mit ihm zu theilen babe R” 

. Endlich fo glaube ich nicht, daß wir bie 
Natur durch Undank beleidigen, wenn wir 
uns öfter und lebhafter an den Werken'der 
Kunſt, als an den ihrigen ergegen. Denn 
ift nicht‘ auch unfere Fähigkeit das. Schöne 
hervorzubringen eine ihrer Gaben? und 
bewundern wir nicht fie ſelber in unfern 
Kerken? And wo ift der Künftler, an beim 
wir nicht fein Genie, das Geſchenk der Na⸗ 
tur, noch weit mehr als ſeine einzelnen nr 
sorbringungen bewundern? 

Wenn ich aber im Neiche der Sunf; 
welches. an Umfange dem Reiche ber Natur 
wenig weichen mird ,. diefe-Statue fo vielen 
andern Werken der beruͤhmteſten Meifter 
vorgezogen habe, fo werde ich mich vieleicht 
dem Neide aller andern Künfte und dem Tas 
del ihren Liebhaber auczeere haben. Wel⸗ 

em 
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chem ich durch bie Erklärung zu entgehen 
Hoffe, daß ich das Werk des Praxiteles nicht 
Deswegen gewählet habe, weil ich die Bild 
bauerey allen andern Künften vorsiehe, ſon⸗ 
dern weil ich glaube, daß in Feiner derfelben 
jemahls ein fo vollkommenes Meiſterſtuͤck er 
ſchienen, als diefer Amor in der feinen iſt. 
Ich entſcheide nicht, ob es fchwerer ſey, 
auf einer ebenen Tafel, durch Huͤlfe bet Züge 
und Farben, bie Körper der Natur fo nädysız 
ahmen, daß die beiden Siune des Gefichtes 
nnd Gefühles gleichſam in Widerſpruch ger 
rathen; ‚oder ob es kuͤnſtlicher fey, eben diefe 
Sinne fo zu vereinigen, daß fie auf der gan: 
gen Oberfläche eines Marmors die genanefte 
Bleichheit mit dem Urbilde finden: Dieſes 
fühle ich nur, daß, zum wenigften zu unſe⸗ 
zer Zeit, die Mahlerey noch nicht si einem 
ſo hohen Grade der Vollkommenheit gelan⸗ 
get iſt, als die Bildhauerey. Vielleicht iſt 
es einem kuͤnftigen Volke vorbehalten, dieſe 
Kunſt weit höher zu treiben, als fie bisher 
geſtiegen iſt. Und wenn ich in:einem Zeit: 
alter lebte, in welchem ein Apelles ein groͤſ 
SE | C4 fereß 


feres Meiferftü gemacht hätte, als ein 
Prariteles, fo wuͤrde ich ohne Anftand dag 
Werk des-erftern vor dem. — des letztern 
gewaͤhlet haben. 
Die Baukunſt gruͤndet ſich auf die Ge⸗ 
ſetze ber Feſtigkeit, des. Gewichtes, des 
Ebenmaßes, der ſommetriſchen Ordnung. 
Aber weil ſich ihre Schoͤnheit mehr auf 
den. Verſtand, als auf das Herz besies 
bet, weil fie mehr berechnet als gefuͤh⸗ 
let wird, ſo it auch ihre Wirkung langfa- 
mer, fchwächer, und auf eine Eleinere Ans 
zahl von Kennern eingefchränft. Nicht, 
daß ich ihr alle Macht auf unfre Herzen ab: 
ſpreche. Sie ruͤhret, ſie erhebet fie infons 
derheit durch die Majeſtaͤt der Groͤſſe, die 
fie ihren praͤchtigſten Werfen zu geben ver⸗ 
mag. Aber diefe ihre Denkmahle müffen 
auf ihrem Plage, in den:glücklichen Städten 
bewundert werden, welche fie befisen, und 
ihre eigene Natur verhinderte mich alfo, 
meine Wahl auf fie zu richten, - 

Einen weit kuͤrzern und gewiſſern Weg 
gu unſerm Herzen die Tonkunſt. Mit 
2 unſicht⸗ 
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unſichtbaren Farben mahlet fie gleichſam 
dem Ohre, und es ſcheinet, als. ob ihre 
langſame oder ſchnelle Bewegung die Schlaͤ⸗ 
ge unſeres Herzes beſtimme, und ſie bald 
aufhalte, bald beſchleunige. Aber ihre 
Meiſterſtuͤcke rauſchen vorbey,, fie verſchwin⸗ 
den, indem ſie entſtehen, Ein Ton vertreibet 
den andern, und unſer Vergnuͤgen uͤber ein 
geendigtes Lied beſtehet in einer bloßen Er⸗ 
innerung. In Feiner Kunſt ermuͤdet die 
Wiederhohlung fo geſchwinde, als in diefen, 
Keine. if unbefändiger und ungleicher, als 
diefe, nicht. nur in verſchiedenen Laͤndern, 
fondern indem mehmlichen Volke; und mas 
die, Griechen. mit Entzückung hören , würde 
sielleicht das Ohr meines — belei⸗ 
diget haben. 
Frepylich iſt keine Kunf, welche alle Bon 
zůͤge des Schoͤnen fo haͤufig, fo vollkommen, 
fo ſiegreich verbindet, als die Dichtkunſt 
Diefem: ihrem Schooßfinde bat die Einbil⸗ 
dung die Macht gegeben, ohne Marmor und 
ohne Farben den Augen des Geiſtes die her 
lichſten Bilder, wicht unbeweglich, nicht an 
1 € 5 einen 


43 ——— 
einen Ort, an’ einen Augenblick gebunben, 
fondern im ganzen Verlaufe einer Handlung, 
in allen ihren Scenen, mit allen Gedanken; 
Meden und Thaten, von deuen fie begleitet 
war, zu ſchildern. Sie verbindet das Eben⸗ 
maß und bie - ausgefuchtefte Ordnung der 
Baufımf mit der Harmonie und dem mans 
nichfaltisen Wechfel der Muſik. - Sie ift die 
Beherrſcherinn der Leidenfchaften, die Kö— 
niginn der Herzen. Sie gibt ung aus ihrem 
auberifchen Kelche die Suͤßigkeit der Wol⸗ 
Inf, den Taumel der Bewunderung, die 
erwaͤrmende Zaͤrtlichkeit mit vollem Maße, 
fie gibt und das tief erſchuͤtternde Mitleid 
und die tobenden Bewegungen: bes Zornes, 
der Furcht, des Schreckens mit unſchaͤdli⸗ 
chen Zügen zu trinfen. Aber befannt ift Die 
Heine Anzahl ihrer Lieblinge,- weil ihre 
Werke unverletzet allen geſitteten Völkern 
des Erdbodens mitgetheilt werden koͤnnen. 
Wer iſt unter ung, welcher nicht die Gedichte 
eines Homers, eines Sophokles, eines Pin 
dars kennet, and ihre ſchoͤuſten Stellen her; 
_ weiß? Und dennoch ſcheinet es mir 
noch 


noch leichter zu ſeyn, daß Homer, ich wilt 
nicht ſagen von einem erhabnern und erfin⸗ 
dungsreichern, ſondern vom einem weiſern/ 
von einen feinerh / von einen ausgearbeite⸗ 
tern Dichter uͤbertroffen werde, als daß den 
Praxiteles ein anderer Meiſter ſeiner Kunſt 
uͤberwinde. Ich Habe: euch demnach nicht 
mit der vollkommenſten Kunſt bekannt ma⸗ 
chen, ſondern euch das vollforkmenfie Werk, 
welches jemahls irgend eine Kunſt hervor⸗ 
gebracht Hat, vor die Augen ſtellen wollen. 
Der König hörte diefe Rede mie: einem 
väterlichen Bepfalle, die Vertranten mit ei⸗ 
sier richterlichen Aufmerkſamkeit, fein juͤug⸗ 
fier Brüder’ mie einem Heinen Neide, ber 
zweyte mit Gleichgültigkeit, und der ältefte 
mitseinem wahren Vergnügen. Mau wandte 
ſich nun vom neuem zu dem Bilde, mar 
ſand ed je laͤnger, je ſchoͤner; doch war nies 
mand ſo entzuͤckt darüber, als der Bildhauer. 
Einer der Raͤthe, derjenige, welcher die Ein: 
Fünfte des Reiches zu verwalten hatte ,. bes 
zeugte nur ganz Teiche und beſcheiden, daß 
ihm die Summe son schen Tonnen Goldes 
—— etwas 
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etwas theuer vorkomme. Keine Schäpe ben 
Welt, rief-der Künftler gürnend aus, find 
hinlänglich diefen Amor zu bezahlen. Er ift 
unſchaͤtzbar. - Glücklich -ift Das Land, beffen 
Beherrfcher die Kuͤnſte mie * Ar ſcha⸗ 
tzen weiß 

Die Koͤniginn und der PR kamen erſt 
des andern Tages, ben Amor zu ſehen. Zwey 
Hoͤflinge, welche ſich in Griechenland auf 
sehalten hatten und fich für Kenner ausgas 
ben, wurden son ber Könisinn auf die Seite 
gerufen. Ich ſfinde es ſchoͤn, das Bild, fagte 
fie. Ich erkenne in jedem feiner Züge den 
Gott ber Liebe. Aber, ich geſtehe es, ich 
verfiche mich. nicht genug: auf bie Statuen; 
um das Außerorbentliche, das Wunderbare 
su fehen, töelches der König ſo hoch erhoben 
hat. — Und bemerken Sie denn:nicht,. ſorach 
ber eine, wie: auch die kleinſten Dinge ſo 
fleißig, ſo Eünftlich ausgedrüdt find? wie 
die Haare da liegen, als ob man fie säblen 
Könnte? wie die Nägel fo natürlich vorgeſtel⸗ 
Let find? was für- Kunſt es gebraucht, aus 
einen harten Marmor bie Kruͤmme des Bo: 
gens 
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ens ſo dürns;ifo leicht heraus zu hdauen — 
Ich erinnere mich, ſprach der andere mit ei⸗ 
nem bedeutenden Lächeln, das Bild ehedem 
in . NAlthen geſehen zu Haben Ich ſage 
nicht, daß es nicht ſchoͤn ſeg; aber... 
ed Was fehler Ihm. denn? 
Amterbrach ihn die Königinn. Es waͤre zu 
wiel davon zu reden, verſetzte er, und ich 
muͤßte mich mancher Ausdruͤcke bedienen, die 
nur die Kuͤnſtler verſtehen. So ſuchte er ſei⸗ 
ine Unwiſſenheit unter dem unbeſtimmten 
"Scheine eines tiefen Tadels zu verſtecken, 
und je mehr er zu verſtehen gab; je weniger 
konnte man: begreifen, was er fügen wollte. 
Die übrigen Höflinge fahen das Bild mie 
aiemlicher Gleichguͤltigkeit an. Man lobte 
es mehr auf das Wort des Koͤniges, und 
‘dem Prinzen zu gefallen, als aus Empfin⸗ 
dung. Eine alte fromme Dame aͤrgerte ſich 
an der Bloͤße des Knaben, uneingedenk, dag 
die Kruuſt, die einen reinen Geſchmack er⸗ 
Aodert, auch ein reines Hert vorausſetzt. 
Wenn dieſer anfer König wird, liſpelte ein 
Hofmann dem andern ins Oht, ſo verkauft 
F er 
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er un; ale, um Eamen aus Gtiechenland 

au hohlen. tg 
Der übel fab das Bil: mit: feinen. an⸗ 
Empfindung als der Froͤmmigkeit an. 
Sie warfen ſich vor dem Gotte nieder, ſie 
beteten an, und zierten ihn mit Bluhmen⸗ 
raͤnzen. Der geſuͤndere Theil des Volkes 
bewunderte dad Bild, zwar nicht ‚mit ‚den 
Entzuͤckungen des Kuͤnſtlers, doch. mit dex 
aufrichtigen Freude des Redlichen. Die ei⸗ 
nen fuͤhlten, und die andern wiederhohlten 
was die Fuͤhlenden fasten: Die Koͤniginn 
Zam, sum: zweyten Mahle von dem Griechi⸗ 
{chen Bildhauer begleitet. Dieſer unterrich⸗ 
stete ſie beſſer, als ihre Kenner, von den Bor: 
zuͤgen des Werkes. Das: Volk drängte fich 
von felbft. zu dem Meifter bin, befragte ſich 
‚am fein Urtheil, und fein Beyfall ergoß ſich 
wie ein Strom, welcher alles mit ſich reißet 
And im Lauf ſeine Kräfte vermehret. Man 
‚Sam. mit minderer Hitze und in geringerer 
Anzahl, als den Phoͤnix zu ſehen; aber viele 
kamen oͤſter zurück, und gingen jedes Mahl 
vergnuͤgter hinweg. ‚Des: zehente Tag kam 
an, 


an, and manche, die das Bild täglich be⸗ 
trachtet hatten, bereuten noch, w vn ge 
sig gefehen zu haben. 0. . 3 
| Mit einer gefesten Miene und einer 
- Schrift unterdem Arme trat der Dritte Drink 
in das: Zimmer, in welchen der Koͤnig mit 
der gewoͤhnlichen Gefellfchaft bereits. erſchie⸗ 
nen war: Er ſetzte fich mit eruſthaftem As 
fiande ihnen: gegen über, und. nach einer Hei 
nen Pauſe fing er alſo zu redbenan. :. 
Nachdem ich oftmahls, o König; bey mie 
felber. dfe Natur und ben.eigentlichen Chas 
rakter des Schoͤnen überleget und betrachtet 
habe , nachdem ich die Reihe aller derjenigen 
Dinge, denen dieſe Eigenſchaft zugeſprochen 
wird, gleichſam vor mich beſchieden und un⸗ 
terſuchet habe: fo halte ich: dafür, daß, 
gleichwie der -Menfch aus zwey beſondern 
Theilen, einem Leibe und einer Seele beſte⸗ 
bet, alſo finde man auch zwey Arten: des 
Schönen sideren, das eine: fich; auf Dem Lei 
und bie Sinne, das andere. aber. auf den 
Geiſt oder die Seele beziehet. Unter unfern 
Außerlichen Sinnen haben wir nur zwey, de⸗ 
Br nen 


nen das Vorrecht die Schoͤnheit zu entbecken 
gegeben iſt: das Ohr und das Auge. Die 
drey andern find auf eine groͤbere und um: 
edlere Wolluft eingeſchraͤnkt. Nehmlich mit 
den beiden erſtern allein entdecken wir Die 
Dinge in ihren Ganzen, in ihrem Zufams 
menhange, in der Ferne, und eine Menge 
von Gegenſtaͤnden in einem nehmlichen 
Wunkte. Sie: find es alſo, welche unſerm 
Buſen das feinere Vergnuͤgen det Schönheit 
zufuͤhren, und welche gleichſam einer genau⸗ 
ern Gemeinſchaft, eines vertrautern Umgan⸗ 
ges mit der Seele gewärbiget find. Die 
einzelnen Köryer , fie ſeyen mun aus dem 
Reiche der Natur oder der Kunft genommen; 
welche durch „ihren unmittelbaren Ein— 
druck die ſaufte Bewegung des Beyfalles ers 
vecken, machen bie erſte Klaſſe des Schönen 
aus. Sie wirken, wenn ich ſo reden mag, 
auf denjenigen CTheil dev Seele, welcher am 
naͤchſten am Leibe ‚hängt, fie fallen in die 
mer oder finmpfern Sinne berfelben. 
: Aber die Seele hat noch ein anderes Ohty 
mc ein anderes Auge, vor: welchen »bie 
Fi eine 


einzelnen Körper als. Atomen verſchwinden, 
und die, allein das Große, das Erhabene, 
das Ewige und Unveraͤnderliche zw fehen und 
zu hören beſtimmet find. Diefes ihr Auge 
dringet in die. unermeßliche Weite des gan— 
zen Neiches ber Schöpfung, es zaͤhlet bie 
Welten, es mißt ihre Entfernung, es bemer⸗ 
ket ihren Lauf, und lieft Die Gefege der Ord⸗ 
zung in dem Buche der ewigen: Weisheit. 
Mit diefem ihrem Ohre vernimmt fie die 
Stimme der Natur, die Harmonie der Sphaͤ 
ten, den Ruf des Gewiſſens, die unumſtoͤß⸗ 
lichen Geſetze ber Gerechtigkeit. Mit diefen 
Entdeckungen bereichert, unterfcheidet fie die 
Materie von den Geifte. Sie beichäftiges 
fidy mit jener nicht anders, als in fo fern fie 
nach fichern und unveränderlichen Regeln ans 
geordnet ift und vegieret wird, in fo fern fie 
durch Ebenmaß, Ordnung und Sröffe der 
Aufmerkfamfeit eines unfterblichen Geifes 
würdig ift. Aber fie erheber fich auch zu ei⸗ 
ner andern Welt, zu einer unfichtbaren Schoͤ⸗ 
Pfung, zu einer neuen Ordnung von Dingen. 
Sie gehet mit reinen und unfterblichen Geis 
- Nicolai Gedichte zter hd. D ſtern 
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fiern um. Sie:bricht die Bande des Leibe, 
die fie au Ort und Zeit anfeflsini. ſie gehet 
tieffinnig: in dem weiten Raume des Unend⸗ 
lichen ‚einher, fie fiehet auf feinem Throne 
den alles erfüllenden Schöpfer, und erhebet 
fich wieder zu der göttlichen Quelle, aus. wel⸗ 
— ſie hergefloſſen. = 

Um ſo viel nun das Himmliſche dad 
Hnfteebliches «as Emige, das Unendliche 
edler iſt, als das Serdifche , das. Hinfaͤllige, 
das Zeitliche, das Eingeſchraͤnkte, um ſo 


viel iſt auch das Schoͤne des Geiſtes edler, als 


das ſinnliche Schoͤne, um ſo viel iſt auch ſeine 
Natur vollkommener und erhabener. Hier 
iſt keine willkuͤhrliche Schoͤnheit, hier haͤn⸗ 
get nichts von dem Baue des Koͤrpers, von 
dem Geſchmacke, von der Erziehung und Ge⸗ 
wohnheit ab. Das Schöne des Geiſtes iſt 
ein einziges, ein gewiſſes, ein unveraͤnderli⸗ 


ches Schoͤues, und daß ich es mit einem 
Worte ſage: es iſt nichts — als die 


Wahrheit. 
Schaͤrfe oder ſchwiche — — ſpan⸗ 
ne die Nerven awſerer — höher 
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ober niedriger, mache uns gtöffer ober eis 
ner, gib und einen ſechſten Sinn: fo ver⸗ 
ſchwindet alle das Schöne, welches wir bisher 
bewundert Haben, fo verändertifich Die ganze 
- Natur für und, ſo muͤſſen wir neue Künfte, 
neue Farben ‚ nenne Formen, neue Sprachen: 
erfinden. Aber ftürge dem Bau der Welten 
um, laß den Lauf der Zeiten. fille ſtehen, 
laß die: vergehrende Flamme die ganze Schoͤ⸗ 
pfung gernichten,, laß nus dem Schutte des 
Chaos eine neue Welt, eine neue Ordnung. 
entfiehen: die Wahrheit bleibt. Diefe, für 
welche unfer Geift gefchaffen if / an der er, 
je vellfommener er wird, deſto mehr Ders 
gnuͤgen findet, diefe ift der reinefte Ausfluß 
der Gottheit; und die Feine Anzahl vom 
Wahrheiten, welche wir zu faſſen fähig find, 
iſt gleichfam die väterliche Hand, die uns 
ber Schöpfer reichet, durch alle Stufen ſei⸗ 
nies Werkes zu ihm hinauf zu fleigen. 

Dieß, o König! ift der erhabene Begriff, 
den ich mir von dem Schoͤuen mache, wel⸗ 
ches die Bewunderung eines unfterblichen, 
“a denkenden Weſens verdienet. Freylich 
D 2 koͤn⸗ 


koͤnnen wir Die Urſache nicht ergründen, war⸗ 
um und die Vorſicht, welche uns bey unfer 
rer Geburt mitten im diefe unzählbare Vers 
fammiung fo vieler Wefen, Welten und Ger 
fchöpfe new und unwiſſend hingeſtoßen, dem 
Gefahren des Irrthumes und Zweifels fo: 
fange, fo häufig ausgeſetzet läßt. Uber mas: 
verlieret dadurch die Wahrheit von ihren 
Werthe? Iſt ben das Schöne nichts , weil 
es auch ein Häßliches gibt? oder Diener nicht 
diefes, ben Preis des erfteren nach mehr zu er⸗ 
höhen? Gelingen denn auch der Kunft. alle 
ihre Bemühungen, und bringer fie nichts 
als Meifterfiücke hervor? Wenige find es, 
deren reinere und färfere Seelem durch Ber 
ſtaͤndigkeit und Eifer jur Kenntnig der Wahre 
heit gelangen. Aber biefen Wenigen ift auch 
das reineſte, das erhabenfte Vergnügen vor: 
behalten. Diefe Wenigen find die Lieblinge 
des Himmels, fie find das Auge der Schoͤ⸗ 
pfung. Sür diefe habe ich einen Schatz, ein 
Kleinod gefuchet und gefunden. Der. Beys 
fall diefer Wenigen ift es auch, welcher ale 
kein meine Ehrbegierde veiset z und welcher 
u N mir, 


mir, o König! in deinen Augen um fo viel 
vortheilhafter ſeyn wird, ba du felbft unter 
die Zahl diefer Auserwählten gehören. 

Es ift wohl Fein Ohr fo roh, in welches 
nicht der Nahme und Rahm des meifen 30: 
roaſters gedrungen ift. jedermann Eennet bie 
Sinubilder, die Gebräuche, bie Religion; 
anter welchen er bie tiefen Wahrheiten ber 
Natur und Weltweisheit dem Wolfe anzu⸗ 
deuten und fühlbar au machen gefuchet hatı 
Uber feine höhere, feine göttliche Lehre, bie 
Seele .diefes finnlichen Bildes, lag feit feiz 
nem Tode als ein Heiligthum in dem Tem⸗ 
pel zu Balk verfchloffen, und allein der ges 
pruͤfte und erleuchtete Magier kounte zur 
Anſchauung deſſelben gelangen, Mein lan: 
ger. Aufenthalt in Diefem alten Site bes Weis 
ſen gab mir. endlich. Oplegenheit, gleich eis 
nem andern Jaſon, mich biefes weit edleren, 
weit koͤſtlicheren Vließes zu bemeiftern. In 
dieſem Buche hat der weiſeſte unter den 
Menfchen alle feine Kenntniſſe niedergeſchrie⸗ 
ben. Vergoͤnne mir demnach, o König! daß 
ich die mie beſtimmten folgenden Tage dar⸗ 
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auf verwende, dieſen Reichthum der kleinen 
Anzahl derjenigen mitzutheilen, welche der 
Ehre würdig find, zu den hohen Geheinmiffen 

der Weisheit eingeweihet zu werben. 
Nicht nur unter den Vertrauten des KH} 
niges, ſondern auch unter dem beguͤterten 
Bürgern des Landes waren viele, die bie 
Miffenfchaften lichten, und welche Die Mit⸗ 
theilung des Zoroaſteriſchen Buches für einen 
der gluͤcklichſten Zufaͤlle ihres Lebens hielten. 
Auch fehlte es weder der Hauptfiadt, noch 
den Provinzen an folchen Männern, die ihr 
ganzes Leben dem: Iinterrichte, dem Fleiße, 
der Lefung und Erforfchung widmeten, und 
einem Spiegel: glichen, welcher alle Strabs 
len der Wahrheit auffängt, um fie nachger 
beuds auf ein ganzes Volk zurück zu werfen. 
Diefe drey Arten von Leuten blieben in Eur: 
sem die einzigen Zuhörer des Prinzen. Denn 
die Höflinge , welche den erften Tag die Vers 
fammlung ducch ihr ewiges Wiſpern geſtoͤ⸗ 
ret hatten, bliebe den: andern Tag von 
ſelbſt aus. Sie warfen dem Prinzen einen 
ar. — BZ und ihr Falter 
Spott 
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Spott. über diefen erftreckte fich auf die Wiſ⸗ 
fenfchaften ſelbſt. Eine fchöne Regierung! 
fagten einige, wenn der König fich mehr ung 
den Himmel und die Sterne, als ums feine 
Staaten befümmert: Aufrichtig und beicheis 
ben enthielt fich das Volk von der Sache zu 
urtheilen.. Freylich, fasten fie, iſt Die Wiſ⸗ 
ſenſchaft etwas herrliches; Aber fie gehöret 
den Weifen zu, den Königen, und denen, 
Die die Sorge der Negierung mit ihnen thel⸗ 
len; ein jeder-bleibe in feinem Berufe. Doch 
wollten etliche vom Volke das Buch’geöffnet 
ſehen. "Sie lobten die Schrift und die koſt⸗ 
bare Dede. Am meiſten verwunderten fie 
fich darüber, daß ſo viele Welsheit i in einem 
ſpkleinen Werke ſterken koͤnnte. 3 
Das erſte Buch Zorvafters, fwelches vor 
der zaͤhlbaren und meßbaren Gröffe der. Koͤr⸗ 
ver handelte, wurde vow.der ganzen Ber 
ſammlung mit der volllommenſten Genug 
thuung aufgenommen. Man bewunderte 
wicht nur die lange, ununterbrochene Reihe 
von Wahrheiten / zu wolchen man ſtufenweiſe 
gefuͤhret wurde, ſondern das, was den Zu⸗ 
v D 4 hoͤrern 


hoͤrern die -meifte Freude verurfachte, mar 
die augenfcheinliche Gewißheit, und die Noth⸗ 
wendigleit der Folgen, welche immer eine 
aus der andern floffen. 

In dem zweyten Buche erklärte er bie 
sanze Hanshaltung der Schöpfung, das 
danze Spfiem des Weltgebäudes, den Lauf 
Der Sonne und der Planeten, bie Grftalt 
und die Wälsungen der. Erde, die Einnluffe 
and Afpekten des Mondes. Er;redete von 
dem dunfeln Laufe der Kometen, von dem 
großen Veränderungen, die auf unferm Erds 
boden vorgegangen, von der Natur und dem 
Bewegungen bes Meeres, von den Winden, 
von den Urfachen der Erdbeben und der feus 
erfpeyenden Berge, von der Zeugung der 
Metalle und Steine: Er erforfchte den wun⸗ 
berbaren-Bau des Menſchen, und mit ihm 
verglich er hierauf. die Bildung anderer 
Thiere, Er wies, wie einfach Die Natur ihre 
Mafchinen:im Großen einrichtet, wie Fünf 
Lich zuſammengeſetzt im Kleinen. - Er redete 
endlich von dem: fühllofen Leben ber Plans 
sen, und. führte. alfo die Zuhörer: von: dem 
Bo . großen 
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großen Schaufpiele der Welten, bis auf bie 
unentdecklichen Adern des Gräschens, unb 
wies in beiden eine gleiche Weisheit, eine 
gleiche Sorgfalt des Schöpfers. 

So wahrfcheinlich. auch Zoroafter diefe 
feine. Meinungen durch die ſinnreichſten 
Gruͤnde zu machen füchte, fo. war dennoch 
Die Veberzeugung , die fie wirkten, weder fp 
allgemein, noch fo vollkommen, als beym er⸗ 
Ken Buche. Hundert Zweifel entftanden bey 
jedem Punkte. Man firitt über die Natur, 
Den Lauf, die Eutfernung der Geſtirne; man 
firitt über: die Gefchichte der Erbe. Wie 
Tann das Waſſer jemahls auf die Ginfel der 
hoͤchſten Berge geftiegen ſeyn, Die es gebil, 
det haben fol? Was kann eine fo große Ser; 
süttung verurfachet haben?- Jeder Zufall, 
jeder Körper in der Natur warb nach ver 
ſchiedenen Syſtemen und Sekten verſchie⸗ 
dentlich erklaͤret. Man erhitzte ſich, ohne 
ſich zu verſtehen; und wenn man auch den 
Schluͤſſen des Prinzen zu weichen ſchien, ſo 
deſchah es mit einem gewiſſen Zwange, welcher 
rer als Heberzeugung. blicken = 
ai... — . &D$5 


In dem dritten "Buche erhob fich der 
Magier von der Natur der Körper zu der 
ratur des Schöpfers, und leitete aus- fol 
er alle Pflichten des moralifchen Menfchen 
ber. Nichts konnte erhabner fen, als feine 
Rebe won dem höchften- Weſen. Der Maje⸗ 
Ft des Gegenſtandes antwortete. die Gröffe 
Der Begriffe, die Macht und Würde des 
- YHusdruckade Das Feuer ſeines Geiſtes fuhr 
indie Seelen aller Zuhörer. Man erblaßte, 
an. konnte der hinreißenden Empfindung 
nicht weiter gebiethen, es entſuhren erſtiekte 
und ſchluchzende Stimmen und unterbrachen 
Die Vorleſung des Prinzen. Er fing fie von 
neuem an, nicht ohne die Berfanimlung ew 
innert zu haben, wie maͤchtig das Schöne, 
welches er gewaͤhlet, auf die Herzen derer 
ſey, die fuͤr ſolches geſchaffen ſind. Zowa⸗ 
ſter erklaͤrte hierauf die großen Geſetze des 
Naturrechtes, und bewies ſie aus deutlichen 
und unumföslichen Gründen, Er zeigte die 
verſchiedenen Beziehungen: des Menſchen, 
und wie ausfolchennalle ‚feine: Pflichten ge⸗ 
gen Gott, gegen ſith ſelbſt und gegen andere 
— ia entfprins 





entſpringen. Er durchting alle Stände, alle - 
Theile des gemeinen Weſens. Nichte war - 
reiner, als feine Sittenlehre, nichts einfacher, 
als feine Stantslehre. Sie beruhete einzig 
auf dem Grunde: daß das Glück der Völker 
das hoͤchſte Gefer der Könige feyn folle. Er 
sedete von allen Theilen der Berwaltung, er 
unterftütte feinen Rath und-feine Lehren mit 
Beyſpielen aus der Gefchichte. Er empfahl ihre 
Erlernung den Fünftigen Negenten, als einen 
Unterricht, den ihnen die Todten mit einer 
Gewalt und Frepheit geben, welcher ſich die 
Lebenden ſelten erkuͤhnen. 
Die Geiſterlehre war es, von welcher 
Zoroaſter im vierten Buche handelte. Er 
wies den Unterſchied der Materie und des 
Geiſtes, welche er, als die erſten Anfänge | 
alles deſſen, was if, einem almächtigen We⸗ 
fen umterwarf. Er leitete aus dieſen Ouel 
len des Lichtes und der Finſterniß den Un— 
terſchied des Guten und Boͤſen her. Er be 
ſchloß das ganze Werk mit den abgezogenſten 
Begriffen vom Leeren, vom: Bannie, von 
F Zeit and der Ewigkeit. 
Aber 


60 — 


Aber hier aͤußerte ſich die größte im 
gleichheit in den Urtbeilen der Zuhörer, Je⸗ 
ber hatte feine beſondere Meinung, bie ex 
ber ganzen DVerfammlung, als die allein 
wahre, beweifen und aufbringen wollte. Dex 
Prinz, von dem Anfehen feines Magierd eins 
genommen, wollte nichts anhören, mas nicht 
mit feinem Buche übereinfam, Andere, die 
fich einer entgegengefesten Sekte gewidmet 
hatten, verwarfen viele Säge nur deswegen, 
weil Zoroafter fie behauptet hatte. Die zwey 
legten Tage wurden meiſtens mit heftigen 
Mortfireiten zugebracht, welche der König 
endlich alfo unterbrach: Die Verſchiebenheit 
ber Meinungen ift ein gewiſſes Zeichen des 
Jerthumes - oder der Unwiſſenheit. Laſſet 
demnach, meine Freunde, einem jeden die 
Freyheit, in ſo zweifelhaften Dingen diejenige 

Behre anzunehmen, welche ihm die ficherfte, 
die troͤſtlichſte ſcheinet. Mebrigens, mein 
Sohn! (fo fuhr er zu dem Prinzen fort) 
weiß ich das. Kleinod, welches du gewaͤhlet 
baft, nach feinem Werthe zu ſchaͤtzen. Ich 
kenne den mächtigen Einftuß der Wiſſenſchaf⸗ 
ER ten 
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sen auf unfer Gluͤck. Ich weiß, daß Feine 
berfelben fo müßig ift, daß fie uns nicht end« 
lich auf irgend eine nügliche Entdeckung fuͤh⸗ 
gen follte, Sch weiß, daß alle Menſchen ein 
gleiches Necht auf die: Wahrheit, wie auf 
das Licht des Tages haben. " Ich verabfehene 
die graufame Staatskunſt, welche die Fin⸗ 
fterniß der Unwiffenheit zu vermehren und 
in. verlängern ſuchet, um fie zum Werkzeuge 
der Tyranney gu gebramchen. Ich danke die 
demmäch für dein Gefchent; aber ich miß⸗ 
billige zugleich die Art, mit welcher du zu 
dem Befige deffelben gelanger biſt. ch habe 
euch eure Schäße zu erwerben, nicht gu rau⸗ 
ben erinahnet. Das Werk des Praxiteles, 
welches dein Bruder mit ſo vielem Golde 
erkäufet bat, ift lange nicht fo theuer, als 
das Buch Zorsafters; denn es koſtet dir eine 
Ungerechtigkeit. Berufe dich nicht auf deine 
Argonauten! Ihre That entſchuldiget die 
deinige nicht. Die Gricchen, unſere Meiſter 
in den Kuͤnſten, find nicht innner gültige 
Beyfpiele für bie Sitten. Lab Dem dunkeln 
Alterthume und feinen rohen Helden ihren 
er verdaͤch⸗ 





62 —— 


verdachtigen Ruhm. Den Glanj ihrer groß⸗ 
ten Nahmen beflecket oftmahls Gewalt und 
Unrecht. Dichter beſangen ihre Siege, aber 
Voͤlker beweinten ſie. Wir, die wir den 
Ruhm der Billigkeit allem andern Ruhme 
vorziehen, wir find verbunden, den Fehler 
zu erſetzen, welchen ich allein deiner. Jugend 
zuſchreiben will. Theile den Juhalt dieſes 
Buches den Liebhabern der Wiffenichaft: mit, 


aber die Urſchrift werde ihren wahren: Befis 


gern wieder. zugeſtellt. Laß die Perſiſchen 
Magier dieſen Schatz aufs neue vergraben; 
genug, daß die mein Volk ben Genuß deſſel⸗ 
- ben zu danken hat. Ehrerbiethig und- dank⸗ 
bar nahm der Füngling die Lehre des Vaters 
an; umd die Verfamminng bewunderte bei⸗ 
des, die Klugheit des Koͤniges, und * 
— des Pringen, 

Endlich erſchien der Bas, an. 
u der. ältefie Bruder, . mit ſeinem 
Kieinode auftreten follte.: Man erwartete 
es mit der-größten Ingebuld. Was: bleibt 
ihm übrig? fagte man; alle Reiche bes.Schdr 
wen find Re - Waa will er. aufweiſen/ 

dad 


das nĩcht entweder " zur. Natur, oder sup 
Kunf, oder zur Wiffenfchaft gehöre? "Im 
allen diefen Theiten find: ihm feine Brüber 
zuvorgekommen, und nothwendiger Weiſe 
muß er in einen derſelben zuruͤck “fallen 
Sein bisheriges Betragen machte ſeine Rich⸗ 
ter noch verlegener. Man hatte an ihm we⸗ 
der Neid noch Mißgunft, weder Furcht noch 
Hoffnung, weder. Begierde noch Zuverficht 
bemerkfet. Die Verwirrung des Rathes ſtieg 
am. böchtten, als man ihn, da er su:erfcheie 
nen. berufen ward, von einem alten Marne; 
begleitet in das Zimmer’ treten ſah, einem 
Manne, deffen grauer Bart, welcher ihm 
bis auf den Gürtel reichte; einen Theil ſei⸗ 
nes fchlechten Gewandes bebeefte, und auf 
deſſen kahler und gefpannter. Stirne man zus 
gleich. die Muͤhſeligkeiten eines harten Le— 
bens, und den gefesten Muth: eines gelafies 
nen Weifen lefen konute. Mach einem kur⸗ 
- gen Stillfchweigen, welches eine fo unerwar⸗ 
tete. Erfcheinung verurfachet hatte, fragte’ 
der König ben Prinzen, ob diefer Greis der 
Beſitzer feines Kleinodes ſep? Ja, fprach der: 

Prinz 


Prinz gerührt, er ifties, meln Vater! Das 
Kleinod, das ich dir bringe, iſt das feine; 
Du baft es ehemähls gekannt ; du haſt es. für 
verloren. beweint. Ich bringe Dir es wies 
der. ch weiß,. mit welcher Freüde du es 
annehmen wirſt. Gehe, Hydras, — 
die Knie deines Koͤuiges! * 

Schon fielen. die Thraͤnen und die Sife 
des Alten auf die Rechte ſeine⸗ Fuͤrſten, 
ſchon fuͤhlte er ſich an ſeine Bruſt gedruͤcket, 
und die brennenden Wangen. des Koͤniges 
auf feiner Stirne. Hydras! rief der König 
aus, mein Hydras! lebſt du noch? dur deſ⸗ 
ſen Tod ich fchon fo lange beweinet? O meint 
Sohn! welch ein Geſchenk bringft du mir? 
den edelſten, den. tugendhafteften unter allen 
Sterblihen. Meine Freunde! ihr alle ſeyd 


ehemahls Zeugen feiner Tugend gemefen. 


Sein ganzes Lehen war eine Kette won edeln 
Thaten. Der Segen, ben fie vom Himmel 
verdienten, rubete auf dem ganzen Lande, 
fo lange er der Regierung deffelben unter 
meinem Pater vorſtand. Ungluͤcklicher Bas 

ger! welchen die Verleumdungen eines Bos⸗ 
 baftem 
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baften, eines Debar, zu betriegen vermochte, 
welcher dem Schmeichler zu Liebe den Nedy 
lihen von fich ſtieß? Wirk du mir feinem 


Irrthum vergeben, Hydras? — Rede nicht 


bon dem Vergangenen, mein König! erwies 
berte der Alte; der gegenwärtige Augenblick 
erfenet mir alles. — Aber, fing der König 
wieder an, warum haft du mir feine Nach⸗ 
richt von deiner Erhaltung gegeben? warum 
bafı du der Zeitung deines Todes nicht wis 
derſprochen, welche fich gleich nach beiner 
Verweiſung ausgebreitet hatte? Warum bif 
du nicht gleich nach dem Tode. meines Das 
ters in meine Arme geeilet? Haft du denn 
bas Schickfal des Debar nicht erfahren? haft 
du nicht erfahren, daß der Sturz des Debar, 
deines Feindes, daß die Rache deines erlittes 
nen Unrechtes bie erſte Handlung meiner 
Regierung war? — Zu fpät, mein König, 
erfuhr ich es, ſprach Hydras. Schon waren 
fie nicht mehr, die, um derentwillen allein 
ich mir einen gütigern Anblick des Schickfalg 
gewünfchet hatte; meine Kinder waren 
nicht mehr. Die legte Schlacht, welche zug 
Zeit deines Vaters ihm den Thron, dem 
Volke Leben und Freyheit erhalten, hatte 
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mich meiner beiben Söhne, meiner Hoffnung, 
meiner Stägen beraubet. Wie hätte ich, 
nach diefem Berlufte, meine flille Einfamfeit 
verlaffen, und, alt und traurig, mich dem 
Stürmen des Hofes von neuem ausfegen koͤn⸗ 
nen? ich, der ich dem Wellen deffelben kaum 
entgangen war? — Und welche Gegend war 
denn fo glücklich dich zu befigen? wo bat 
mein Sohn dich angetroffen? fragte der Koͤ⸗ 
nig. Erlaube mir, mein Vater, fiel ihm 
der Prinz in das Wort, am feiner Stelle zu 
geben; feine Befcheidenheit mürde dir den 
größten Theil feiner Tugend verfihweigen. 
Da du uns vor drey Jahren von dir lies 
Gef, nahm ich mir vor, unter veränderten 
Nahmen und von einem einzigen Knechte bes 
gleitet, zuerft deine Staaten zu durchreiſen. 
Ich durchzog eben die aͤußerſte Provinz dei⸗ 
nes Reiches, ein oͤdes und waldiges Land, 
als ich einſt bey einbrechender Nacht in ei⸗ 
nem kleinen Doͤrflein zu bleiben genoͤthiget 
ward. Die armen Einwohner deſſelben fuͤhr⸗ 
ten mich gerade zu der Huͤtte des Parmys: 
ſo nannten ſie den Redlichen. Er iſt freund⸗ 
lich, ſagten ſie, und dienet gern den Frem⸗ 
— ic Fam er ie hinter einem umge⸗ 
ſtuͤrzten 
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ftuͤrzten Pfluge feiner Huͤtte zugeſchlichen. 
Aber die Zeitung, daß er einen Gaft bewir⸗ 
then follte, ſchien ihm alle Müdigkeit auf 
einmahl hinwesgenommen zu haben. Er 
eilte mir freudig entgegen, er empfing mich 
liebreich, und bediente mich mit einer fo ans 
ftändigen, fo freyen Art, daß ich bald merr 
ten Fonnte, die Hütte, Die er bewohnte, fep 
nicht immer fein Aufenthalt geweſen. Die 
füge Weisheit feiner Reden beſtaͤrkte meinem 
Argwohn. Des andern Morgens bat er 
mich, noch einige Tage bey ihm zu verweilen. 
Ich freute mich über feinen Antrag. Aber 
erlaube mir, fuhr er fort, dich auf einige 
Augenblicke zu verlaffen. Ein Franfer Nach⸗ 
bar erwartet meinen Beſuch. Und wir du 
mir nicht vergönnen, dich zu ihm zu beglei⸗ 
ten? erwiederte ich. Ich bin gern ein Zeuge 
des erquickten Elendes. Lächelnd reichte er 
mir die Hand, drückte fie, und führte mich 
in Die nächte Hütte, die der feinen vollkom⸗ 
men Ähnlich war. Auf einem bequemer 
Bette fand ich einen Mann, welchen bie 
Krankheit aller Kräfte berauber hatte. Er 
zichtete ſich aͤchzend auf, und näherte die 
blaffen Lippen Dem Gefäße, in welchem Par⸗ 
Tr E a mys 
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mys ihm ein labendes Getränk reichte. Seit 
Auge Kand, indem er es einnahm, feſt auf 
wich geheftet, und mich duͤnkte in feinen Zuͤ⸗ 
gen etwas zu unterfcheiden, wovon ich noch 
ein ungeriffes Andenken übrig behalten hatte, 
Süß muß der Gefchmack des Getraͤnkes aus 
ſo freundfchaftlichen Händen ſeyn, fagte ich. 
Kaum hatte. er mich reden hören, fo ftieß er 
das Gefäß von ſich. Er ift es! rief er aus: 
Gobryas, der ältefte Sohn des Königes! 
Zweifle nicht, Hydras! er iſt es Go gleich 
erkannte ich ihn. Oebar war ed; Debar! 
rief ich aus, bift du es? Was für einen Hyr 
dras nenneſt du mir? wo fit ee? — Hier, 
fprach er, hier vor deinen Augen. Nicht 
Darmys, Hydras ift fein Nahme, Hydtag, 
den ich fo grauſam verfolget,. Hydras, ist 
mein MWohithäter, mein Ertetter, mein 
Freund. — Gprachlös fiel ich dem Greife 
am den Hals, Meine Thranen vermengten 
fich mit den feinigen. — Bin ich fo glücklich, 
fing endlich Hydras an, din Sohn meines 
Königes zu befisen? den Gobryas, den ich 
gur Welt kommen fah, ‚den ich fo oft auf 
meinen Armen getragen? Hätte ich jentahls 
URN Sollen „ da ” dich als ein Kind at 
n bem 


Dem Hofe deines Großvaters verließ, daß ich 
einft das Glück haben würde, dich in diefer 
Einöde zu bewirthen? — Was redet du von 
Gluͤck? verfegte ich, laß mich das meinige 
ruͤhmen! Hydras, du lebeſt noch? meld) eine 
Zeitung für meinen Vater! welch ein Auf⸗ 
tritt für mich! Ernfihafe und firafend fiel 
bier mein Blick auf den Debar zuruͤck. Alle 
feine Miſſethaten erfchienen ihm im Spiegel 
meines Yuges. — Ja, Prinz, fing er an, 
es iſt billig, es ift nothwendig, daß ich dir 
ein Iintbier, ein Abfchen der Natur fcheine: 
aber höre mich. Wielleicht ift es noch moͤg⸗ 
lich, daß auch du mir vergibfl. Um Hydras 
willen! verſtoße mich nicht ganz; habe Mit 
leiden mit meinem Zuftande, und laß mich 
heffen, noch einige Gnade in deinem Herzen 
zu finden. Mein erfter Schritt, fie zu vers 
dienen, foll das Gefländniß meines grdbten 
Verbrechens ſeyn. 

„Durch erdichtete Anklagen, durch uns 
‚„tergefchobene Briefe, durch erfaufte Zeus 
„gen, bewog ich den alten König, den Hy⸗ 
„dras ind Elend zu verweiſen. Sch bereir 
„cherte mich durch Einziehung feiner Güter, 
wi hatte mich an feine Stelle gefchwungen ; 
t €3 „aber 
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„aber unzufrieden mit dem Urtheile des Koͤ⸗ 
„niges, ſandte ich einen Vertrauten aus, 
„ihn auf ſeinem Wege heimlich zu toͤdten. 
Die Erinnerung einer alten Wohlthat 
„Cdenn auf wen hatten fie ſich nicht erfires 
„cket?) hielt den Arm des Mörders zuruͤck. 
„Ob er gleich vor meinen Augen nicht wie⸗ 
„der erſchien, hielt ich dech dafuͤr, er habe 
„feinen Auftrag ausgerichtet, und ſtreuete 
„die Zeitung won dem Tode Des Hydras and. 
„Durch dieß neue Verbrechen: glaubte ich 
„meines Glückes gewiß zu ſeyn. Aber mein 
„Fall war unvermeidlich. Kaum beftieg deim 
„Mater den Thron, fo fiel das Ungluͤck, in 
„welches ich den Hydras geftürget hatte, auf 
„mich zurück. - Aller meiner Würden, aller 
„einer Güter beraubet, mit einem Stabe 
„in der Hand, irrte ich nun, ein Bettler, 
„von einer Thüre zur andern. Noch aluͤck⸗ 
„lich, daß ich unerfannt war! Durch Spott 
„und Härte würde fonft ein jeder die erlits 
„tenen Interdrücungen an mir gerächet, 
„und mein Unglück noch unerträglicher ges 
„macht haben. Sach langen Plagen, derem 
„Erzählung ich dir erfparen will, kam ich 
„in dieſe en: und ohne es zu wiflen, 

„vor 
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„vor die Hütte des Hydras. Ich bat um ei⸗ 
„uen Biffen Brot. Die Hitze bes Tages, 
„die Länge des Weges, aber noch mehr mein 
„Elend. und meine Verzweiflung hatten mich 
„völlig entkräftet. Ich fiel ohmmächtig vor 
„der Shüre nieder, ehe fie fich auf mein 
» Rufen geöffnet hatte. Wie groß war mein 





„Erfaunen, mein Schreefen, da ich die | 


„Augen wieder auffchlug, und mich auf eis 
„nem fanften Bette liegend, und an meiner 
„Seite — wen? ihre Götter! — ihn, dem 
„Hydras felber, firen ſah. Faſt wäre ich 
„wieder in die vorige Ohnmacht zurück ges 
„funfen. Kaum Eonnte ich meinen Augen. 
„glauben. Ich fah ihn ſtarr am. Er merkte 
„meine Verwirrung. Debar, fprach er laͤ⸗ 
» chelnd, wer haͤtte jemahls gedacht, daß 
„Hodras noch einſt das Vergnuͤgen haben 
„ſollte, dir nuͤtzlich zu ſeyn? Ich wollte mich 
„aufraffen und fliehen. Warum ſtieheſt dus 
„mich, Debar? fo fpracher, und hielt mich 
„, freundlich bey der Hand zuruͤck. Fürchteft 
„du mich? Haſſeſt du mich fo fehr, daß du 
„mie auch die Freude mißgoͤnneſt, dir zu 
„dienen? Bleib! Hat uns das Glück zu 
un gemacht, das Ungluͤck verſoͤhnet 

€ 4 une 
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„uns wicher. Welch eine Lehre für und, 
„Oebar! Taf fie nicht ungefaffet vorbeyges 
„ben. Armer Debar! mie ſchwer, wie fauer 
„muß dir dein Schtekial fcheinen! — Schwer, 
„rief ich aus, aber nicht fo ſchwer, als die 
„Schande, es verdienet zu haben: meine 
„Falſchheit, das Unrecht, das ich an dir... 
„Vergiß es, ſprach Hydras, fo mie ich es 
„laͤngſt 'wergeffen habe. Hat dich dein Ins 
Igluͤck gebeſſert, fo beflage dich nicht über 
„bein Schickſal. Sieh! bier ift der Fleine 
„Net meines geretteten Vermögens: Ich 
„bewahrte es ehemahls für meine Kinder 
„auf, Aber ihr Tod hat meine Borforge 
„unnuͤtz gemacht. Für diefes Wenige kann 
„ich. dir ein Haus, gleich dieſem, an meiner 

„Seite verfchaffen. Ich will dir den Ueber⸗ 
„reft deiner Tage fo erträglich machen, als 
„mir e8 meine Armuth zuläßt. Lerne nur 
“ „die Fälle des Gluͤckes mit Standhaftigfeit 
„ertragen. Sey gröffer in diefer Hütte, 
„als du am Hofe warefi, fen redlih! — 
„Wie könnte ich dir, o Prinz! (fuhr Debar 
„fort) wie koͤnnte ich dir die Negungen bes 
„fchreiben, die fich meiner Bruſt bemeiſter⸗ 
» „ten? Die ae ——— mich, = 

N „me 
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ꝓverachtet babe, ich liebe fiel, ich fühle fie 
£ Es 
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‚meinem Wohlthäter zu entdecken. Er, 
„mit deffen Blut ich mich befledt zu haben 
„glaubte, er, mit deſſen Raube ich mich 
j„ bereichert hatte, rettet mir ist das Leben, 
„ſchenkt mir das Gut feiner Kinder, Sch 
„hieß mich einen Abfcheu der Natur, und . 
»er tröftete mich; ich bat ihn um Rache, 
„und er ließ mich nichts, als Mitleiden und 
„Güte fehen. Meine Krankheit ward fchmer 
„rer durch den nagenden Wurm meiner 
„Neue, Sie ward langmwierig, und ich fah 
„mich geswungen , mich der Großmuth meis 
„nes Seindes (denn das hätte er feyn müf- 
„ſen) ganz zu überlaffen. Fünf Fahre find 
„es nun, daß er mich täglich verpfleget. 
„Seine finnreiche Sorgfalt macht mir das 
„Leben angenehm, aber noch mehr fein ſanf⸗ 
„ter Umgang, der Reis feiner Tugend, die 
„Meisheit feiner Lehren. Sch fühle es, ich 
„werde ihm nicht lange mehr befchmwerlich 
„feyn, Aber das füble ich auch, daß fein 


„Beyſtand meinem Geifte eine Stärke ger 


„geben, deren mein zerrütteter Körper nicht 


„mehr fähig if. Ta, mein Prinz, ich kenne 


„fie nunmehr, die Tugend, die ich fo lange 
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„in meinem Herzen; bemm ich fühle ihren 
„CTroſt. Du haft mein Leben gerettet, o 
„Hyodras! du erhältft es noch tänlich: dieß 
„iſt großmuͤthig; du haft mein Herz geaͤn⸗ 
„dert: dieß, dieß ift die größte deiner Wohls 
„thaten. Niemahls war ich in meiner Hertz 
„lichkeit fo olücklich, als auf dieſem Sters 
„bebette. Gelaſſen und freudig erwarte ich 
„nun den Tod, dem ich ehemahls nicht ans 
„ders, als mit Entiegen entgegen ſah. Dank 
„dir, o Himmel! daß du mir vor meinem 
Ende uoch einen fo erhabenen Zeugen der 
„Tugend meines Freundes zugeſchicket: das 
„einzige Glück, welches mir feine Großmuth 
„u wuͤnſchen übrig ließ.” 

So fprahDebar. Defters hatten * 
Ausruͤſe und Thraͤnen, oͤfters hatte fein 
Schluchzen und ſeine Schwachheit ihn unter⸗ 
brochen. Geruͤhrt fiel ich nun auch ihm um 
den Hals. Er kuͤßte mich mit der feurigſten 
Entzuͤckung. „So if mir denn noch einmahl 
„vergoͤnnt, rief er aus, die ganze Wolluſt 
„der Tugend gu fühlen! O Hydras! alles, 
„alles diefes kömmt von dir! —” Ungeduls 
big, feine Lobfprüche zu unterbrechen , fragte 
mich Hydras nunmehr, was für ein Zufall 
| mich 


wich in diefen Winfel der Erbe geführet 
babe? Ich erzählte ihnen die Urſache und 
den Endzweck meiner Reife. — Du haft es 
gefunden, was du fucheft, rief Deber aus, 
bier ift fie, die größte Schönheit, bier if 
fie! das Herz des Hydras. Führe meinen 
Wohithäter deinem Vater, führe meinem 
guten Könige feinen weifen, feinen getreuen 
Diener zu, damit feine fiegreiche Tugend 
zum Troſte, sum Unterrichte, zum Gluͤcke 
feiner Mitbürger noch einmahl in ihrem gan⸗ 
sen Glanze ericheine. Gib ihm Gelegenheit 
Das Unrecht feines Waters und meine Miſſe⸗ 
that su erfeßen. — Lange weigerte fih Hy⸗ 
dras, einen Freund zu verlaſſen, welchem er 
ben Reſt feiner Tage gewidmet zu haben 
ſchwur. Aber kurz darauf ftarb Debar ruhig 
und fanft in den Armen des Hybras, und 
eine Bitte um den Segen des Himmels für 
ihn waren feine legten Worte. 

Hier endigte der Prinz feine Erräbfung: 
Bon neuem brach der König in die zaͤrtlich⸗ 
fien Liebkoſungen aus. Gedankt fen es euch, 
ihr Götter! fprach er, daß ihr meine Regie 
sung durch ein Benfpiel fo großer Tugend 
werherslichs habt. Weinend fanden. die juͤn⸗ 

gern 
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gerh Prinzen da. Der Sieg ift fein, riefen fie 
aus, der Sicz ift fein! Die Freunde des 
Königes, welche die Ehrfurcht bisher zurück 
sehalten hatte, fielen dem Hydras nun alle 
um den. Hals und auf die Hände. Mit 
feuchten Augen Füßten fie ihn, Der eine 
hieß ihm feinen: Bruder, der andere feinen 
Mater. Feder mußte eine Urſache zu finden, 
warum feine Ruͤckkunft ihm eine gröffere 
Freude, als den übrinen, verurfachte, Die 
Koͤniginn eilte, fo bald fie die Nachricht err 
fuhr, ihm zuvorzukommen. Sie lief ihm 
mit offenen Armen entgegen, Ihre Vermaͤh 
Jung mit dem Koͤnige war fein Werk geweſen. 
Sie füßte wechſelsweiſe ihn und ihren Sch. 
Das Vergnügen des Volkes brach in einen 
laͤrmenden Jubel aus: Wo ift er, der alte 
Vater des Landes? wo iſt er, der Redliche, 
inter welchem unfer Glück grünte? Der Koͤ⸗ 
nig befahl, ihn im einem. prächtigen Kleide 
mit großen Gepränge Durch bie Straßen der 
Stadt zu führen. Hinweg mit dieſem elen⸗ 
den Staate! rief das Volk; in feinem 
ſchlechten Kittel wollen.wir ihn fehen.. In 

diefem iſt er uns weit ehrwuͤrdiger, als un 
ter· Gold und. Seide. Der König erfilllte 
333 das 
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das Verlangen des Volkes. Von ſo vielen 
Seelen die Straßen wimmelten, fo viele 
- Segensfprüche ertönten. Dieſer erzählte, 
daß er feinen Vater wider die Ungerechtigkeit 
eines mächtigen Nachbarn befchüget habe; 
jener, daß er ihn als einen Waifen aufge 
nommen und verforgt. Freudenthränen flofs 
fen durch die ganze Stadt. Mädchen und 
Knaben eiferten um die Ehre, feinen Weg 
mit Bluhmen zu befreien. Don den Ars 
men de? Mütter lallten die Kinder feinen 
Nahmen. Auch viele von den Höflingen 
überließen fich, gleich dem Volke, den ſuͤßen 
Eindrücden der Menfchlichfeit, und empfan 
den mit den übrigen die Macht der Tugend 
auf nicht ganz verbörbene Herzen. Andere, 
deren Fleine Seelen eine fo große Tugend 
nicht faſſen Fonnten, gweifelten a der Wahr⸗ 
heit der Gefchichte, oder fuchten andere uns 
edlere Urfachen des Verhaltens des Hydras 
ausfindig zu machen. Sie fürchteten fogar 
feine niederauffeimende Gewalt. Doc 
zwang fie die Allgemeinheit des günftigen 
Urtheiles zur Verſtellung, und je gefchickter 
ein jeder im Schmeicheln war, je mehr nahm 
e den Schein der Entzuͤckung, und. big 

ee. 


Sprache eines Lodredners an. Aber aus als 
len Provinzen des Reiches fchrien die ehrlis 
chen Unterthanen dem Hydras ihren Segen, 
und dem älteften Prinzen den Gieg über 
feine Brüder zu. 

Mir bleibe nichts übrig, meine Söhne! 
fprach endlich der König, als den allgemeis 
wen und euren eigenen Ausfpruch zu beftätis 
gen. Gobryas hat und eine Gattung des 
Schönen gewieſen, deffen Anfchauen unfere 
heugierigen Blicke nicht ermübet, deſſen 
Empfindung nicht einer kleinen Anzahl vom 
Kgennern vorbehalten ift, deffen Erforfchung 
Die Grängen unferes Verftandes nicht übers 
fieiget. Er hat es nicht in den Wuͤſten Ara⸗ 
biens, nicht bey den folgen Griechen, nicht 
bey den eingefchloffenen Priefiern Perfiens 
gefuchet. Er hat es in feinem Vaterlande, 
unter uns, in einem, ben wir alle lieben, 
gefunden. Er bat und feinen Vorzug nicht 
durch Gründe bewiefen. Es war genug, es 
ung zu zeigen, um feine ganze’ Macht vor 
Augen zu ſehen. Denn Die Tugend bemeir 
ſtert fich durch ihre unwiderſtehliche Schoͤn⸗ 
heit aller Kräfte unferer Seele. Empfindung, 
Leidenſchaft, Vernunft, alles reißet fie am 


. 
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ſich. Sie verbinder alle Eigenfchaften des 
Schönen: Das Einfache ber Natur, die Ord⸗ 
nung der Kunft, die Heberzeugung ber Wi 

fenfchaft, und leider auch die Seltenheit, 
‘a, meine Söhne, wein ſich Die göttliche 
Schönheit dem Auge der Menfchen unter 
werfen wollte, fo zmeifle ich nicht, fie würde 
die Geftalt eines Hydras an fich nehmen, 
fie würde im eine tugendhafte Seele herum 
terfieigen. Die Tugend ift das Ebenbild 
der Götter, und ihr edelfies Gefchenf; fie 
iſt die Quelle der lebhafteſten Freuden, des 
reineſten Gluͤckes, fie ift das Glück felber, 
Und bey wen Fann ihre Liebe nüglicher werr 
den, bey wem ift fie nothweudiger, ald bey 
dem Vater eines Landes? — Theile, mein 
Sohn, von nun at die höchfte Gewalt mit 
mir! und du, Hydras, leuchte du unſern 
Schritten mit der Fackel deiner Vernuuft. 
Laß die Tugend niemahls ungetröftet, nie⸗ 
mahls ungeehret von unferm Throne bins 
weggehen. Milf fie und unter dem Schleyer 
ihrer Befcheidenheit entdecken; hilf fie uns 
in der ftillen Einſamkelt aufiuchen, die fie 
fo fehr liebt: denn gern läßt fich ber Tugend: 
hafte opn demjenigen finden, ber ihm gleicht. 
Sch 
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Ich weiß es, ihr meine übrigen Söhne! 
mein Urtheil reger euch nicht zum Neide. 
Ihr habe es felber ausgefprochen, und euer 
Zuruf macht die Wahl des Gobryas faft 
gu eurer eigenen. Glücklich ift unfer Sand, 
mern ihr durch Eintracht, nie durch das 
Blut verbunden, euren DVerfiand und die 
Kenntniffe, die ihr auf euren Reiſen ges 
fammlet, mir ihm auf das Wohl unferes 
Volkes verwendet; went ihr in allen Theilen 
der fo fchweren Staatsverwaltung,, in allem 
was zur Ruhe, zur Aufnahme, sur Ehre 
des Reiches geböret, ihm mit eurer Huͤlfe 
unterfiüget. Aber lernet, o! lernet zugleich, 
daß Feine MWiffenfchaft dem Menſchen anfläns 
Diger und angemeffener ift, als die Lehre 
von der Tugend; daß die edelfte Nachah— 
mung diejenige ift, durch welche die Seele 
des Menfchen dem teineften Geifte, der 
Sottbeit, ähnlich zu werden trachtet; daß 
endlich die gefammten Kräfte der Natur 
nichts fchöneres, nichts erhabneres, nichts 
liebenswärdigeres hervorbringen Fünnen, 
als einen tugendhaften Mann. 


Der 
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Nach dem Arioſt. 


Nicolai Bedichreste tb. 8 


Malz mad an 
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Der — erb echer/ 


ch hab' es ſchon geſagt, und fan’: es ige 
T aufs neue: 
— Ehemann, den: gegen — Ae⸗ 
Treue 

ein Sigel fatfcher Ehre iu — 

F macht, — 

Und der, gennält durch eiferfüchtigen Der, 
dadit, ....... N 

&orfcht, grübelt,. jeden Umſiand, jeden 

Schritt exgruͤndet, 


Kat, nichts, als feinen wohl verdienten Lohn, 
Wenn er, mas er gefürchtet, wirklich finder, 
Zwar koͤnnt ich bier, mie andre ſchon 
Vor mir gethan mit langen, tiefen 
 Schlüffen 
Beweiſen: Von der Bruͤderſchaft Vulkans 
iu ſe 
en nichts, Wen wir ed nicht; fen wenig, 
| wenn wirs wiſfen. 
see in der Chat hat mit > mens 
— — Kuͤſſen 
* Mannes Ehre nichts gemein, 
And TR die Cheilung wird- ihm ſelber 
rs nichts entriſſen.) 
u g: Id 


Ler 


Sch. ‚Fünhte ſelbſt behaupten, daß di⸗ 
| Schwigery 


ai ein wahrer Wortheil fen. ©. 


Dem lacht nicht alles einem folhen Manıt 
** euntgegen ? 


Beth wie ein Sandfchuh, ift fein 
Weib, 

Sie — ſie ——8 ihm jeden Zeit⸗ 
vertreib, 

Sie ut auch ihn des Wechfels ohne Mutren 

pflegen, 

Sn immer heiter, nennt ihn ſtets mein 

Kind, mein Schaß. 


Wan lobet, was er ſpricht, man fliegt, 
wenn er befſiehlet; 

Di⸗ —* Biſſen ſind für ihn, für ihn der 
Ehypenplatz. 1. 

Shan habt bie Gläubiger, verlieret, wenn er . 
T ſpielet; — 
—55 durch Benfall ihm die Klugheit 
: feiner Wahl» : > 

Und Hält die Zartlichteit des Weihchens ſteta 

Ba re F im Gange. 

Ei 7 Ihr 


Laute erdecker 


So Reis Senne Haben. Die Schoͤne wirb 
im Zwange 

* mir und verwelkt. Helenent⸗ 
Epggemahl 

Sen fie me a noch, feit Paris ihm 

| fie ſtahl. ) 


Hier aber willichnur 2 dich, Leſer, überzeugen, 
Wie ehöricht uͤberhaupt in Fällen dieſet Ark 
* Mannes Vorwitz ſey; da Zuverſicht 
2 amd Schweigen 
auf beiden Sans dom Berdruß wi 
Schmach erſpart. 
Den, iſt fein Aremohn falſch, und hat vie 
| F keuſche Nymphe 
Des Buhlers Bitte nicht erhoͤrtz; 
Weh ihm — ſie wird, durch Tugend⸗ | 
Bin, ſtolz empoͤrt/ 
hm zur Cifohene, beftraft ihn mit dem 
„ Schimpfe ‚. : ? 
Der einen Mann ab wirklichken entehet, 
Zwingt ihn ins Joch; wo nicht, ſo fuͤhrt die‘ 
5 Luk zur Rache 
Sie —** den Punkt, den er ſo aͤngſtlich 
flieht, 


Der 


—R fie luͤfern nach; dee: ſcharf ver⸗ 
bothnen Sache, 
So ik. er felßer Schuld au allem was 
P:: geſchieht. 
Iſt endlich fein Verdacht gegruͤndet⸗ ⸗ 
zn ie die Probe ſtets, die That ſey 
— noch fü wahr, 
& ik Doch felten der Beweis fo. Eat, 
Daß * das Weib zum Laͤugnen einen 
tm... Ausweg findet, — 
Allein M der Verdacht gegründet, 
Hat er mit eignen Augen alles angefehn: 
— denn der Thor, fie werde, das 
Vergehn 
Bern, ie Buhlern Ohr und Her 
verſagen, 
und Hifi feinen Schritt fich zu ergetzen 
wagen? 
—* FOR muß er Lieb’ und Weiber 
fchlecht verftehn. 
gedsch di fey genug zu meinem Vor 
berichte. 
It, eo, — zur Geſchichte! 


Durch 
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Durch ganz Italien, vom oberſten Turin 
Bis zu des Stiefels Sohle hin, 
nũabgeſetzt, wenns. moͤglich vwaͤre, fort⸗ 
ml qufliegen, 
In Reinholds Wunſch, damit ncht ſonder ihn 
Die Heere'Kakıd-in Afrika den bis. dahin 
Berjaäten Agtamant Befiegen 657 - 2 
De Baſel idmmt er ‚ber, und vennef Tag 
= BEE EEE NE Racht; — 
Sicht: hinter Kin Wen he yon 
a, ſchwinden/ — 
und ‚wird ur ‚feinem Laufe u dem v 
—V m yiam 3110 $ geblach N 388 ri cr 
Da gleich dus Hausgeſind de Nacht 
weſchtune it des Hinmel gampen Ani; 
Br Le? T a 
Hier fi — die enſchlichleit 


yon 


Richt fodte wenigfiens auf fürge Zeit 
Dem ſchna fa, Bajatd vunr abs 
— zubinden. 

Indem € ®. "Rebt, „und fi EN 1 Fat, ein 
elmann 
Haber, — — fi, Li ‚und Debt au 


| ui —R reden an: 
* ee, Ver⸗ 
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Vergebt mir un Braget Zeuvfer Euch bie 
Ehe 

en eine Gun Der Ritter, ber nicht of 

. kann, 

Was sie ſoll, erwiedert ihm: 
Ich ſtehe 

Im — 52 ja! doch was liegt Euch 
daran? en 

Das freutmich fehr, verfegtihm jener wieder: 

Damit, Ihr lernt, warum ich dieſen Schritt 


gethan, 
So vehmet mein Erbiethen an, 
Und laßt Euch, dieſe Nacht in meinem Hauſe 
niede; — 


Da folk Ihr ſehn was ‚jeder, Ehemann : 
r anders, als mit van Freude fehen 
ann | 
"Gelegenheit die Nacht gemächlich miu 
Zn bringen, | 
und mehr no, Neubegier nach wunderba⸗ 
ren Dingen, | 
Die nie in ihm entfchläft, beſtimmet den 
| Entſchluß 
Des gittets: ſeines Wirthes Fuße folgt 
ee U guß. 


ev » 
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ESo weit sein Pfeil Hohe Bogenftlener,” 


ni weiter von der Straße, sat ı — 
| EMEluſſen lieget 
Das oe « Sal, und durch das * 
ur 9 G:. Thor: — 7 
Grgiefet ach ſogleich der Diener Lor 
Mit Fackeln in der Hand / bey deren Helle’ 
Auf allen Kleidern Gold und Silber blitzt; 
Und Reinhold trifft, nach kaum betretner 
re Schwelle, 
Mehr geichthum an, als a Fuͤrſt 
6beſitzt. „m 
Gefuͤhrt nach einem hohen fünlenseichen 
wu Saale, 
Erblickt * ber Mitte su dem Abenbmahle 
Den goldbefchwerten Tiſch fchon aufgeſtellt. 
Sie ſetzen ſich. Es regnet. ——— un 
7 7.17; PERS 
Nebſt Hahnenkãͤmmen, * 
und Wein; der am Veſuv und Aetna faͤllt 
Sn war: mit ſich, blickt dennoch 
3524unſer Held 
Dft auf im Wirth, bemerkt, daß ihm Feiw 
na Biffen ſchmecket, 
‘% 55 DE 
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Daß — Ernſt ihm Stirn und Augen 
ENT ‚dedetz : .: . ..? 


a. ie. Mut, die raufchend von der 

en 843 3 Baͤhne klingt, —** 

Sein ober —28 durch Schwermuth, 

een hihi durchdringt, 

und — * — Seufzer insgeheim 

ann wer — 

Dem. — ten, will Neinhold Feine 

IB) FRA Fragen 

Nach feidesn Kummers Urſach wagen; . 7 
Doch als er merke, die Tafel geh’ 

Buiende,ifingt er, wie's mit dem Verſpre⸗ 

rn chen ſteh', 
m. ein: Wunderding er ee gu alla 
2327 ot babe... 
* Hei des —*8* winkt, en Edeltnabe 
Zu dieſem Amt allein beſtellt, 

Der ein Gefaͤß auf einem goldnen Teller haͤlt, 

Erſcheinet, ſich verbeugend, in dem, Saale, 

Und tritt vor feinen Herrn. Des Bechers 
er: breite Schale 

Gießt der bis an den Rand mit yorhenk 
hut mir Weine voll, 

BE‘ 3 And 


Kocher she? 


Und ſagt ihm, daß er ihn Ddem Gaſte 
reichen ſoll. 


Mit einem Licheln, naͤher an der Thraͤne 

Als an der Freude, hebt er endlich an + 

Dieß iſt das Wunderding, von dem ich waͤhne/ 

Herr Ritter, daß ein kluger Ehemann 

Es nie genug erheben kann. 

Nichts, liegt, ihm billig naͤher an, 

als zu ertorfchen, ob. die. Gattinn ihrem 
Bande . 

Getreu oerbleißt, ob ihm ihr Wandel 

Schande, 

ob er ihm Ehre bringt, ob er fie ſchatzen 
kann, 

6 er fie haſen fon. De aͤnen armen 

Mann 

Sieht man oft in dem Banjo’ Lande =? 

Der Hoͤrner wegen ſpoͤttiſch an, 

Die er Allein nicht ſehen kunn] 

Gelingt es aber oh, der Sache rund kn 

7 I ger wiſſen e 

So weit — —— was ihm zu thun 

Wen dt. ih geziemt. IRCC 

Denn in fie: — ſo liebt und ruͤhmt 

meg Er 
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Er ſie mit Sicherheit. Geht fie nach frem⸗ 
den Küffen, 


& handelt er (ihn treibe feine Sinnesart 

Nun für Verachtung oder Rache) 

Ooch immer in gerechter Sache. 

Drey Uebel werden ihm gewiß dadurch 
erſpart: 


Des Zweifels Marter, das iſt Eines, 


Und habt Ihr es gefuͤhlt, kein kleines; 

Hiernaͤchſt dad Untecht, welches raſche Wuth 

Hft einer keuſchen Gattinn thut; 

Zuletzt der Dummheit Spott, wenn, vor 
der Melt entehret, 

Der blinde Mann auf feines Weihes Tugend. 

u fhmören, 

Wollt Ihr ‚nun ſehn, ob Euch die, Gattin, 

Treue. hält, — > 


| (3% gaube mwar⸗ Ihr glaubts, und 44* 


mit Rechte glauben, 
Bud nd ich nicht Euch dieſes Glaubens 

su, berauben, .: : 
Den 3. 0 * nicht durch Proben 


eine ; 
Allein 


— —— — * 


Oben lie Eu dated⸗ die⸗ Wahrheit dw 
— erfahren, 

So um ve Wahrheit: ſich Euch felber 

offenbaren. 

Shr ter sus Gefaͤß. Sept Ihr es m 

den. Mund, 1 

Und kengue auf der Stirne wund,.. > 

* wird" es rin. Euch Bart und Kleid 

6 on. . . besießen,. 

Hub 4 ein Tropfen auf die Zunge fließen. 

Sind aber Eure Schlaͤfe glatt und unseriegt; 
So leeret Ihr ben Becher unbenetzt. 

Nun friſch, Herr Ritter! macht die Probe 

Gewiß gereichet ſie der gnaͤd'gen Frau zum 

er Role: ° 0") 

So redet er, und ſiehet ſtarr auf: feinen Gaft 

Der lachend ſchon den Fuß des Bechers faßt, 

* (oo ven aier naht, doch unverfehne 
u die Probe 
ER — unterbricht, | 

Den. Baer niederfeht, und ſinnt, and 

fpricht: 

Nein ‚sro Dank! ich trinle nicht. 

* iſts mit allen dieſen frevelhaften Stagen ? 

> Ich 





— 


Ich habe ſtets gedacht, mein Weib ſey mit 
us [ getreu, 


Und will es ferner denken. Mir iſt wohl dabey. 
Nichts tröftlichers fann mir ja doch ber Bes 
U er 1 es, Se | er - her fügen. 
nd ſagt er mir, was ich vorher 
Schon denke, ſchlaf' id) dann mit einem 


6 u TI PB Ause mehr? 

Baba ? ein — Zufall kann der Probe 

A ER EN - fhadeny © 

und Qual: anf; — Verdacht auf — 
wine Zaͤlfte laden. | 

Geſett, daß meine Hand den Becher — * 

Nun, et Ri 8 


Ich bin zuweilen ungeſchickt) 
Daß man mic ſtoͤßt, daß Luſt zu nieſen mich 
RT vi er, 
Daß eine Fliege nur mir an die Naſo ſtreifet, 
Daß gar der Becher mich fuͤr einen andern 
we Pete 
Wie dan? Auch duͤnket mich es ra von 
2. Gott beſtimmt, 
Br wir drstgen Dinge Por — 
ee ee 
* und 


Zaulerbecher? 
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und wenn Bi doch mit Macht den’ Vorwiß 
— —64 killen wollen, 

6 fo ost ich es auch dar dir 

— 

Da⸗ en Triebe folgt‘, ber mehr Bw; 
. wiitz 5: 

&ton — Abam hat es heüer ablen 
BET mũſſe· 


Daß er zu klug zu ſeyn geſucht. 

Ich ſelbſt hab” dft darum auf ihn ec 

Was meine Fra abweſend thut, zu wiſſen 

Das iſt die mir verbothne Frucht. 

Hier habt Ihr den Eutſhluß⸗ auf welchem 
rar. n Hr.. ich deftehe zer 

Ehe m mir den Becher weg, daß ich ihn nicht 


I mehr fehe. 
Er ei in fort, ünd ſteht den Herrn 
N 


And fieht, dab ihm aus jedem Auge 
Ein: Heiber' Wach Gefatztier Lage 
* Bart herab⸗ rinnt. Haͤtt' ich dieſee 
rue 
Dirt er; Er watrm kamt Ihr nicht vor 
— mehrein Jahten, 
Gin | I Und 


az ee 


* 
9 
eng 2 


And riethet mir-den Frevel ab?... .r - 15 
DVerflucht,. Ber den Kath, wer mir den 
m... Behersgab!\ :. 5 
Seit dem ich ‚meine Schmadh erfahren, 
I all mein Sluͤck und ‚meine, Rube- bin... 
Doch es iſt Zeit, den Vorhaug aufzuiehn, 
Damit ich den Verlauf der Dinge 
Von ihrem Anfang her Euch vor die Yugen 
Bun. 0. Die no 
x ‚Dort, oben lieget eine. Stadt, - > 
um: deren Mauren Nic ‚ei, Fluß zum Sr 
er. ; ‚verbreitet, = 
Mer, wenn er fish an ihr genug ergetzet bat, 
Hinab zum Po zufrieden gleitet, 
Ma zeugte mich ein Paar, zwar edel, doch 
„ist NL nicht reich, 
Und ich. war, ibre Luft und ihre Laſt zugleich. 
Des Gluͤckes fäiefen Blick DM mir die 
au m „Bü tes a 
Der lien Bat. a0 mu su lie 





—X 
Der Seine auf, daß ich im erfien ag 


„Äingein 2 
San allen Echdren Flamme war. 


‚Bar 


Auch 
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Auch fügt ich zu dem Reiz einnehmendes 
Betragen; — 

Wiewohl es uͤbel ſteht, dieß von ſich ſelbſt 

zu ſagen. 
Es lebte da zu gleicher Zeit | 

Ein Mann von ganz erfiaunender Gelchrs 
famEeit, 

Der aber, fonderbar in feinem ganzen Weſen, 

Sich niemahls eine Braut erlefen, 

Die Bande Hymens fiets geflohn, 

So daß er auf der Neige feiner Jahre ſchon, 

Als er die Einſamkeit des Alters überdachte, 

Doch noch der Ehe gram, ein ſchoͤnes Weib 
bewog, 

Daß es als Freundinn, ungetrauet zu ihm 
zog, 

und heimlich ihn zum Vater einer Tochter 
machte. 

Die Mutter ſtarb. Das Maͤdchen wuchs 
heran. 

Das Halstuch fing ſich ſchon zu regen alt, 

Als einſt der Vater bey fich dachte: 

„Der Fleiß der Dich vergräßt, das After, 
das dich drückt, 

Nicolai Bedichtes. TH. © „Macht 
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„Macht dich hinfort dein Kind zu hüten 
ungeſchickt, 
Ein Mädchen, um fo mehr geneigt zu 
frever Liebe, 
„Als nie der Apfel weit vom Stämme fällt; 
„Wie erft, wenn es in der verderbten Welt 
„Ben deinem Tod’ allein unausgebildes 
bliebe ?” 
er gab, dieß war der beſte Rath fuͤr ihn, 
Das Maͤdchen einem Kloſter zu erziehn. 
So lebhaft, raſch und eitel es zuvor geweſen, 
So fromm und ſanft war es in kurzer Zeit, 
Beſchaͤftigt nur mit Singen, Bethen, Leſen, 
Mit Uebuingen der Häuslichkeit, 
Erbauung und Befcheidenheit. 
Kein freyer Blick, Kein loſes Wort, Fein 
- Buch zum Preife 
Der Liebe. Nannte fie der Nonnen eine 
ſchoͤn: 
Puy! a fie, ſeyd Ihr klug? koͤnnt Ihr 
auf Reize ſehn, 
Auf — Staub, der Würmer 
nahe Speife? 
Es lonnten Heilige bev ihr zur Schule gehn. 
u 





Zanberbech: er. 


Sn ————— lieg fie ſich nichts abs 
F gewinnen: 


Im Stickem glich ihr Pallas nie, 

Die Parzen mußten nicht fo fein, als fer wo 
ſpinnen, 

— webte nicht, wie ſie. 

Ihr Ruf erſcholl im ganzen Lande. 

Der Vater, welcher fie hun reif zum Ehe⸗ 
ſtande, 

Sich aber feinem Ende nah, 

And unermeßlich reich an Geld und Guͤtern 
ſah, 

Erfläree fie für echt, verfchrieb ihr fein - 
Vermögen, | 

Und fah ſich * in Mantua 

Nach einem Juͤngling um, der ihm der 
Sitten wegen, 

cAuf Reichthum ſah er nicht) der Tochter 
auch dabey 

Bon Seiten der Geſtalt anſtaͤndig ſey. 

Zu meinem Ungluͤck oder Gluͤcke | 

War ichs, auf dem fich feine Blicke 

Dor andern befteten, und feiner Tochter 
Mahl 

Ga Beſtaͤ⸗ 
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Beftätigte die feine fo vollfonmen, 

Als hätr er nur von ihrem Herzen Rath 
gekommen. 

In wenig Tagen ward ich ihr Gemahl. 

Die Mitsift war dieß Schloß, mit allem 
was man fiehet, 

Nebſt einer Herrfchaft, melche fich 


Drey Meilen weit umher von allen Seiten 


ziehet. 
Wer jemahls glücklich mar, Herr Ritter, 
das War ich, 
Entforoffen aus dem demfien Stamme, 


Zu folchem Glanz erhöht! verliebt, und wie 


geliebt! 
Mit allem Taumel einer erfien Flamme. 
Ein Weibchen, reisendfchön,, in jeder Kunft 
| geübt, 
Bey der, durch Elöfterliche Zucht gedaͤmpfet, 
Lebhaftigfeit mit Scham gefliffentlich 
Selbſt bey erlaubten Küffen Fämpfet! 


Mein Schatten war fie, der nie von mie - 


wich; | 
Mein Spiegel; froh, betrüßt, voll Ernſt, 
Ä vol Scherz, wie ich. 
Zuletzt 


Zauherbacher- 
101 


Zuletzt ein Vater, welcher ſich 
Durch unſre Liebe gluͤcklich ſchaͤtzte, 
Der täglich ung durch Unterricht ergetzte, 
Und dem das Schaufpiel unfrer Eintracht 
offenbar 
Verlängerung des Lebens war! 
Er farb, und bald nach ihm auch meine 
Freude. 
Zwar kurze Zeit hielt Amor noch uns beide 
Hit feinen warmen Flügeln ruhig zugedeckt; 
Doch höret nun, was unfern Zwift erweckt. 
Aufıeinem nah gelesuen Schloffe 
War eine. Feye, Karaboffe: 
Kein Stüd. der Zauberey war diefer unbe 
kannt, 
So daß an Wiſſenſchaft ihr alle Hexen 
wichen, 
Daß Ciree ſelbſt, mit ihr verglichen, 
Don Teufeleyen kaum das Abece verſtand. 
Nun dieſe Karaboſſe fand | 
Mich einft auf einer Jacht. Mich fehn, vor 
. Liebe brennen 
Mar Eins, Der Liebe widerſtehn, dieß 
koͤnnen 
83 Auch 
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Auch Feyen nicht. Allein verloren war an 
mir 

Der Bunte ganzer Kram, das Haſpeln, 
Haare Fochen, 

Das Bild von Wachs ins Herz gefiochen, 

Und jede Sompathie, und jedes Elixier. 

Die Zauberinn mit allen ihren Schwüren 

Bar nicht fo ſtark, als meine Liebe zw 
Semiren: 

So heißt mein Weib. Unmoͤglich war es 
mir, 

Daß ich der Feye nur die kleinſte Gunſt 
gewährte, o 

Die meiner Gattinn gugehörte. 

So fchön die Feye war, fo heiß im ihr 
. Die Liebe loderte, fo ficher ich es wußte, 


So ſehr ich ſie bedauren mußte, 


So konnt' ich doch kein Fuͤnkchen aus der 
erſten Gluth 

Auf einen fremden Altar tragen. Herz und 
Muth, 

Die ganze Seele, mit dem ganzen Leibe 

Hing feſt an meinem treuen Weibe. 

Bey dem ne, bey der Sicherheit 

Don 


Zauderbecher! 


Bon ihr geliebt zu ſeyn, ihr Herz allein zu 
haben, 
Haͤtt' ich die an dem Idaberg' in alter Zeit 
Dem füniglichen Hirten angetragne Gaben 
Verſchmaͤht. So kalt ich nun der Feye 
| mich erwies, 
So glücte mirs doch nicht, daß fie mich 
ruhig ließ. - 
Einft traf fie mich allein. Mit umge 
| ſtimmter Leyer 
Hieß nun ihr Lied, ſie habe ſich bekaͤmpft, 
Die Leidenſchaft in ihrer Bruſt gedaͤmpft, 
In Freundſchaft aufgeloͤſt. Sie pries das 
keuſche Feuer 
Der Gatten, pries des Ehefriedens Seligkeit, 
Empfahl mir ſelbſt Beſtaͤndigkeit, 
Beſonders wenn ich es durch ſichte Proben 
wiſſe, 
* auch Semire mich mit reinen Lippen 
kuͤſſe. — 
De bin = fo gewiß, als dort die Sonne 
ſteht, 
Berfihe ich ihr. Und fie: Dein Glaub’ 
o Juͤngling, geht 
64 Viel⸗ 
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Bielleicht gu weit. Mer hat ihr Herz be; 
frieget ? 
Haft du den Kampf gefehn? geſehn, daß fie 
gefieget? 
Was brauch’ ich es zu fehn? fprach ich: ges 
nug, ich weiß, 
Ein Fürft verlöre Schäße, Zeit und Steig 
Bey meiner Gattinn. Wohl! erwiedert 
mir die Feye, 
Kenn fie ſo feſt an ihrer Tugend haͤlt, 
So ſagt ſie dir gewiß, daß ihrer Treue 
Gleich ist ein Buhler täglich Fallen ſtellt. — 
Ein Buhler? ihr? davon hab' ich kein Wort 
vernommen. 
Seit wann? wie heißt er? laͤßt mein Weib 
ihn vor ſich kommen? 
Woher erhieltſt du den Bericht? 
Biſt du der Sache ſicher? — Karaboſſe 
ſpricht: 
Du kenneſt jenes Schloß, das auf dem 
Huͤgel ſitzet, 
Den der geſpaltne Po mit dopplem Horne 
ſchuͤtzet, 
Da wohnet, wie du weißt, Adrafi, 
Deu 





ze 
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Den du vor kurzem erfi bey bir bewirthet haft. 

Bemerkteft du, wie fehr er damahls für Ger- 
miren 

— Laͤßt fie dich die heißen Briefe 
fehn, 

Die ı er ihr täglich fchreibt, durch Lich’ ihr 
Herz gu rühren ? 

Adraſt? mein Freund? mir follte das 
| von ihm gefchehn,, 

Und von Semiren? nein! fiel. ich ihr in die 
Rede: 

Hat er es je gewagt, fo mies fie, hart und 
fröde, 

Ihn ad. Allein es ift Unmöglichkeit, 

* auch Adraſt ſo ſehr der Freundſchaft 
Recht entweiht. 

Der Freundſchaft? ja! dieß iſt die rechte 

Zeit 

Dr Sreundichaft, ſprach fie lachend: Gott 
erbarme 


Der Freunde fih. Such’ einen Freund, 


der widerſteht, 
Wenn ihm ein Weib nur Einen Schritt ent⸗ 
gegen geht, 
©; Som 
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Ihm winkt, mit ausgeſpanntem Arme 
Und halb entbloͤßter Bruſt ihm fluͤſtert: 
* | ch bin dein! 
Did dieß geſchieht nur, ſag' ich, insgemein; 
Adraſt mag freylich weit gewiſſenhafter ſeyn. 
Ich will dich nicht durch Zweifel kraͤnken. 
Laß uns nicht mehr daran gedenken 
Hier brach fie liſtig ab. Allein. das 
ſchnelle Gift 
- Des Argmohns fing fehon an mein ganzes 
Herz su faflen. 
Nein, rief ih, nein! zu nah betrifft _ 
Ri diefer Punkt, um ihn ununterfücht zu 
FL. laffen. 

Du, bie du fo gelehrt in allen Kuͤnſten biſt, 
Weißt du Fein Mittel auf der ganzen Erde, 
Durch welches ich genau belehret werde, 
Ob meine Gattinn zächtig if? 

Du dauerſt mich, fprach fie, nach einer 
Fleinen Paufe. 
Wohlan! ich fehlug die Wunde dir, 
So komme denn die Heilung auch von mir. 
Erkundige dich erft in deinem Haufe, 
Ob nie bein Weib Adraften insgeheim gefchn, 
ob 
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Ob Bothen von und zu ihr gehn. 
Erfaͤhrſt du was, das meiner Nachricht 
gleichet, 
So ſtelle morgen dich hier wieder ein, 
So ſoll es gleich entſchieden ſeyn, 
Ob ſie geſcheitert hat, ob ſie die Segel 
ſtreichet. 
Den Sol: verbeißenb; komm' ich im mein 
Ä . Schloß, 
| Befrnge heimlich Klein und groß, 
Und höre, daß feit wenig Tagen 
Ein Diener des Adraſt, verfleidet, und bey 
Nacht, 
Semiren einen Brief gebracht, 
Doc; Feinen wieder fortgetragen. 
Auch dieß war mir genug. Wie ungebuls 
dig ich 
Die Zeit erwartete, der Feye au erflären, ' 
Was ich entdeckt, und mehr von ihr gu 
hoͤren, 
Dieß denket Euch. Mitleidig aͤußerlich, 
Von innen froh, vernahm ſie mich, 
Und reichte mir mit großem Lobe 
Den Becher zur gewiſſen Probe. 
So 
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So ſehr das Herz mir ſchlug, als ich den 
Kelch empfing, 
So furchtſam bey den erſten Zuͤgen 
Ich zauderte, fo lebhaft wurde mein Ver 
gnuͤgen, 
Als der Verſuch gerieth, und nichts daneben 
ging. 
In meiner Freude bat ich Karaboſſen, 
Mir diefen Schag nicht wieder zu entziehen 
Die Feye ließ mir ihn. 
Sorgfaͤltig hielt ich ihn verſchloſſen; 
Schloß mich des Tages zweymahl, drey⸗ 
mahl ein, 
Und trank, und immer blieb mir Bart und 
Buſen rein. 
Doch da der — niemahls ſtille 
ſtehet, 
Und immer gruͤbelt, immer weiter gehet, 
So dacht' auch ich dem Becher weiter nach: 
Was nuͤtzt er dir? erſt die vollbrachte 
Schmach 
Zeigt er dir an; macht er ſie ungeſchehen? 
Allein den Fall vorherzuſehen, 
Das Ders bes Weibes auszuſpaͤhen, 
Ob 
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Ob ſie dich nicht durch — ſchon entehrt; 
Dieß waͤre noch der Muͤhe werth. 
Fuͤr dieſe neue Grille ſucht' ich bey der 

Feye 

Von neuem Rath. Sie gab mir ihn aufs 
neue. 

Du ſieheſt, ſagte ſie, noch hat es Feine Noth; 

Allein Adraft, ich weiß es, ſtellt Semirend 
Treue 

Noch immer nach, und minder ihr Verboth, 

Als deine Gegenwart hat er bisher gefcheuer. 

Er weiß, daß deine Gattin, nie von dir 
befreyet, 

Ihm uniugaͤnglich iſt. Verſuch es nun, 
Geron, 

(So nennt man mich) entferne dich auf 
vierzehn Tage; 

Sib vor, du zieheſt weit davon; 

Verreiſe, komm zu mir, und thu was ich 

dir fage. 

Ich geh' es ein. Mit banger Zaͤrtlichkeit 

Entlaͤßt Semire mich, gibt mir auf eine 
Meile 

Mit Kuͤſſen und mit Thranen das Geleit, 

And 
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und bittet mich, daß ich doch ja nur kurz 
verweile. 

Ich, bis zur Thraͤne ſelbſt erweicht, 

Schon faſt bereuend, was ich unternommen, 

Ich weiß nicht mehr, wie ich der Feye Schloß 
erreicht. 

Zwer Tage ließ ſie mich nicht aus dem Zim⸗ 
mer kommen, 

Siand mir mit Troſte bey, gab mir durch 
Hoffnung Muth, 

Und fagte nicht ein Wort. von ihrer alten 

\ Gluth. 

Den dritten Tag kam ſie mit einem Ringe: 

Sieh, ſprach fie, welch ein Kleinod ich die _ 

> bringe! 

So bald es deinen Finger fat, 

So mirft du zum leibhaftigen Adraſt; 

Verlaͤßt es ihn, fo wirft du zum Geron aufs 

| neue. 

Erforfche fo des Weibes Treue; 

Schickt fie dich unerhört zurück, 

So lebe dann verghügt, und danke mir dein 

a Gluͤck. 
Erfreut 
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Erfreut ob dieſem Wunderdinge, 
Stellt' ich mich einem Spiegel dar, 
Und ſahe ſelbſt, bey oft geſchobnem Ringe, 
Daß die Veraͤnderung bis auf das kleinſte 
| Haar, 
Bis auf der Stimme Ton fo gar 
Vollkommen jedes Mahl mich felbft betrie: 
gend war. 
Nun flog ich der Gewißheit meiner Sache 
Entgegen. Als Adraſt ritt ich den Hof 
hinein, 
Sties, meines Hauſes kundig, bis zum 
Schlafgemache 
Semirens, fand fie leſend, traurig, ganz 
allein, | 
Nach Wunfche. Zorn und Schreden ſpra⸗ 
- chen ihre Blicde, - 
Als ich erſchien; mit Würde wies fie mich 
zuruͤcke. 
Bewandert in ber Sprache der Galanterie, 
Barf ich mich ihr zu Füßen, bat fie, mis 
su trauen, 
Verbid ihr Ehrfurcht, und erweichte fie. 
Beym 
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Beym Lobe, (dem die ik das beſte Net für 
rauen) 
Beym Lobe fing ich an, erhob dem füßen 
Blick 
Der Wangen Schmelz, den ſchlanken Wuchs, 
des Mannes Glüd. 
umſonſt; Semire blieb ein wahres Fel— 
ſenſtuͤck. 
Nun fpring’ ich über zur Erwaͤhnung meiner 
Liebe, 
Schwoͤr' ihr die zärtlichften, die dauerhaft: 
fien Triebe, 
Beklage ic, daß fie fo manches Blatt 
Mit keinem Wort ermiedert hat, | 
Such’ alle Phrafen auf, die harte Herzen 
brechen, 
nd fpreche von Vergiften, von Erftechen. 
Auch diefen Angriff ſtoͤßt fie fol; zuruͤck, 
Und gibt mir nichts, als einen hoͤhn'ſchen 
Seitenblid. | 
Bine ging alles gut. Sch ſtimme num Die 
Ä Rede | 
* Freundſchaft, zur Empfindſamkeit, 
Befrage ſie, ob kein geheimes Leid 
Sie 


= 


Kasberdak er 


——— 713 


Sie drüde, zeige mich zu Nash "und That 
bereit. 
Mit einem tiefen Seufzer fängt: die Sproͤde 
Sich endlich mir zu nähern an. 
Erhebt die Freundfchaft, als die Nothdurft 
‚ weicher Seelen, 
* ein gen Zroft für die ‚ bie ſich im Stils 
| len quälen ; 
Nur ſcheim es ihr gefaͤhrlich, mich zu 
wählen. — 
Verſpruͤche, Schwuͤre werden drauf gethban.— 
Und num hebt fich die Litaney der Klagen an, 
Und alle fallen, und auf wen wohl, als den 
Mann? 
Der war feit Burger Zeit, gleich feinem gan- 
gen Orden, 
Ein Murrfopf, ein Tyrann geworden, 


‚Kalt, oft abweiend, über alles aufgebracht, 


Und fparfam gegen fie, die doch ihm reich 
| gemacht. 
Zwey Glocken find, Herr Kitter, welche, 
‚wenn fie laͤuten, 
Dem Buhler, der mit einer Spröden ficht, 
Den nahen Sieg gewiß bedeuten: 
Nicolai Gedihtes. TU. 9 Wenn 
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Wenn fie. den Mann verklagt, wenn fie von 
Gelde jpricht; 
Und beide * ich nun in vollem Schwunge 
brummen. 
Was konnt' ich, als auf mich mit meinem 
Weibe ſchmaͤhn? 
Als ſie bedauren? mein Vergehn 
— ihr ‚erklären, dag fo große 
Summen 
Sie nur verlang' ‚ihr gern zu Dienſte ſtehn? 
Wahr iſts, nicht ohne lange Gegenmehre 
Ging fie den leiten Punkt, und nur sum 
Horgen, eins 
Allein wir wiſſen ſchon, für einem kahlen 
Schein 
Gibt man ein koſtbar Pfand, des theuren 
Gatten Ehre. 
Die naͤchſte Sorge war, was unter uns 
| gefchehn 
Dem Manne fleißig zu verhehlen, 
Und Mittel und zu fchreiben, Mittel ung zu 
0 fehn,. 
Und dann für beide Zeit und Ort zu wählen, 
Bol 
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Bol Zärtlichkeit ergriff ich nun Semirens 
Hand. 

Sie zuckte nicht, als ſie den Kuß darauf 

empfand; 

Zum Lamme ward ber Fels. Mein Kuß ſtieg 
auf zur Wange, 

und diefer wurde gar faft ohne Wider⸗ 

— ſtand 

Erwiedert, als ein Greundfehaftepfand. 

Mir felber wurde nun vor weitern Siegen 
bange. 

So kirre war mein Weib, ſo deutlich die 
Gefahr, 

In welcher ich mich ſelber zu entehren war, 

So heftig ſprudelte zugleich in mir die Galle, 

So bebten mir die Glieder alle, 

Daß ich, nicht mehr im Stande laͤnger iu 
verziehn, 

Den King som Finger riß, und als Gemahl 
erfchien. _ 

Mit einem lauten Schrey fuhr meine Frau 
zuruͤcke. 

Wir ſtanden zwey Geſpenſtern gleich 

Einander gegenuͤber, ſtumm und bleich, 

| 22 Mit 
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Mit offnem Munde, ſtarrem Blicke. 





Am erſten m ich los: Ha! Falſche, hab’ 


ich dich 

em Kein Wunder, wenn ich dir das 

| Reben nahme. 

af dieß der Preis, um den du mich 

Verrietheſt, wenn ein Käufer'Fime? 

winnes! mir aus den Augen! fchliehe bie 
allein, 

Bis mein Befebl dich ruft, in deine Kam⸗ 
mer ein! 

Mit Thraͤnen nur antwortet mir die Un— 
getreue, | 

Allein mit Thränen mehr des Zornes als 
der Reue, 

Sähre auf, entfernet fich. Sch Eehre zu der 
Feye 

Zurich, erzähl” ihre den Verlauf, 

und packe neuen Kath für mein Betra— 
gen auf. 


Unnuͤtzer Vorrath! Spaͤt erſt komm' ich 


wieder 

Abt, und ſiehe da! verfchwunden if 
- mein Weib. 
Die 


LA 059; er: 
— +17 


"Die Nachricht. heißt: Sie fies, wie ſonſt, 
zum Zeitvertreib, 
* balb ich mich entfernt, in ihre Gondel 
nieder, 
Sad plöglich mieten in den Fluß, 
Und flog davon, und winfte fcheidend. einem 
Gruß. 2 
Ich fchicke gleich nach allen Seiten 
Sie zu erfragen aus; allein von meinen 
Leuten 
War keiner noch zurück, als fchon ein 
Schreiben kam, 
Aus * ich die Fuͤlle meiner Schmach 
vernahm: 
In der Geſtalt Adraſts haft du mich bin 
tergangen; 
„Allein Ara, den ich fo lang' um dich 
verfchmäbt, 
Hat mich auf meiner Flucht mit Sreund- 
lichkeit ‚empfangen 
» Und ich verbfeibe nun, wo mirs am beſten 
geht. 
„In Sichetheit bin ich in ſeinem Schloſſe. 
[> Nu 


LDer 
118 es 
„Nur meinen Schmuck, nichts weiter, 
WB nahm ih mir, 
„Mein ganzes übriges Vermögen lab’ ich dir; 
„Erfreue deffen dich mit deiner Karaboffe.” 
So hieß der Brief. Ich, mitten in der Wuth, 
Lief dennoch gleich, befragte meinen Becher, 
Er wurde rein geleert; das hieß: Noch geht 
; es gut. 
Den Tag darauf floß fehon die rothe Fluth 
Zur nätfte neben ab. Der Widerftand wird 
Schwächen, 
Dacht’ ich, und zitterte. Das dritte Mahl 
Floß nichts in meinen Mund, und alles. auf 
den Saal. 
Nun war r deutlich aus mit meines Weibes 
Treue. 
Ich aberließ mich meiner Qual. 
Da kam, mich zu beſuchen, die verſchmitzte 
Feye, 
Nieth mir Verachtung an, belachte meine 
Reue, 
Hieß mich nach Freude gehn, und ſchwatzte 
mir aufs neue 
Don ihrer erfien Liebe vor. 
Sie 
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Sie dachte, nun ſie mir die Gattinn wes⸗ 
getrieben, 
Verhindre mich hinfort nichts weiter fie 
zu lieben. 
Allein fie merkte bald, daß fie, fo wie zuvor, 
HU ihre Kunſt an mir verlor. 
Denn plöglich fies mird num zu Sinne, 
Daß alles die durch fie gefchehn; 
Und war ich vormahls nie für fie geneigte 
zur Minne, 
So haft? ich fie nunmehr, gleich einer 
Spinne. 
Sie, vol Verdruß, fich fo. verſchmaͤht zu 
ſehn, 
Entwich darauf aus ihrem Schloſſe; 
Und niemand hoͤrt ſeitdem von einer Ka— 
raboſſe. 
Doch auch Semire ſchreibt mir nicht ein 
Wort, 
und lebet zweifelsfrey mit ihrem Buh— 
ler fort. 
Drey — ſchmacht' ich ſchon in dieſem 
Wittwenſtande. 
Mir meine Srillen zu zerſtreun, 
. H 4 Lad' 


120 —— 


Lad' ich die Wanderer im Lande 
Zu meiner offnen Tafel ein, | 
nad jedem, der ſich in der Ehe glücklich 
ſchaͤtzet, 
Wirb dieſer Becher hingeſtellt. 
Allein bey Gott! mehr Wein hab’ ich ſchon 
zugeſetzet, 
Als Waſſer hier der Po enthält, 
Und Feiner, der das Probſtuͤck unternommen, 
Iſt trocken noch davon gekommen; 
Gleichwohl erfcheinen fie zu tanfenden bey 
mir; 
Und auch nicht einer mar fo. Flug, als Ihr; 
Indeß ift dieß mein Troft in meinem Wehe, 
* ich die Bruͤderſchaft ſo groß und vor⸗ 
nehm ſehe. 
en einmahl ift des Menfch nun fo, 
Das Kreuz macht ihn zum Schadenfrob. 
Hier fchließt Geron die Elägliche Ge: 
ſchichte. 
Und Reinhold, der die Lippen auf einander 
preßt, 
und lange Zeit den Kopf nachdenkend 
wackeln läßt, 
Spricht 
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j Sprit endlih: Seht Ihr nun der ſchoͤnen 
Klugheit Früchte? 
2% außer dem, was ich von meiner Deus 
kungsart 
— Euch bereits geoffenbart, 
Sind noch zwey Dinge, die mich ſchmerzen, 
Die muͤſſen mir auch noch vom Herzen: 
Herr! das Begehren ging zu weit; 
Ihr wolltet mehr als Möglichkeit. 
An Eurer Stelle waͤr' ich fein daheim ge⸗ 
* blieben, 
Und haͤtte meine Frau bewacht, 
und mich ihr angenehm gemacht; 
Dann hätte Fein Adraſt das Spiel fo mei 
getrieben. 
Doch habt hr fie verſaͤumt, geplagt, 
Schr zur Ergeglichfeit das Nöthige verfagt, 
Ind dann begehrt, daß, wenn dem armen 
Kinde 
Ein Freund erſcheint, der es beklagt, 
Sein Herz beſchleicht, ihm gibt, wornach 
es fragt, 
Daß der es taub und grauſam finde. 
Herr, das iſt Narrheit, das iſt Suͤnde. 
—V 25 Ein 


Ein Weib int doch von deich. Seyd erde | 
fo reich Ihr wolle, 

ch wette doch, durch Lift und Gold 

Hring’ ich Euch ſelbſt dahin, su thun mas 
Ihr nicht follt. 

— was mir an Euch ganz unbegreiſtich 
ſcheinet, 

Iſt dieß/ daß wenn Ihr Eure Schmach ſo 

| fehr beweinet, 

und wenn Ihr doch fo ficher wißt, 

In weſſen Haͤnden Eure Gattinn iſt, 

Ihr hier ſo ruhig ſitzt, und weder Wort 
noch Waffen 
Bebrauchet, Euch fie wieder zu verfchaffen. 
Semire mag nun ihre Pflicht 

Derleget haben oder nicht, 

So will einmahl das Necht der Ehe, 
Daß jedes Weib in der Gemalt des Mannes 
| fiche. 

Ein Gatte der Verzicht, 

Auf diefes Recht thut, und mit naffen 

Und abgehärmten Wangen, oder auch gelaffen 

Und ruhig feine Frau in andern Arnten fieht, 

unthaͤtig bleibt, fie wicht sur Strafe zieht, 
Und 
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Und von dem Buhier nicht Genugthuung 
begehret, 

Der iſt es, der ſich ſelbſt entehret. 

Herr Ritter, fiel Geron ihm ein, 

Daß ich an Bothen und Spionen 

Es nicht ermangeln ließ, deß koͤnnt Ihr 

| ficher feyn ; | 

Doch immer Tief die Antwort ein, 

Semire koͤnn' unmoͤglich in dem Schloſſe 
wohnen, 

Weil ſie kein Auge je geſehn. Allein 

Ki richt” ich aus, wenn ich mit taufend 
Knechten 

(So viele find mir unterthan) 


Das Schloß belagere? Zur Linken und 


zur Rechten: 
Verbeut der Po fich ihm su nah. 
Weit reicher iſt noch“ uͤberdem Adraſt am 
Leuten, 
Als ich. Tollkuͤhnheit wär’ es, wider die Natur 
Und einen färkern Feind zugleich zu ſtreiten 
Der Zweykampf alſo bleibt mir nur. 
Allein iu meiner Schande muß ichs Euch 
| geſtehen, | 
Sch 
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Ich wag' es nicht ihn. einzugehen. A 

Sm fiillen Mantun genährt, durch. frühen 
Kuß 


Verzaͤrtelt und durch Ueberfluß, 
Haͤtt' ich mit einem Feinde, der in Waffen 
Kaum ſeines gleichen hat, zu ſchaffen. 
So groß macht ihm der Ruf, daß hundert 
J Ritter ſchon, 
Die ich in meinem Schloß empfangen, 
uͤnd deren jeden ich erſuchte meinen Hohn 
Su rächen, alle ſich entſchuld'gend fortge⸗ 
gangen. 
Mich aͤrgert es, erwiedert Keinhold, 
daß die Zeit 
Mir nicht geftattet, diefen Streit. 
Zu wagen: font verſichr' ich Euch bey 
. meiner Ehre, - 
Daß morgen Euer Weib in Eurem Haufe 
märe. 
Die <hräne kaͤmpfet mit der Fröhlichkeit 
Im Auge des Geron. Ach! ruft er, wenig 
Stunden 
Benügen Euch dazu. Schon habt Ihr Euch 
verbunden 
‚Die 


* 
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Die lacht bier gu verweilen; alles ift bereit. 

Doch hoͤrt nun, was ich Euch fuͤr einen 
Vorſchlag thue. 

Beſteigt mit mir ein Both, und waͤhrend 
unſrer Ruhe | 

Bringt es und umvermerft bis an des Fein 
des Schloß. 

Erfriſcht ſeyd Ihr alsdann, erfrifcht iſt Euer 

Roß. 

Die Zeit des Aufrufs und der Schlaͤge 

Gewinnt Ihr doppelt an dem Wege. 

Der Ritter toppt. Das ganze Haus wird 

wird rege. 

An Fleiſch, an Fruͤchten, Brot und Wein 

Nimmt man fo viel, als ob man nach Le⸗ 
vante zoͤge. 

Kaum eingeſchifft ſchlaͤft Reinhold ein, 

Durchſchnarcht die ganze Nacht, und kaum 
das laute Schreyen 

Gerons vermag den Schlaf des Ritters zu 

jerſtreuen. 

Dan jeiget ihm das Schloß. Ein weißes 
Frauenſtift 

Sicht gegen über aus dem Grünen einer Zrifts. 

Hier 
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Hier Iandet man, und fickt vor allen 


Dingen 
Sa Herold ab, den Fehdebrief ing Schloß 
zu bringen. 
Indeſſen bleiben beide vor dem Klofter ſtehn. 
Die Frau Aebtiſſinn, hoͤrend, daß zwey 
fremde Ritter 
Zugegen ſind, will in dem Glimpfe nichts 
| verſehn, 
und ladet ſie vor ihr Gegitter. 
Den Ruf nimmt Reinhold an; allein Geron, 
ervpicht | 
Huf feinen Herold, folgt ihm nicht. 
Krach kurzem Gruße fragen die begier gen 
| | Nonnen, 
Was ihnen denn das Glück verfchafft. 
Den Mitter hier zu fehn? Und Reinhold, 
ſchnell befonnen, 


cWei es natuͤrlich ſchien, daß man hier 


Wiſſenſchaft 

Vom ganzen Handel habe,) ſagt der Schwe⸗ 
| ſterſchaft, 

Warum er koͤmmt. Mit aͤngſtlicher Geberde 

Hoͤrt die Aebtiſſinn den Bericht, - 

| nd 
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Und feguet fih, und fpriher 
Zum Zweylampf Herr des Himmels und 
der Erde, 
und alle — geſtattet nicht, 
Daß Menſchenblut vergoſſen werde! 
Zu reden zwingt mich ist, Gott ſey's ges 
0. dankt! die Pflicht, 
Rachdem das Schweigen mir fo Tange ſchwer 
geworden, 
Herr Ritter , in dem Schloſſe ſucht Semiren 
nicht; 
Berbocgen lebt ſie hier. Ihr Mann, der 
Boͤſewicht, 
Hat ſi fie aus. Eiferſucht bedraͤut fie zu er 
morden: | 
da ſetzte ſich das arme Weib in einen Kahn, 
Und kam gerades Weges hier im Kloſter an, 
Beſchwur uns, ihren Nahmen niemand zu 
geſtehen, 
Und läßt ſeitdem fi fich Feiner. Seele fehen: 
Die freut mich. das, fpricht: der won 
Montauban, 
Daß id Semiren, * Semiren ohne Suͤnde, 
Und mich Er Zeitverluſtes uͤberhoben finde! 
Zeigt 
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Zeigt ihr fogleich den Worfall an, 
Und bittet fie hierher. — Er eilt mit fra; 
‚ ben Schlägen 
Des Herjzens ſchnell hinaus, und auf der 
Trephe ſpringt 
Geron, ihn ſuchend, ihm entgegen, 
Der ihm des Herolds Anwort bringt: 
Adraſt beharrt darauf, er habe nie Semiren 
Bewirthet, und gefinttet Euch, fein Haus 
Bis auf den lernten Winkel zu durchſpuͤren; 
Doch fchlägt er auch den Kampf nicht aus. - 
Und Reinhold eilig: Lat ihm fagen, 
Es brauche Feiner Fehde miehr, 
Ich glaub' ihm auf fein Wort, und lobe 
fein Betragen. — 
Was Ändert Euren Sinn fo fehr? 
Fragt ihn Geron. Genug, ermiedert er, 
Br follt zufrieden feyn, wenn Ihr die Zeis 
tung hoͤret. 
Verweilet hier, bis man Euch auf den Saal 
begehret. 
Er kehrt zuruͤck, und findet ſchon 
Semiren am Gegitter. Ein beſcheidner 
Schleyer 
Ders 


Verbirgt ihm ihren Reiz und ihrer Wangen 
Feuer. 


Schlau if fie, mot gewachſen von Perſon, 
* ihren Reben flug, nur zitternd - be 
2% klommen 
In eines unbekannten Richters — 
Den man von ihrer Denkungsart 
Vermuthlich sit su ihrem Vortheil eins 
genommen. 
Doch durch die Wendung feiner Fragen 
| geiget ihe 
Der Ritter bald nicht weniger Begier 
Sie fuͤr unſchuldig zu erkennen, — 
* fe — traͤgt ſich ſelber weiß zu 
bremien. 
Von meinem Gatten koͤmmt des Zwiſtes 
Nrfprung ber: 
er foricht fe. Lange ſchon war mir bemmußt, 
daß er 
Der Feye wohlgefiel, doch daß er ihren Trieben 
Aus Treue widerſtand. (Je särtlicher wir 
lieben, 
de fleiß'ger ſuchen wir den Gatten aus⸗ 
zuſpaͤhn.) 
* freute dieſer Sieg. Nur tonut ich 
nicht verſtehn, 
Nicolai Gedichte 5. Th. 5 Bar 
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Warum er nie mir im Vertrauen ſagte, 
Daß ihn die Feye ſo mit ihrer Liebe plagte. 
Nach reiſer Ueberlegung ſah ich xin, 
Es mäüffecwohl;verminftgerefenng p2 
Fruchtloſe Rachitellang einander zu verhehlen, 
Als simnentpfindlich zen durchveitie Surcht 


re en ©. 
Dieß ah ich mir zur Regely als mir kurz 
— hernach 

Adraſt von ſeiner Liebe ſprach. 
Entichloffen; meine Gunſt ihm 5* zu 

109% eur er geſtatten, ir 
Wies ich ar ab, und ſchwieg davon bey 
in eat’ Sr szmeinem Gatten: .. 


Jedoch, Fee Ritter, ich geſteh' es frey, 

Mir sfelßft war nie recht wohl dabey 

Zu Muth, So lebten wir, als plöplich mein 
et, Genoſſe ı*D 

Die Saiten änderte, mich trogig oft verlief, 

ie ſchimpflichen Verdacht, nicht mir, den 
a 2Knechten wies. 


Auch war mir mob! bekannt, * fine 


> Da Wr Aarahoſſe 
Ihn ri ab, dab er die Yacht zum — 
> wand nahm, 


Und Ude Walde — mit ihr zuſammenkam. 
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Der ſtille Kummer, den ich-nährte, --: 
Schlug Mm Verzweiflung aus, als mir Seren 
eerklaͤrte, 

ghn ruf ein wichtiges Sefchäft nach Dantug, 
u. ſboſchied, ungeruͤhrt, mich fon ver⸗ 
| gehen ſah/ = 
Auf feiner kLuͤge feſt, aus meinen — eilte, 
Zur Feye flog, drey Tage dort verweilte 
In dieſer Lage war ich, da Geron 

RR als. Adraſt beſchuch. er, 
aa wißt Ihr ſchon/ 
Herr Ritter, —8 Verlauf Davon. 

Yun fung” ich Euch, iſts einem: Weiben zu 


7 Tu a E Zur d voerdeuken, 
Die mau ſo ammerleh betriegt, ſo Sitten 
Tue hoͤhnt/ ts: 
And die von Zune. auf am Zaͤrtlichkeit 
en 
Genen; daß fie ſich nach: einem Freunde 
ei’ fehnt, ’ 
Und iu entſchliett, ihr Leid in ſeine Bruſt 
| zu ſenken 5- 


Mahr 8, mit jeder Gunſt, die euch ein 
F Weib verleiht, 
Verknuͤpft iht Männer allezeit ull 
— - von ‚größter Wichtigkeit; 
. 33 Allein 


Der 
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Allein * Kuß, der neuen Freundſchaſt 
Br Siegel, e* x 
Scien mir die. uUnſchuid ſelbſt. Was if 
denn auch ein Kuß, 
Da man oft wider Willen. geben muß? _ 
So dachte vnicht Geron; fein Argwohn 
hatte Fluͤgel. 
Mein urglic wars, daß er nicht weiter in 
mich drang, 
An einem trocknen Kuſſe ſich begnuͤgte, 
Zum erften Unternehmen nicht das zweyte 
fügte, 
Mic) nicht ihn zu zerkratzen zwang. 
Die Raſerer, die Wuth, zu welcher ich 
entbrannte, 
dis ex verändert. vor mie fand, 
War um ſo heftigen, als ich der Feye Hank 
In dieſem Streiche klar erkannte. 
Zu raſch, und weiter nichts, war der Ges 
Danfe nur, 
Dem leiden! etwas higig bin ich von Natur) 
Der Macht des Gatten zu entflichen ; 
Doch war mein Abfehm: gleich ein. Kloſter zu 
beziehen. 
Und als ic diefes Haus auf meinen Wege 
— | fand, 
en — Das 
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Das glelch Adraſtens Schloffe gegenüber 
” ftand, 


&o fiel mir ein, an meinem Gntten 

Mir noch die legte Mache zu geflatten. 

Sch fehrieb ihm noch mit eignet Hand, 

Ich hätte meine Zuflucht zum Adraſt ge 
nommen, 

Und würde niemahls wiederkommen. 

Doch fo behutfam hielt ich mich verſteckt, 

Daß noch bis int Adraft mein Dafeyn a 
entdeckt, 

Und um meih übriges Betragen 

Könnt ihr das ganze Klofter fragen. 

Mit der Rechtfertigung ſcheint der von 

Montauban 

Zufrieden, zeigt sugleich Semiren an, 

Welch Unrecht doch auch ſie dem Gatten 
angethan; 

Zeigt, daß ſein Umgang mit der Feye 

Kur Eiferſucht, nicht Liebe war. 

Dann hringt er ſie zur Sanftmuth, dann 
sur Neue,. 

Dann ſtellt er ihr den Gatten dar. 

Man wiederhohlet, man vergleicht aufs neue 

Den beiderſeitigen Verlauf, 

koͤſt alle Zweifel glücklich auf, 

= 33° und 
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ind: Reinhold fodert nun: vom Gatten und 
vom Weibe, 

Daß weiter kein Verdacht in beider Herzen 

bleibe. 
Allein der Becher? ſpricht Geron. 

Je nun! Ihr ſeht es ja, der Becher hat gelogem 

— — und mit ihm habt Ihr 
wohl mauchen ſchon, 

und hättet bald auch mich betrogen. 

Der böfe Geift bat ihn erdacht. 

Durch ihn habt Ihr die Peft ins ganze Land 

gebracht. 

Denn hier am dieſes Fluſſes Strande 

Regiert mehr hanslicher Verdacht, 

. Als in dem weiten Sranfenlande. 

Gebt diefe Narrheit auf. Laßt jeden ungequält, 

Der auf: des Weibes Treue zählt. 

—— keinem Zauber mehr, und ſaͤumet 
nicht, Semiren 

In Euer Schloß zuruͤckzufuͤhren; 

Da werdet Eurer Liebe froh, 

Und werft den Becher in den Po. 


Ar | Zerbin 
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zei und s Belle 
eher Sefang: J 


Bericht. 


„Der Leſer beliebe die ſechs legten 
Verſe des fünften Geſanges im zten Th. 
&. 170. wegzuftreichen, alfo, daß fich der 
Geſang mit dem legten Verſe der 169ſten 
Seite fchließe: 

Und richten nach dem Klofier ihren Lauf. 
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hen her, ihe fchönen Seelen alle,. 
Die ihe vielleicht in gleichem Zalle 
Mit der verlaßnen Bella ſeyd, 
Und feyd (008 nicht, (dieß wuͤnſch' ich) doc 
an Zärtlichkeit 
Shr gleicht! kommt her gu mir! und hoͤret 
Ein neues Bepfpiel feltener Beftändigkeit. 
Lernt, * wenn auch der Tod der Liebe 
Band zerſtoͤret, 
Doch wiſchen Geiſt und Geiſt die Treue 
waͤhret; 
Wie ſie ſi 6, —— ſtaͤhlt, 
Und lieber Schwert und Grab, als neue 
“, Bande waͤbhlt. 
Doch, Leſer! eh ich dir, zerfließend vor 
Gefuͤhl, 
Der edlen Bella Tod entwerfe, 
Iſts noͤthig, daß ich meinen Kiel 
Zur Schildrung eines rauhen Sarazenen 
ſchaͤrfe, 
Des wilden Rodomont. Der Mauren ganze 
Schaar 
ou keinen, deſſen Länge feinen Wuchs 
erreichet, 
Is Hat 
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Hat io; deſſen Stärke ſeiner ‚Stärke 
gleiche. 
Den bartn Leib bedeckt ihm dichtes, wildes 
— Mar. 
Ein erſter — Sieben nie, 
Geleimt zu. wunderbarer Härte, find der 
| zweyte. | 
Die- a gen, ſtolzen Augen funkeln durch 
- bdie Nacht 
Berunterbangente und dicker, wildes 
Brauen., 
Auch end wirken ihre Blicke Furchs 
und Grauen. . 
Des kurzen, krauſen Bartes tiefe Schwaͤrze 
| | machb- - 
Die Dämmernig der Haut ber Helle näher 
fcheinen. 
Trotz nennt. er Ehre, Kühnheit- nennt er 
WOLapferkeit, 
und ei. Willen Hecht. Er glaube, in 
jedem Streit- 
Seruße nur: auf ihm: das ganze Glück der 
Seinen.. : 2. 
an But Wicrigei erkennt er Feinen 
in Ihm 


y 
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Ihm Hoͤheren, am Rang” und an Gewalt 
nur Einen, 

Den hohen Agramant. Auch dieſem, feinen? 
Herrn, 

Zollt nur karg und ſteif der Ehrerbietung 
Zeichen, 

And dur yerfünliche Verachtung rächt er 
gern 

Die harte Pflicht, ihm als Vaſall zu weichen, 

Im Maurenheere kam vor kurzem 
Stordilan, 

Ein Fuͤrſt aus Spanien, mit feiner Tochter ati. 

& wie die rege Wolfe zart gebauter Mücken 

Auf einen einz’sen Hauch des Nordes nie⸗ 
derfällt, 4 

So fühlte jeder Sarazenenheld 

Sein Herz von Dorälisens Dliden 

Verſengt. Allein ſo bald es ruchbar ward, 

Daß Rodomont und Mandrifard 

Sich öffentlich um ihre Gunſt bewarben, 

So trat die ſchwaͤchre Schaar, neugierig, 
wen das Gluͤce 

Do beiden treffen werde, hoffnungslos 
iuruͤck. 

J Wie 


Zerbin ud Pelle 
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Wie manchen Sieg erhielt, mit Dora⸗ 
lizens Farben 

Bejeichnet, Rodomont! Wie manche Ritter 
farben | 

Don bes Verliebten Hand! Durch mie viel 

Ehriftenblut 

Bewles er Doralizen ſeine Gluth! 

| * auch mit wie veraͤchtlichem und hohem 
Blicke 

Sah er auf Mandrikards unblut'gen Dienft 
zuruͤcke, 

Der damahls feufjend in dem Zelte ſaß, 

Und ob der Liebe Krieg und Ruhm vergaß! 

Das ganze Heer der Sarazenen 

Verſprach dem Tapfern fchon gewiß die Hand 
ber Schönen; 

Allein der fchlaue Chan der Tartarev, 

Wohl wiſſend, dab mit ftillem Fleiß, mit 

» füßem Schmachten 

Und Küffen einer Dame mehr gediener fey, 

Als mit zehntauſend Umgebrachten, 

Ließ fich durch feine Reden, Feinen Schein 

In feinem heimlichen Enm@Burfe fören, 

* BEN feine Siegesträne mehren, 

Ind 





| * Recht auf eines Helden Kind zu zeigen 


———— 
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And fchlich indeſſen fich bey Doralizen einz- 


Warf brennend fich vor ihre Fuͤße, 

Und bit und ſchwur, :und wagte ſchwach 
verwehrte Kuͤſſe. 

And meiner FERnDE nad) ging dieſer aufs 


Gewiſſe. .. 
Nun un {7} ſich, daß beide ſich iu gleis 
 . Ther Zeit, 
Und mit Aeichſeirbe— Sicherheit. 4 
Er Vater hinbegaben, ibm ihr Herz ev 
— ‚BHärten,. .. Cm. 


und feiner RN. W Hand begehrten, 

Mit bitterm Hohn und ſtolzer Art 
Sah dein verwegnen Mandrikard 

Der⸗ Afritaner an, verwies ihm “a fi 


Be 
und ie ibn feiger Memmen Toͤchtern 
dienen. —“ 


Mit iterm Blute, mindrer Eitelkeit, 
Geſetzter Zuverſicht und Unerſchrockenheit 
Hieß Manboilart Binwicher Rodomonten 
fchweigen, 
Und teug ſich au, ihm in beſonderm Streit 


Der 


Lerbii word Pelle 
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Den BR genehmigt. Jede 
Rechte faͤhrt 
— an ic Heft, und. reife das held 
1% Schwert 
Zur Hilfe 2 (den aus der / beſtaͤhlton Scheide 
Der gute Stordilan tritt bittend zwiſchen 
— E— a beide ;: 77 
Beſchwoͤret ihren. Zorn gu ruhn, 
Und Agramanten laͤßt er ſchnell zu wiſſen 
Ir m erh 7: ee 
Was für. ein großer Swif in feinem Zelte 
6. 5 3; 7. SE 
Den nur feit Annſehn ſtillen koͤnne. : 
Der König eilt herbey, beſaͤnftigt jeden Geiſt 
Zũerſt durch Lob und Hoffnung; uͤberweiſt 
Darauf die Zaͤnker von der Thorheit dieſes 
mar. ge ua; VKrieges, B CH 
Der durch das Ungefaͤhr des Sieges 
Dei Schönen Feine Wahl ierlaust ni 1:52 
Ihm: aber einesſeiner Tapferften beraubts< 
Zuletzt befiehlt er, als ihr Oberhaupt 
Daß beide ſich durch einen Eid verpflichten, 
Nach Doralizens Willen ſich zu richten. 
Und ſchuell ſind ſie ———— ee 
Yu In 


7 Yefeıg 


Sn: feines Bluse Kai ſchwur jeder einen 


* >. ip ans en 
— wen nun vr Di Ba da Fräulein 
tr seen füllte, :. - 
Der Aebier ſonder ee auf die 
Schlacht, 
Sichrfeiner : Hoffanig: in Geduld begeben 
wollte. 


6 Die junge Schöne toircheißeyseh acht ; 
wie Babes umringe von einem — gen 

Schwarmen > 
— Seid geſteht Be dehnen: uch 


0. der Arme, 
Des — und der ze Die n tier 
—— gefuͤgt / 1:2 
— aim dem. Sufen nah, mit — 
Aehitztene Wangen, 
Mit Bien, die beſcheiden an der Erde 
hangen/ 8 


In denen aber doch verbißties Lächeln fiegt,“' 
Hört Rei den Baus Agramanta, uud 


een." fehmeiget. 
Bm beiden Seiten naht ſich ihr bas 
BU 5 4 Freyerpaar, 


8.4 Und 





Zar in u) Ach 


Und jeder reichetihr bie Hand, erwartend, baf, 
Nach einem Euren Zaudern, fteiget 

Der fcheue Blick empor; als waͤhlend Flieger er 
Ein Weilchen zwifchen beiden hin und her, 
Bis er ” in des Tartars heißen Blick vers 


BE fenfet, 
Dem fie — beſchaͤmt die kleine Rechte 
— ſchenket. 
— Hirten sleih, wenn ihn: bev 
pr . hellem Horigont.. - 


Ein — Donnerknall erſchuͤttert, 
Und ſein Rene Lamm vor feinen Füßen 
zittert, 

Steht der — Rodomont. 

a Schrecken folget Zorn, und tiefer 
Schmerz der Schande, 

ungültis, ungerecht ſchilt er die Wahl, 

Fähre mit der Fauſt an feinen, Stahl, 


" UneingedenE der heil’gen Bande 


Des Eides. In des Königs Gegenmart 
Spricht er: Mein: - Schickfal. kann mein 
2% Schwert allein beftimmen, 
Und nicht ein leichtes Weib, geneigter ſtets 
| Schlimmen. 
de, | Wie 


DI. Gang 


T 45 # 
Wie du begehrft, Pr ſey's! erwiedert Tun 
brifard, 
Auch er von Zorne heiß. Aufs neue 
ſchweben 
Ittt beide, fortgerafft vom Sturme raſcher 
Wuth, 


Dem ſie die vollen Segel uͤbergeben, 

Weit von dem Hafen wieder auf der hohen 
Fluth. 

— Agramant, der ſich zu Rodomonten 
kehret, 

Des neuen Unrechts ihn belehret, 

Ihm den gebrochnen Eid verweiſt, 

Ihn ſein Geboth verehren heißt, 

Macht endlich daß ſein Zorn die Segel 
ſtreichet, 

Und fein empoͤrter Stolz gezwungen weicher, 

Er ſtuͤrzt durch die getrennte Menge 

fort, 

Sucbt einmabl noch, das Zelt verlaffend, 
ſtille, 

Und ſchickt an Mandrikarben dieſes Wort: 


Dein fep das Weib! damit ich meinen Eid 


' erfülle; 
Nicolai Gedichtestertp. Ro Do 


— 


ER E 9 


Doch einen neuen’ ſchwoͤr' ich hierz - 


Nie fecht’ ich wieder in dem Heere, 

Bis ich die Kränfung meiner Ehre 

— Schimpf zu dulden ſchwur ich nie 
an dir 

Geracht. Nach Suͤden hin entweich' ich; 
folge mir. 

Dieß ſagt er, eilet zum Quartier 


* Seinen, nimmt fein Roß, und mit ers 


grimmten Blicken 
guft er: Zwey Knappen nur, ſonſt keiner 
folge mir! | 
DA fpornet er, und dreht dem Lager fiolz 
den Rüden, 
So trabt der traur'ge Stier, wenn er 
die junge Kuh 
Dem Sieger uͤbetlaſſen muͤſſen, 
Gern von dem. fetten Triften, von beſuchten 
Fluͤſſen, 
Einfamen Waͤldern, oͤden Felſen zu, 
Wo er der Echo Ruh durch lautes Bruͤllen 
ſtoͤret, 
Wo ſich die Liebeswuth in graſſes Toben 
kehret. 
| Der 
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Der Tartar, deſſen grobe Zärtlichkeit 
Sich nur am gröberen Genuß erfreut, 
Verſchlinget ſchnell ſein Gluͤck, und eilt 
nach wenig Tagen 
Gefättigt fort, dem Gegner nachzuiagen. 
Auf dieſem feinem Nitte war gefchehn, 
Mas wir im vorigen Geſange fchon geſehn, 
Daß er von ungefähr des Grafen Schwert 
gefunden, Ä 
Und den ihm nicht gewachsnen Hüter übers 
wurden; 
| Nun ſuchet er im fortgeſetzten Lauf, 
Auf Rolands Klinge ſtolz, den Afrikaner auf. 
| Allein. auf diefem Wege, den er itzt genom⸗ 
mel, 
Wird er ihm ſchwerlich zu Geſichte kommen; 
Er glaubt, daß er am Ufer der Garonne ſey, 
Und Rodomont, der Rhone treu, 
Folgt ihren Wellen, ſieht von ihrem rechten 
Strande 
* Linken Wien und Avignon, 
Durchreitet Nimes, Terraſkon, 
(Den Sarazenen damahls unterworfue Lande) 
Deinge in Provenze weiter fort, 
K 2 Und 
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Und findet an dem mahlerifchen Ott, 
Bon dem man zu Marfeillens tiefer Ehre 
fteiget, . 
und wo dem Blicke ſich das Meer am erftew 
geiget, | 
Ein-Kirchlein und ein Klofter , deſſen bange 
Schaar 
Vor kurzer Zeit entflohen war. 
Hier niſtet er ſich ein, serftöret 
Altaͤre, Bilder; was zum heil'gen Dienft 
gehoͤret 
Entweihet er; berauſchet ſich am Opferwein, 
Und raͤumet den Ornat zum Schmuck den 
Knappen ein. 
Das Kloſter wird zum Raͤuberſchloſſe, 
Und in der Kirche ſtehn die Roſſe. 
So lange will er bier verziehen, 
Bis Mandeikard erfcheint, und täglich ſucht 
er ihn, 
Fruͤh, fpät, und fern und nah. Mit bitter 
Groll und Hafe 
Verfolgt er auch das ganze weibliche Ger 
R ſchlecht, 
Rau alle, Bm von der Strafe, 
i : Entehrt 


[72 Ks 


Entehrt fie mit Gewalt, und rächt | 
Tach der geſtillten Luſt mit Schlägen, Hohn 
und Tritten 
"m den unſchulbigen den Schimpf, den er 
erlitten. 
Unangefochten laͤßt er auch die Maͤnner nicht; 
Zwingt fie, die Formel feines -Sluches anm⸗ 
hören, 
und allen Weibern ſteten Haß zu ſchwoͤrem 
(Durchaus das Gegentheil der doppeln Rit⸗ 
terpflicht: 
Der Kirche mit dem Schwert zu nuͤtzen, 
Der Damen Ehre zu beſchuͤtzen.) 
Im Walde ſchreyt er oft allein und laut: 
D Weiber! Gegenfas der Treue! 
Wer auf die Dauer euren Liebe baut, 
Wird ein gewiſſer Raub der Reue. 
Nicht: langer: Dienft, nicht hoher Muth, 
Nicht fichre Broben heißer Gluth 
Vermoͤgen eines Weibes Herz zu binden. 
Sey groß, ſey ſchon an Geiſt und Leib: 
Sie wechſelt doch. Willſt du die Urſach 
ſfinden? 
nur ‚ine sig: Sie iſt ein Bei 
& 83 ga, 
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MT lafterhafte Sucht! ja, Fünftheil alles 
Boͤſen! 
Dich ſchufen Gott und die Natur 
Zur fieten Qual des’ Mannes nur; 
Denn einſam wär" er zu beglückt gewefen. 
3war Feinde gnug umringten ihn: 
War nicht der Wald voll Baͤren? nicht der 
Sumpf voll Schlangen? 
War nicht inLüften Ungeziefer aufgehangen? 
War mit dem Weisen nicht der Schierling 
"aufgegangen? 
Doch ale waͤre noch nicht Plage gnug für 
ihn, 
Wenn er nicht felbft in feinem Bette 
Ein Uebel, gröffer noch als alle diefe, hätte. 
Natur! an weiſen Mitteln biſt du ſonſt ſo 
reich! 
War * kein andrer Weg uns auf die 
oo - Welt zu bringen, 
Als durch des Weibes Schooß zu dringen ? 
Und konnten wir nicht, edlen Früchten gleich, 
Durch Pflanzung oder Saat entfpringen? 
Ach! haͤtten wir mit Frauen nichts gemein, 
” waͤren wir von ER Mängeln rein. 
Doch 


U. Yes 


Doch me nicht fiolz darauf, daß ihr ben 
Mann gebärer! 
Ein Dornftrauch bringt die Roſ' hervor, 
Die reine Lilje ſteigt aus ekelm Kraut empor; 
Und alles was uns euer Blut gewaͤhret, 
Sind eure Laſter: Hoffart, Undank, Grau⸗ 
ſamkeit, 
Verleumdung, Leichtſinn, Lügen, Luͤſternheit. 
Geſchaffen ſeyd ihr nur zur Peſt der ganzen 
Erde, 
Und daß des Mannes Herz durch euch ver: 
giftet werde. i 
So fluchend, fo verleumdend faß ber 
Maure da, | 
Als er an eines bärt’gen Bruders Seite 
Ein Frauenzimmer (feine fchonerfehne Beute) 
und einen ſchwarz beladnen Klepper kom⸗ 
* men ſah. 
Der Eremit und Bella kamen von Valenze; 
Da hatten ſie den theuren Leichnam des 
Zerbin 
Mit Balſam aufbewahrt, und eilten durch 
Provenze 
— * einem Kloſter de Marſeille 


hin. 
84 Ein 


151 


Zerbin und Pelle 
152 


Ein laͤngſt verſtorbner Herr des Landes 
Erbaute dieſes Stift für Damen hohen 
Standes. 
Mit bleichen Wangen koͤmmt die fchöne. 
Bella zwar, 
Mit tief — Haupt und ungeflochtnem 
Haar, 
Das Aug’ erhitzt von ſteten Zaͤhren, 
Die Bruſt erſchoͤpft, die Luft umher ° 
mi Seufzern füllend, und was noch für 
Zeichen mehr 
Ein Leben voller Harm erklaͤren. 
Allein auch ſo tritt Bella ſchoͤn gebaut einher, 
Und unter der Betruͤbniß ſanftem Schleyer 
Iſt der gedaͤmpfte Reiz, der Schmachtung 
lindes Feuer 
Nur ruͤhrender und nur unwiderſtehlicher. 
Auch wirkt ihr Anblick auf des Sarazenen 
Bruſt 
So ſchnell, erweckt in ihr ſo zaͤrtliche Be: 
gierde N 
Su er die Schönen nun (im Grunde doch 
die Zierde 
Dr Welt, der nn Gluͤck und Luſt) 
Nicht 
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Nicht weiter ſchmaͤhen, nicht mehr haſſen, 
Noch kraͤnken will; bereit, fein Herz num 
mehr, 


Bon Doraliiens Liebe leer, ? 


Der zweyten, wuͤrdigern zu überlaffen ; 
Indem am leichtefien, fo wie fein Sprich⸗ 
wort fagt, 
Ein Nagel einen andern jagt. 
©» freundlich als er Fann tritt er ber 
Schönen 


_ Entgegen, und in fanft gesmungnen Toͤnen 


Befragt er fie, wohin fie gehe? was ihr Leid 
Errege? wer ſie ſey? was dieſer — 
trage? 


Sie, voll unſchuld'ger Sicherheit, . 


Erflärt ihm ihre ganze Lage: 
Daß in der ſchwarzen File der geliebte 
Meſt 


Des Brautigame verſchloſſen liege; 


Daß fie nach einem Kloſter ſich verfüge, 
Der Welt entriffen, durch Geluͤbde fehl, : 
Ins Fünftige nur. um Zerbinen 


Bu meinen, und dem. Heben Gott zü 


dienen, . 


2 85 Der 


Derdin nd Bella 
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Der freche Rodomont (er glaubt an keinen 
Gott; 

Särift, Glaube, Tugend find ſein Spott) 

Verlacht dem Vorſatz, nennt ihn Thorheit, 
Raub und Sünde ; 

Versleicht ihn mit dem Geize, der ſich ſelbſt 

beſtiehlt, 
Der Erde ſeinen Schatz empfiehlt, 
Damit ihn nicht, obgleich ihm unnuͤtz, jes 


mand finde. 
Ja, bricht er, Löwen, Tieger, die ver 
⸗ ſchließe man, 


Nicht aber was gefallen, was erfreuen kann. 


Es hoͤrt der Eremit die aͤrgerliche Lehre 


Mit Graus und Schauder an, und bang' iſt 


ihm dabey, 


Daß Bella nicht, im mehren Glauben neu, 


Zum alten Irrthum wiederkehre. 


Er * daher dem frommen Eifer freyen 


Lauf, 
und legt dem Mauren Kernbeweiſe vor und Ä 
Sprüche, 


Liſcht von: den geiſtigen Gerichten ſeiner 


Kuͤche 
in Ein 


V/. Sefarg: 


Ein ganzes, reiches Gaſtmahl aufs 
>“ — ein roher Gaum, hat kaum die 
erſte Schuͤſſel 
Berůhrt ſo ruͤmpft er ſchon den Ruͤſſel. 
Dieß aber ſtoͤrt den guten Bruder nicht; 
Er ſetzt den unbequemen Unterricht 
Hattnaͤckig fort, den oft ſein Hoͤrer unter⸗ 
| bricht. 
Der Heide fagt zuletzt, er koͤnne nach Ger 
| fallen 
Zurück nad) feiner Zelle wallen, 
Ihm werde feine Gegenwart zur Laſt. 
Umſonſt; er will fein Schaͤflein nicht ver: 
laſſen. 
Beym Barte kriegt ihn endlich Rodomon 
u zu faffen, | 
And rupft, fo viel er Haare faßt, j 
Ihm aus. Noch ſchnackt der Moͤnch mit 
Einer kahlen Wange 
Stets fort, und ruft des Heiden Wuth ſo 
* | dreift heraus, 
Daß er ihm mit der Band, als einer 
| Schmiebesange 
— Beym 
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— HA. ergreift, ihn dreymahl um ben 
Sederfrauuß 
Des Helmes ſchwenkt, und ihn zu iger 
Hdͤhe 
Und ———— daß ich ihn nicht 
fallen ſehe. 
Was aus ihm wurde, weiß ich nicht, 
Verſchieden lautet der Bericht: 
„Er bat ſich, heißts, an einem Felſen ſo 
zerſchlagen, 
„Daß man den Fuß vom Kopfe nicht er⸗ 
kannt. — 
» Es hat ihn dieſer Schwung bis in das Meer 
getragen, 
„Drey Meilen über feſtes Land; 
Dort iſt der Maͤrtyter, fo ſehr er Sankt 
Chriſtophen 
„Und andre Heiligen zu Hülfe rief,‘ er 
ö foffen, 
„Weil er dad Schwimmen nicht verftand. ” 
Noch andre fügen, Cund dieß, will ich 


hoffen, 
Iſt wahr,) indem er durch bie Luft den Flug 
—— gemacht, 


V ; Hab’ 
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Hab’ er vom Himmel irgend jemand anges 


troffen, 
Der ihn nach einer fernen Inſel hinge 
bracht. ⸗ | 
Kun gut! dort mag er meinetwegen ruhig 
ſitzen; 
mir kann er weiter nicht zu meinem Liede 
nuͤtzen. 
Der Mau, des verhaßten Redner 
los, u 
Nimmt fich zuſammen, Fehret wieder zu * 
bloͤden 


Erſchrocknen Schoͤnen um, gießt ihr die 
glattfien Reden, 

Die größten Schwüre treuen Dienſtes in 
den Schoof ; 

Kennt fie mein Leben, meine Wonne, 

Mein Herz, mein Taͤubchen, meine Sonne, 

Und was für füße Nahmen mehr 

Man Schönen gibt, wenn man fie liebes, 

Die alle jagt er, ungeübet, 

Und ſelbſt erfunden, nach der Reihe ber. 

Sp zahm erzeigt er fich, fo höflich und 
gefittet, 


Dafi 


Zerbin urd Belle 


Daß er um das, was er fonft unbebandelt 
| raubt, 
Auch nicht einmahl von weiten bittet, 
Bon Dräuen, von Gewalt fich nicht ein 
| Wort erlaubt, 
And, weit gefehlt den Kern fogleich heraus; 
zupiden, 
* un einmahl erfühnt die Schale nur 
zu drücken. 
Er fühle zum erfien Mahl, daß zärtlichen 
Genuß | 
Freywillige Geftattung würzen muß, 
Daß wir der Damen Herz zu Lieb’ und 
Kuͤſſen 
Gemach und glimpflich vorbereiten muͤſſen. 
Nach ſeinem Sitze wird das Fraͤulein hin— 
gebracht. 
Hier ſteht, drey Tage lang, ihr alles zu 
| Gebothe. 
Das Kirchlein wird geraͤumt und rein 
| gemacht, 
Dor dem Altare ruht in einer Gruft ber 
Todte, 
und auf Gefaͤlligkeit und Dienſte nur bedacht, 
Beweiſt 


VI. Gefang. 
ee 159 


Beweiſt Hr. Nodomont der neuen Liebe 
Macht. 
Eie aber, die ſich doch ein Maͤuschen in 
| der Pfote 
De gaters duͤnkt, und leicht erraͤth, 
Nach welchem Zwecke dieſes Zielen geht, 
Lebt in der Furcht, und ſinnet ſpaͤt und frühe, 
ie fie fich unbeflecft aus diefer Falle siehe, 
Dieß merferRodomont, und wird der eitlen 
Muͤhe 
Der langen Taͤndeley, des ſchalen Seuffer⸗ 
ſpiels, 
And des ihm unnatürlichen Gefühle 
Bald müde, folget wieder feinem alten 
Hange 
Zum Stolze, zum Befehl und Zwange, 
Und meldet Bellen kurz und frey, 
Daß er hiermit entſchloſſen ſey, 
In Gutem oder Boͤſem, binnen wenig Tagen 
Der Minne Sold davon zu tragen. 
Wer iſt, der deinen Gram, o Bella, 
ſchildern mag! 
Elende! wie ſo Schlag auf Schlag 
Befallen dich des Ungluͤcks harte Streiche! ⸗ 
— Sie 


Lerb in u Ida IA 
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Sle ſteigt um Mitternacht hinab zur theuren 
Leiche, 

Kuͤßt ihr die duͤrre Hand, und heiſchet Rath 
von ihr: 

Zerbin! o warum folgt' ich dir 

Nicht gleich im Tode nach? Warum vers 
bothft du mir, 

Den er: gewiſſen Tod (den, länger mich 
zu quälen, 

ge Sciefal tur verſchiebt,) großmüthig 
ſelbſt zu wählen? 

Du fiehft, dieß Eine Mittel bleibt mir 

u nur, 
Die dir gelobte Pflicht nicht zu verlegen, — 
Der Tod. Verſchwoͤrt fich aber die Natur 
Mit meinen Geinden, meine Tage fort 
zuſetzen, 

Und bindet der Gehorſam mir 

Die Hand: wer leiſtet der bedraͤngten 
Ehre 

Den einz'gen Dienſt, durch den ſie noch zu 
retten waͤre? E 

Wer toͤdtet mich? wer Dringer mich zu dir? 

So 
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(IV. Geha, 


So klagend lieget fie, durch ihren Gram 

entkraͤftet, 

Und auf den kalten Mund den heißen Mund 
geheftet, 

Als es ihre ploͤtzlich bey der Lampe Schein: 

(Es mag num Phantafie, ed mag, wie andre 
"lehren, 

Ein unbenreifliches Verſtaͤndniß ſeyn, 

Wodurch entfernte Seelen fich erklären) 

Sp ſcheint, als oͤffne ſich Zerbins belebter 
Blick, 

und laͤchle ſanft, und ſenke ſich in ſich 
zuruͤck. 

Sie ſinket, zwiſchen Luft und Screden 
unentichloffen, 

Don belbe ſtarr, mit Eis und Gluth zus 
gleich begoffen. 

200, wie der fchnelle Blitz die tiefe Nacht 
jerreißt, 

So blitzet ein Gedanke durch den Geiſt 

Der Schoͤnen, der ſich ihr unausgebildet 
weiſt. 

Der Fluͤchtling will zum zweyten Mahl 
voruͤbereilen: 

. Nicolaibedihtes.Th. 8% Sie - 
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Sie ſaßt ihn, zwingt ihn zum Verweilen, 
Und pruͤft ihn, denkt ihn aus, und billigt 
ihn, | 
And dankt dem Geifte des Serbin, 
Der, fie umfchwebend, ihr den Elugen Rath 
verlichn. 
Des nächften Morgens, da der Sa: 
razene 
Sich ihr mit neuem Drange naht, 
Und von den Worten endlich zu der That 
Zu ſchreiten denkt, ſpricht ſo zu ihm die 
Schoͤne: 
Laßt Ihr, o Herr, mich, meiner Ehre 
ſicher, gehn, J 
So ſollt Ihr meinen Dank in einer Gabe 
ſehn, 
Durch die Ihr Euch gewiß begluͤckter 
ſchaͤtzet, 
aus wenn Ihr meiner Keufchheit zarten Flor 
verleger, 
Wollt Ihr für ein Vergnügen, das fo Furz 
ergetzet, 
Und deſſen Ihr die Fuͤlle habt, 
Ein dauerhaftes, groͤßres Gluͤck entbehren? 
Mit 
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Mit Reisen, meinen gleich, find taufend 
noch begabt, 

Doch meine Gabe kann Euch Eeine fonft ger 
mähren, 

Als ich. Ihr kennt doch Rolands Unver⸗ 
wundbarkeit? 

Worauf kann wohl ein Krieger ſtolzer po⸗ 

chen, 

Als auf dieß Gluͤck? Wohlan! ich weiß den 
Saft zu kochen, 

Der dieſe Feſtigkeit verleiht. | 

Ich weiß ein Kraut, im Gehen 

Mit Euch hab’ ich es hier dem Haufe nah 

| j gefehen, 

Das, wenn man es mit Nauten und mit 
Doſt verfegt, 

Mit-Waffer, das man nur, wenn an ge⸗ 
wiffen Orten 

— Sterne ſtehen, ſchoͤpfen muß, 
benetzt, 

und auf gewiſſem Feuer, mit gewiſſen 
Worten 

& fieben Stunden fieden läßt, 

8a And - 





BR IEDR, Pi bella 


164 —— 


Und eine keuſche ah es dann zu Safte 
preßt, 
Den sion feft macht, wider Stahl: und 
Feuer feit. 
Nun feht, wie feltne Gunſt ber Hinmel 
Euch gewaͤhret! 
Die Sterne Aeben gleich, mie. es das Werk 
begehret; 
Das Kraut, das Holz if nah, der Spruch 
ift mir befannt, 
"And rein if meine jungfräuliche Hand. 
Wollt Ihr, fo kann es heute noch gefchehen; 
Und heute noch ſollt Ihr Die Probe ſehen. 
Fuͤr eine Gabe von ſo ſeltnem Werth 
Begehr' ich nur, daß Ihr mir ſchwoͤrt, 
Mich an der Ehre nicht zu Fränfen, 
iind mir die Freyheit bald zu fchenfem. 
Der Maure, nun der heftigſten Begierde 
voll, 
Das herrliche Geheimniß zu erlangen, 
Weiß nicht wie ſanft genug er ſich geberden 
| ſoll, M- 
Die Shine durch Verſpruch und Freund— 
lichkeit zu fangen. 
Er 


V1. gefrug 


Er fpielet Ehrfurcht, ſchmeichelt, ſchwoͤrt, 
Noch zehnmahl mehr, als ſie begehrt. 
Doch fein geheimer Plan iſt weit davon 
entfernet. 
Berftellung nur und angenommner Schein 
Sol diefe Treue, dieß Enthalten ſeyn, 
Bis er die Kunft von ihr gelernet; 
alas lacht er feines Eides in bie gauft 
hinein, 
Wird fich alsdann gewaltſam ihres Kufıs 
= freun, * 
und beißen, Here der Schönen und der 
ö Salbe om — 
ic, Zreue, Redlichkeit hält der Gefelle 
* Thorheit, fuͤrchtet weder Gott noch 
Hoͤlle, = 
und in der ganzen luͤgenhaften Barbarey 
Koͤmmt Feiner ihm an Falſchheit bey. 
Bu merket Bella wohl mas er ihr zube⸗ 
reitet, 
Doch ſicher, daß ihm ihre Liſt die Zeit 
Nicht laſſen wird, geht fie, von ihm ber 
23 Denn 
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Denn nie verläßt er fie) durchſucht mit 
Emſigkeit 

Den nahen Wald, die Thaͤler und die 
Höhlen, 

Das nöth’ge Holz, bie noͤth'gen Pflanzen: 

| auszumählen. 

Erſt fpät und ſchwer beladen fuchen fie das 
Haus, 

Gleich ſetzet Bella ſich su dem entflammten 

’ Herde, 

Sent einen Keffel auf, lieft ihre Kräuter 
aus, 

und forget, daß das Werk genau betrieben 
werde, 

Es dehnet fich tief in die Nacht. 

Der Maure, der bey ihr mit ſeinen Knappen 
wacht, 

— Spiel die Zeit verkuͤrzt, und an dem 
Feuer ſitzet, 

Fuͤhlt in der erſten Stunde ſeinen Gaum 

Durch nahe Gluth und engen Raum 

So trocken und zu ſolchem Durſt erhitzet, 

Daß er vom beſten Wein begehrt, 





(Die 


— — 167 


Die Seinen hatten juͤngſt zwey tuͤcht'ge 
Tonnen 
Gewiſſen Marketendern abgewonnen) 
Und deſſen Eine Flaſche nach der andern 
leert. 
Den Bein verfagen ihm zwar Mahomets 
Befehle, 
Auch trinkt er ihn nur ſelten und allein; 
Doch defto füßer ſchmeckt er feiner Kehle, 
Und defto leichter nimmt er ihn mit Schwin— 
| del ein. 
Schon glüht er, ſieht ſchon doppelt, fieht 
| das Haus ſich drehen, 
Spricht fieberhaft, und wankt im Gehen. 
Die kluge Bella waͤhlet diefen Augenblick, 
Nimmt ihren Keffel von der Gluth zurück, 
Laͤßt den verdichten Saft durch feine Lein⸗ 
wand fließen, 
Und gibt ihn deu beftellten- Staichen su ver⸗ 
fchließen. 
Wohlan! die Arbeit ift gethan, 
Fängt ſi e darauf zu Rodomonten freu· 
| Dig anz 
Nun liegt es noch an dem Verſuche. 
824 Damit 


Lerbin Du Sach 
168 — — 


Damit Ihr ſeht, daß dem Verſpruche 

Die Probe gleicht, Daß ich der Wirfung 
ficher bin, 

und daß ich Euch durch keine Liſt beſchleiche, 

Nicht etwan Gift fuͤr Balſam reiche: 


Seht! meinen eignen Hals geb' ich zur 


Probe hin. 
Laßt mich aus einer dieſer Flaſchen 
art dreymahl nur die Bruft, den Nacken 


dreymahl mafchen, - 


Dann fchärft und ſchwinget Euer Schwert, 


And feht, ob mir es nur ein Haar verfehrt.’ 


Sie geht, und koͤmmt gebäbet wieder, 
Kniet vor dem tollen, Mauren nieder, 


Und fireckt den bloßen Hals, den Streich 


erwartend, dar. 

-Reichtaoläubig von Natur, leichtglaͤubiger 
vom Weine, 

Unwiſſend was er thut, traut er dem Zaus 
berfcheine, 

Und meit von dem Gedanken einiger 
Gefahr, 

Faßt er das Schwert und zielt, und fo 
‚genau gelinget 

Der 
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ar Schlag ‚daß Bellens Haupt vom weißen: 
Halſe fpringet; 

Drey Saͤtze hüpfend rollt es hin, 2* 

Und ganz vernehmlich ruft es noch: Zerbin! 

Zerbinen ruft ſie noch, durch deſſen Rath 
gebunden, 

Sie dieſen neuen Weg ihm nachzutiehn 
gefunden. 

O — der die Keuſchheit, die Be⸗ 
ſtaͤndigkeit, 
Raum wich dem Nahmen nach bekannt zu- 

biefer Zeit) > 
Verknuͤpft mit einer frühen Bahre, 
Doch lieber war, als Leben, als die grünen 
| Sahre, 
Zieh, fel’ge, ſchine Seele! sieh im Frieden‘ 
hin! 
Dt kannt ich meinen Liedern gleiche Staͤrke 
geben - 
Mit jenen, die Achills und Sektors Ruhm 
erheben, 
O! wie ſo feurig wollt' ich mich bemuͤhn, 
Der ſpaͤtſten Folgezeit dein Lob zu uͤber⸗ 
geben! 
25 Zieh 
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Zieh bin im Frieden! did; erwartet dein 
Zerbin. 
Dort lieb’ ihn ewig, in den foligen Befilden, 
And o! daß junge Schönen Fünftighin 
Hienieden fich nach deinem Mufter bilden! 
| Mit bummer Inempfindlichkeit 
Stiert nach dem Schlage Iange Zeit 
Der trunfne Blick des Sarazenen 
Auf den dahin gefunfnen Rumpf der 
Schönen, 
Ihn ärgert bie mißlungne Feſtigkeit. 
Kaum aber hat der Schlaf des Weines 
Dampf zerfireuer, 
So fühlt er feine Thorheit, ihre Lift und 
Zreue, 
Und uͤberlaͤßt ſich ſpaͤter Neue. 
Verworfner! fängt er zu ſich felber am, 
Verworfner! mas haft du gethan? 
Dielleicht das einzige getreue Weib auf 
| Erden 
Hat du, hartherziger, fo ſehr gequält, 
Daß ſie ſtatt deiner ſich den Tod gewaͤhlt; 
Und nun mußt du ſo gar ihr Moͤrder wer⸗ 
den! 
Seht 
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Seht doch, wie weit ein Weib die Liebe, 
en: treiben kann! 
Zu viel, zu hoch für mich! Ein Weib! wo 
lebt der Mann, 
Der thaͤte, was dieß Weib gethan? 
Nein, ich erkenn' es, ſolch ein Herz mw 
ruͤhren 
War ich nicht werth. Vergib, o ſchoͤner 
Scchatten, mir 
Den ſchwarzen Plan dich von der Zugenb 
| abzufuͤhren! 
Vergib! Dich zu verfühnen will ich bir 
Dein und des Liebfien Grab mit einem 
Denkmahl zieren, 
Ben dem bie »präctisften den Preis dee 
Pracht verlieren. 
Aus Spanien und aus der Barbarey 
Shift man auf feinen Wink den edlem 
Stoff herbey; 
And Künftler aller Art, aus Weften unb 
aus Süden, 
Sind zu dem Werke binbefchieden. 
Das Srabmahl wird von Marmor aufs 
gebaut, 


. 


Den 
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Den * iu reichen Säulen, ber zu Bilder 
haut, 

Dem gofdnen Sarge wird die aufgelefne 

| - - Braut 
Sammt ihrem Liebften anvertraut, 
und eine Grabfchrift gibt dem Wanderer‘ 
1 lefen: | 

Der ‚Spiegel treuer Gluth fey dieſes Baar 

URN, 
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Pluto und Proſerpina. 


ls Ceres auf dem Drachenwagen, 
Die Fackel in der Hand, 
So manches Land 
Umſonſt durchrannt, 
Und nirgends ihre Tochter fand, 
Stieg ſie zum Jupiter, und trug ihm ihre 
Klagen 
Hit Thraͤnen vor: Iſt es erlaubt, 
D Zevs! daß mir der Gott der Hölle 
Don meiner Schwelle Ä 
Bein Kind, mein einig SIE, mein Pras 
ferpindjen raubt? 
Sch fodre Recht; und kann ichs nicht er⸗ 
halten, 
So mil ih auch mein Amt nicht mehk 
| verwalten, 
Sp mag die Saat der ganzen Welt zu 
Grunde geh. 
Gott Jupiter vorfegt ihr mit beſorgtem 
Blicke: | 
Gern möcht ich dir was du verlangeft zu⸗ 
geſtehm; | | 
Allein 
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Allein es iſt nicht leicht. Du kennſt des 
Bruders Nuͤcke: 


—— Geſell der ganzen Welt, 
Der feſt haͤlt, was er einmahl haͤlt. 
Doch waͤre nicht ein Weg euch guͤtlich zu 


vertragen? 
Geſetzt, du ließeſt ihm dein Kind ein ER 
.. Sahr, * 
= Monde ließ’ er e8 dann wieder dir: 
nicht wahr? 
— haͤtteſt du dich uͤber nichts mehr zu 
beklagen. 
Die geht die Mutter ein. Merkur wird 
abgefandt, 
Der ſchwarzen Majefät. das Urtheil am 
zuſagen. 


Er fliegt mit ſechſen, und erreicht das . 


finfire Land, 
atnd mehet, was ihm Zevs und Ceres 
| aufgetragen. 
ı Was unterfkeht fih Jupiter? 
Faͤngt zornig an: iſt er der Hoͤlle 
| Her? : 
Wa⸗ bab ic biey nach ihm au fragen? 
— Sieh 


Gıhep tie. 
Dee 


Sieh Proſerpinen an! if dieſes ein 
Geſicht, | 

Das man ſechs Mönde lang im Jahre miffen 
koͤnnte? 

Geh zu dem Bruder hin, und ſag' ihm, 
ich mißgoͤnnte 

ghm feine Danaen und feine Leden nicht; 

* wollt' auch ich nach meinem Sinne 
lieben. 


Vergeblich iſt der Widerſtand, 
Erwiedert ihm Merkur, ſchon hat der 
varʒzen Hand 
Den Gern uswiderruflich unterſchrieben. 
Der Höllengott erblaßt: „Die Parzen? 
bittre Dein! 
” Sech Monde werden mir kaum eine 
Stunde ſeyn.“ 
So laß uns denn, ſpricht er zu Proſer⸗ 
pinen, 
Der kutzen Zeit uns wohl bedienen! 
Die Haͤlfte, die man miſſen muß, 
Verguͤte doppelter Genuß! 
Kein Augenblick ſey ohne Kuß! 
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Man merke fich: es ſchleichet in-ber 
| Hölle 

Kein. Stern von der zu jener Stelle; 

Dort ift fein Tag und Feine Zeit, 

Nur Daͤmmerung und Ewigkeit: 


Dem Höllengott ift wohl bey feinem 
Spiele; \ 
Doch immer fürchtet er, es nahe fich dem 

u Ziele. | | 
Itzt ſchickt er mach der Obermelt,. 
Daß man fih um die Zeit befrage. 
Wie freut ihn der Bericht, den er zuruͤck 
erhält, 
Es feyen noch.nicht vierzehn Tage! 
„Iſts möglich? Sa! das macht, 
;, Hier. wechieln niemahls Tag und Nacht. — 
„Sechs Monde find doch nicht fo kurz, als 
ich gedacht.” 
Bald ſitzt er wieder, gaͤhnt in feinem Gor: 
genſtuhle, 
(Es ſcheint daß Proſerpine zwar 
Zum Kuͤſſen trefflich gut, doch arm an Witze 
| mar, ) 
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Schickt endlich einen neuen Bothen aus dem 
Pfuhle, 
And glaubt, nun müßten es vier volle Mon, 
| de ſeyn. — 
„En mas? kaum fieben Wochen? nein! 
„Das kann ‚nicht möglich ſeyn; 
„Ich kann mich ja des Tages kaum beſin⸗ 
| ven, 
„An dem ich fie geraubt: — Geh tur zu 
Joven bin, 
„And ſag' ihm dieß: Aus Höflichkeit für 
| ihn 
„Mag Eeres diefes Mahl den Reſt ber Zeit 
gewinnen, 


„Die mir gehört,” — Der Bothe bringt - 


Bericht 
Kon Joven, dieſes gehe nicht; 
Man müffe Punkt für Punft der Parzen 
Spruch erfüllen. 
Und Pluto: Seht mir nur um aller Götter 
Willen 
Den Eigenſinn! Ich will ſie laͤnger nicht; 
Und damit gut. 
Ma Fuͤr⸗ 


180 — 


Fuͤrwahr! wird mancher Gatte 
| fagen, 
Dieß war zu grob. Was heiten dem vier 
Monde noch? 
Die laſſen fich ja wohl ertragen, 
Wir Männer fehen gar fein End’, und 
warten Doch). 


Das 
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Das Madrigal. 
Woe thut ein Kaifet nicht, die Zeit ſich 


zu vertreiben? 
In China war ein Kaiſer, der einmahl 
Beſondre Luſt bekam in Verſen was zu 
ſchreiben. 
Ein kleines Lied, ein Ding von einem Mas 
drigal 
War die Geburt; doch mager, ſchwach und 
kahl. | 
Allein der Kaifer war nicht wie wir andern 
Dichter; 
Das Reimen mar bey ihm noch feine Sucht, 
Und unverliebt in feine Frucht, 
War er fich felbft der allerkältfie Richter. 
Er fühlte wohl, fein Stück fey von Gedan⸗ 
Een ler; 
Auch las er es den Guͤnſtlingen halb lachend 
her, 
Iht geht ein alter Mandarin vorüber; 
Der Kaifer ruft ihn: „Du, mein Lieber, 
„Biſt, wie ich weiß, ein Freund von Verſen. 
Lies einmahl, 
M3 „Ich 
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„Ich bitte dich, dieß Madrigal. 

„Seit dem man weiß, daß ich zum Spaße 
„Mir num und dann ein Verschen leſen 
| laffe, 

„Werd ch faſt Tag fuͤr Tag mit Reimerey 

geplagt. 
„Doch wirklich unter uns geſagt, 
„Hat mir, ſo viel ich noch Gedichte ſah, 
von allen 
Dieß hier am wenigſten gefallen. 
„Nimm nur und lies.“ Der Hoͤfling, 
0 welcher ſich 
Der Sale nicht verfieht, lieſt, Eräufelt oft 
die Stirne, 
Ruͤmpft oft den Mund. — Neun? ſpricht der 
Fuͤrſt, betrog ih mich? 
Fehlt es dem Dichter nicht, an Hirne? 
Nicht wahr? das Madrinal ift platt, 
Und der nicht recht gefcheidt, Der es ge— 
fchrieben bat. 
Zu unmoͤolich kann man beſſer richten, 
„als Ihro Mas ſtaͤt, gleichwie 
„Bon allen Dingen fonft, fo von der Poeſie. 
„Man kann nichts fchlechteres erdichten, 
„Als 
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„Als Be Madrigal. Hoͤchſt elend — 
gemein! 
„Kein PR indem ein Einfall: PR 


„ „Wahrhaftigt ‚wer es ausgehecket, 


„Mag mir ein rechter Pinfel ſeyn! 
J Kaiſer ſpricht: Mich freuts, ein 
| Urtheil zu vernehmen, 
Das du fo redlich und fo fren gedacht, 
Und id) ſo rein von dir herausgebracht. 
Zwar ſollt' ich billig mich des Urtheils wegen 
ſſcſchaͤmen, 
Denn leider! hab’ ich ſelbſt das dumme 
Ding gemacht. 
„Du? — Himmel, welch ein Streich! — 
O! gib mirs doch zuruͤcke! 
„Sch las es nur mit fluͤcht'gem Blicke, 
Hein, fpricht der Kaifer, nein! 
Dein zweytes Urtheil möchte nicht fo redlich 
ſeyn. 
Und nun, ihr Koͤnige! wißt ihr, was 
die Geſchichte, 
Die ich erzähle, nicht erdichte, 
Für einen Rath für euch enthält? 
DIN ihr erfahren, mas die Welt 
My Don 
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Bon euch und euren Thaten haͤlttt 
So ſeyd ſo klug, es nicht zu ſagen, 
Daß ihr das Madrigal gemacht. 

„Doch welcher König wird es wagen, 
»Daß man ihm in die Augen lacht?” 
Ich weiß es; aber welchen König 
Hat auch das Schmeicheln wicht ein wenig. 
Um feinen Mutterwig gebracht? 


Der 
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Mit e einem Trauerſpiel im leichten Ry 

— telſacke, 

Traf aus Lyon ein Dichter in der Haupt— 
ftadt ein, 

Und hoffte da bey Leuten von Geſchmacke 

Gar bald beliebt, ımd bald auch reich zu ſeyn. 

Nach langem Zoͤgern, langem Widerſtande 

Der ſtolzen Hiſtrionenbande, 

man die Rollen aus. Der Tag wird 
feſt geſetzt; 

Er koͤmmt; der Vorhang ſteigt; man 

gaͤhnt, und pfeift zuletzt. 

1 I meld ein Donnerfchlag in unfers Dichs 
ters Ohren! 

Zeit, Muͤhe, Reiſe, Hoffnung, alles ift verloren. 

Er mirft die ganze lange Nacht 

Sich fchlaflog bin und her. „Wer hätte dieß 
gedacht? 

— Stud — Racine ſelbſt hat nie fo 
warm gedichtet — 

„Wird ausgesifcht, und — verhoͤhnt, ver⸗ 


Und dieß find Kenner? — Gott! 


Ms „Und 
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„Und dieſes Affenvolk vertheilet Lob und 
Spott? 
Miir ſollten itzt auf allen Seiten 
„Bewunderer im Wege ſtehn, F 
„Die Schönen ſollten eifern wich zu ſehn, 
„Die Großen mich. zur Zafel bitten: ; 
„Statt deffen muß ich, Dunkel, ungenannt, 
„Moch allzugluͤcklich, wenn nur unbekannt) 
„Umher mit leerem Magen ziehen, — 
„und ſelbſt den Aublick derer, die mich 
I kennen, fliehen, 
„So gar mein Haus; denn ach wie wuͤrde mich 
„Ein höhnifcher Beſuch, ein bittrer Troſt 
betruͤben!“ 
Dieß denkend, rafft er ploͤtzlich ſich 
Vom Lager auf, geht aus, rennt, als von 
folge von Dieben,: 
Vors Thor, verliert: ſich rief in einen oͤden 
Gang, 
Und irrt da fieben Stunden fand. 
Ermüder, hungrig kehrt er endlich wicher 
30 dev verbaßten Stadt Doch Die er 
fchönften Glieder 
Verſagen ihm den sangen langen Weg zu thun. 
Schwer; 
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Schwermuͤthig ſetzt er fih, um auszuruhn, 

Auf einen breiten Eckſtein nieder. 

Mit eingedruͤcktem Hute blickt 

Er auf die Leute, bie voruͤbergehen. 

Ein Greis bleist an der Ecke ſtehen, 

—, fih mit blefem Haupt tier bis gun 
Erde buͤckt. 

Der Dichter dankt ihm, ſinnt und finnt, 
u wo er den Mann 
Geſehn, und finnt nichts aus. „Je nun: 

2 der gute Mann 
„Sah mich für einen andern au.” 
Ein andrer koͤmmt und grüßt; er dankt 
aufs neue. 
Es Fommen zwanzig nach der Reihe, 
Und drehn fich nach dem Eckſtein un, 
Und dicken fich voll Ernſt und ſtumm. 
Am ſich die Mühe zu erfparen, 
Mit feinem Hute fiets hinauf, hinal zuſahren, 
Haͤlt er ihn endlich in der Hand, | 
Und danke den Gruͤßenden mit bloßem tiefent 
Nicken, 
und denkt: Ich ſchien mir unbekannt, 
Und ſieh, wie fie ſich alle vor mir buͤcken! 
Die 


Die finds, ich wollte wetten, die mein 
Trauerſpiel 
MitBeyfall angeſehn, und nun einander ſagen, 
Ich ſey's. Welch ein Triumph! Bin ich 
noch zu beklagen, 
Ich, der ich hier ſo vielen wohlsefiel? 
Das gute Volk! Dieß, dieß find meineRichter! 
Das Pfeifen war Verſchwoͤrung eiferſuͤcht'ger 
| Dichter, 
Kabalen, weiter nichts, Kaum hat ers ause 
gedacht, 
So koͤmmt ein Mann von großem Nahen, 
Ein Modemann, ein Autor graͤßlich fchöner 
Dramen, 
Der Irreligion zu feinem Wige macht, 
- Er gehet feif vorbey, mit flolgem Blicke, 
Und läßt den Deckel feſt auf der Perücke, 
Da haben wirs! ſo denket mein Poet: 
Welch Fleiner Neid! Der Thor! wenn hun 
dert Hüte fliegen, 
Was kann mir wohl an feinem Gruße liegen ? 
Ein altes Weib, das hinter jenem geht, 
Bemerket feinen Stolz, und murmelt ihm 
im Rüden: 
Der 


Der gel! duͤnkt er fich zu vornehm, fich zu 
buͤcken? 
So ſchimpfend wirft die Alte gar 
Sich auf die Kniee hin. Geruͤhret bis zur 
Zaͤhre, 
Springt unſer Dichter auf: Nein, nein, fo 
vieler Ehre 
Bin ich Nicht werth, und wenn ich auch 
Apollo wäre. 
Sie aufzuheben reicht er ihr die Nechte dar. 
Sie widerftrebt, er zieht, und wird zugleich 
gewahr, 
Daß, durch den Zufall hergefuͤhret, 
Ein Landsmann bey ihm ſteht und lacht, 
Und fragt, was er mit dieſer Alten macht, 
Die, taub, ſich nicht vom Flecke ruͤhret. 
Mit frohem Autorſtolze fängt der Dichter an 
Ihm feinen Morfall zu erzählen. 
&ieh, fpricht er, ſo verehrt, To betet man 
In Galliens Athen erhabne Dichter an, 
Was auch der Heid erfindet, fie zu quaͤlen. 
Mit ſchlauem Lächeln hört ihm jener zu, 
Und fpricht: Ein Zweifel bleibt mir mur, 
den bebe du: 
Sieh 
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Sieh hinter dich! Gleich uͤber jener Stelle, 
Von welcher du des Volkes Ehrfurcht ans 
| geſehn, 

Steckt in der Mauer eine kleine Zelle, 

In ihr ein Frauenbild, vor dem zwey Kerzen 

ſtehn; — 
Und irn’ ich nicht, ſo flogen der Kapelle, 
Nicht — die Grüße zu. Laut lachend 
fügt er dieß 
Und Läuft davon. Verſteinert bleibt der 
- Dichter fiehem 
Er weiß, daß in Paris 
Dergleichen Mährchen gleich von Mund su 
Munde gehen. - 
| Dem neuen Zifchen zu entgehen, 
Schleicht er fich fill davon, 
Packt feinen Ränzel ein, führt wieder nach 
Lyon, 
Und laͤßt ſeit dieſer Zeit kein Verschen von 
ſich ſehen. 


2* 
essen 


Brief 





Brief 
an bie 


Graͤfinn Schuwaloff, 
geborne Graͤfinn Soltikoff. 
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enn ihr v Graͤſinn, Die bloß im Ge⸗ 
ſpraͤch erklaͤre, 
Wie ſehr ich Dein Verdienſt verehre, 
So ſcheint mir jede Sprache mein, 
So ſcheint Paris und Rom mein Vaterland 
zu ſeyn; 
Doch Deinen Preis in Blättern zu erheben, 
Die lärtger als wir beide leben, 
Heißt mich der vÄterliche Rhein 
Den Wis zu Deutfcher Rede wegen, 
Und follte gleich Dein Lob Dir unverſtaͤnb⸗ 
lich ſeyn. 
Weit lieber will ich Dir mich ſelber uͤberſetzen, 
Als wagen, daß ein Lied, Das Deinen Werth 
beſingt, — 
Gezwungen, fremd und duͤrftig klingt. 
Den Nomphen Galliens hat ſchon die 
Trefflichkeiten, 
Mit denen Dich Natur und eigner Fleiß 
geſchmuͤckt, 
Und den Beſitz, der ihn begluͤckt, 
Dein witziger Gemahl in Liedern ausgedruͤckt, 
Die mit Voltairens Liedern ſtreiten ). 
Auch 
) Einige frambſiſche Gedichte des Grafen ſind 


theitd durch die Merkure, theils durch Voltai⸗ 
rens Lobſpruche bekannt. 


Nicolai Gedichte zter pThꝛ. N 


' Sach mein beſcheidner Freund ; der auf dem 


i Helifon Su 
Natur in Fabein huͤllt ), hat an der Seine 
ſchon 


Ourch sn Gedicht, das fanft,. wie deine 
— Rede, fließet, 
Als Jevens Taube dich begruͤßet; 
Doch ein er unbeträchtlich Land - 
Zieht noch vom Jura fich bis an den Newa— 
ur Tre firand, * 
Worin man auch gern fuͤhlt und denket. 
So nenne denn der Elbe dich mein Kiel, 
Dem Strom ‚ an befien Ufer Treundfchaft 
uund Gefühl 
Die Wurzel tiefer noch, als an der Rhone, 
| fenket. 

' Wenn ich das nie gefehne Bild 
Der feinen Sevinhe, (die Dir im Kabinette 
Die fleiß'gen Hände täglich. fülls, ) 

Gm Geiſte mir zu mahlen hätte; 

So firle mir gewiß nicht ein, 

Nach Zeuxis Art bon mehrern Schönen 

Vertheilte Meise, zu entlehnen, 

Und Eine Helena damit zu überfireun ; 

TF In 

” Unter den Fabein des Herrn Lefermiere befin— 
der ſich eine, der Grainn gewidmet: ai 
und die Tauder - or. 
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In eignen Zünen, eignen Blicken 

Und eigner Art ſucht' ich den reinen Scherz, 

Den Fugen Wit, das zarte Herz, 2 

Das fanfte Weſen auszudruͤcken. 

Sch wäre, ſo wie ſie, auf Beyfall nicht 
bedacht, 

und Tchüfe mir ein Bild, für ihren Sei 
gemacht. - 


So auch, wenn ein Apell Dich mir ent 
werfen ſollte, 
Und wenn ſein ungeſchickter Fleiß 
Der Stirne Feld, des Auges Kreis, 
Des Mundes Zug verbeſſern wollte 
So ſprach ich: Weg mit deinem ſtummen 
Angtſicht 
Vielleicht, daß dieſe Formen einen Marmor 
zieren; 
Doch lebend, wie dein Urbild ruͤhren 
Kann dieſe Schoͤnheit ewig nicht. 
Was redet hier von Witz, von Guͤte, 
Beſcheidner Würde, zaͤrtlichem Gemuͤthe 7. 
Mit jedem Striche, der zur Wahrheit * 
ft eine Tugend ausgeblieben; 
Denn alles iſt an ihr fuͤr ſie gewaͤhlt. 
Nicht — ſollen wir, Apell wir fonen 
lieben. 
NR2 Du, 
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Di, Sräfnn, forfcheft gern im der 
Natur 
Des Heriens, des Gefühle, des Schönen. - 
So laß mich denn, mit leichten Zügen nur; 
DVerfchiedne Punkte Dir erwähnen, | 
Dft hat genaue Schönheit nur die Kraft, 
Auf kurze Zeit uns plöglich zu entzünden;- 
Doch koͤnnen feft und dauerhaft 
Uns auch gewagte Züge binden, 
Kenn fich die Spuren edler Cigenfchaft 
In den beredten Theilen finden. 
Noch mehr, Ein Gegenftand, der Faum an 
fich gefällt, 
Dem ann ein füßes Angedenfen, 
Und ein Begriff, der fich ihm bengefellt, 
Oft allen Werth der Schönheit ſchenken. 
Dem särtlichen Myrtill fcheint feine dürft’ge 
Flur | 
Der fchönfte Raum in der Natur; 
Kein Bach if ihrem Bache gleich zu 
finden , 
Und Feine Linden ihren Linden: 
Denn oͤfters hat des Baches helle Fluth 
Um Chloens zarten Fuß geſpielet; 
Oft haben in des Sommers Gluth 
Die Linden ihn und ſie gekuͤhlet. 
Bologna haͤlt mit eiferſuͤcht'ger Hut 
en 


Den Pinfel noch verwahrt, ben Carraſch 
einft geführet; 
Und jedem Wandrer wallt das Blut, 
Wenn er ben Lorber grüßt, der Marons 
Urne zieret. 
Das wahre Schöne der Natur und Kunſt 
Ziele nicht auf zauberiſchen Schrecken; 
Es füchet Dauerhafte Gun 
Uud wachfendes Morgnügen zu erwecken. 
Dem Reis der Schönen if der Reiz ber 
Bücher gleich. 
Ein überrafchend Werk, voll unverfehner 
Blitze, 
An glaͤnzenden und ſtolzen Worten veich, 
Betaͤubet in der erfien Hitze; 
Doch wenn ber Zauber aufgehört, 
Und zu des Taumels neuer Probe 
Der Falte Lofer wiederkehrt, 
So fällt der leeren Sylben Werth, 
So' ſchaͤmt er fich ob dem zu fchnellen Lobe, 
Wenn aber ein gefinder Saft 
Sich im ” Hugen Schrift durch jedes Blatt 
ergießet, 
Wenn * und dann ein Beywort voller 
Kraft 
Nicht ſich iu zeigen ſtrebt, als unentbehr⸗ 
lich fließet, 
N; 3 Wenn 
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Wenn fich der- Lehre file Prach 
Auf Nichtigkeit und Wahrheit aründet, 
Und hier und dort, befcheiden angebracht; 
Ein reiner Zierath ſteckt, den man erft lang» 
| fan findet: 
Dann blendet zwar des Leſers Bi 
Das fanft erhellte Werk nicht gleich mit 
ſcharfem Strahle, 
Doch öfters lockt es ihn zuruͤck, 
Und täglich ſieht er es, und ſtets zum erſten 
Mahle. 
Wenn die Natur, o Graͤfinn, Dein 
Geſchlecht 
Borufen bat, durch Schoͤnheit und zu indem, 
So hat es, zart geſtimmt, vor unferm auch 
das Recht 
Die Schönheit feiner zu empfindenz 
Und Männer, die am Interrichte reich, 
Am Slakkus und Homer Geſchmack und 
Urtheil wetzen, 
und die wir als Apolls Orakel ſchaͤtzen, 
Sind oft nur Kinder gegen euch. 
Oft hört’ ich in beſtaͤubter Schule 
Den feichten Lehrer auf dem Gtuhle 
Von Folianten eingefperrt, Ä 
Die Amtsperüce fchief gegerrt, 
Horazens Verſe confiruiren, 
01 Unglei; 
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ungleiche Terte conferitett,. : >. 
Die Haren Stellen commentiren, 
Die dunkeln grauſam viöliren j 
Was Saradon, Minell-und Heinfe foricht; 
In Tangen Reden emendiren, | 
Das Alterthum, die Nahmen erplieiren,- -' 
Kurz alles, nur den Dichter nicht. 
Doch wenn ich Dir in den belaubten Saͤngen 
Des ſorgefreyen Pargola *), 
Bey meines Arioſts Geſaͤngen 
Zuweilen in das Auge ſah, | 
So funkelte von Beyfall und Vergnügen 
Dein treuer Blick bey jeden Zügen, 
Ym die ſich Ariok, voll Dichterifcher Luſt, 
Sm Schreiben felber Dank gewußt: 
Ein Doktor in der Sittenlehr' und in 
ben Rechten 
Weiß von der Pflichten Unterſcheid 
And der Kontrafte Gültigkeit | 
Nach feinem Daries zu fechten; 
Wenn aber ein erhabner Muth 
Gemeine Pflichten überfteiget, 
Wenn er, ſtatt fich rächen, Gutes thut, 
And ee Natur im fehönften Lichte 
zeiget: 
N4 Dann 
Ein Landaurt des Grafen am Finniſchen Meer⸗ 
buſen. 
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Dann ſetet der Pedant, zerlegt beſtimmet 
| Falt 
Der Handlung Fall, die Theile, die Sefalt, 
Und finnt, verrückt aus feiner Sphäre, 
In welch Kapitel fie gehöre, | 
Doch ohne Puffendorf, und ohne Wolfens 

£ehre, 

Durch innre Regung aufgebracht, 
Empfindeft du der Tugend ganze Macht, 
Und ehreft fie mit einer fanften Zähre. 
Das höhere Gefühl, der ausgefuchte Fleiß, 
Die feine Wendung edler Thaten, 
Die nur ein edler Sinn zu fchägen weiß, 
Erlernt fich nicht aus Regeln und Traktaten; 
Und mehr als alle Bücher redet mir " 
Hiervon ein Wort, ein Blick von Dir. 


— 


* Sinn: 


Sinngedichte. 
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(1.) 
Zueignung. -  ° 
ger mein Buch, Mäcen! ich übergeb’ 
es dir. 
Biel nu es. nicht;.allein ich mill auch ihn 
dafür, i 


(2.) 
Auf die Alten, 
Dia fol ich mir den Kopf jerbrechen > 
Zu,wiffen, was die. Alten ſprechen 
Ich bin ſo gut, als ſie geweſen. 
Sie haben mich auch. nicht geleſen. > 


(3). 
Der Arzſt. 
Wern uebel und Natur in Einen Körper 
ftreiten, 
So koͤmmt ein blinder Arzt und baut nach 
heiden Seiten. 
Wenn er das zuebel trifft, ſo ſtellt er wieder hei, 
Wenn die Natur, ſo toͤdtet er. 


(4) 


104 ———— 


| (4.) 
Auf einen ſchlechten Geiger. 
3 Orpheus Hand die Saiten ſtrich, 
So bänften, ‚fo bewegten fih 
Der Wald, die Felfen und die Wogen; 


Doch du beivegefk nichts, als deinen Fidek 
begen. 


— 
Grabſchrift auf Arabellen. 
So viel Schoͤnhoit leben ven e: 
Febr’. in ihr, 
Ss viel Tugend ſterben kann, 
Starb in ihr. 


(6). 


Bon den drey Fakultäten. . 

(Mach dem Omen) © 

Ei" Apfel unterwarf Den Pfaffen meine 
Thaten, | 

Den nun meinen Leib, mein Gut den 

Ä Advokaten. 

F (7.) 


(7-). 
Das Lob. 
en Lob macht Gutes und macht Boͤſe⸗ 
gröffer, . 
Durch. Beyfall wird ber. Gute beſſer, 
Der: Böfe fchlimmer, als zuvor, 
Der Schlaue liſtiger, und duͤmmer noch des 
Thor. 


- (8.) 


Der gute Rath. 


| yon vorne flieh ein ichön Geficht, 

Bon hinten trau dem Maulthier nicht, 
Vermeide Heben dir den Katven,  / 
Don allen Seiten fieh den Narren. 


(9.) 

. Till. 

| Tiu hat ein leeres Haupt, und immer geht 
ſein Maul. 

Am beſten laͤuft ein undeladner Gaul. 


Nicolai Gedichte zu 8 (19, 


(10.) 
Die Ehe. 
ch babe mu. von.allen Ehen 
Die glücklichfte, die friedlichkte aeſehen: 
Den ganzen Morgen ſchlaͤft der Mann, 
Und wacht er. auf, fo fängt die. Fran zu 
sy, fchlafen. an, 


ar can. ) 
Der Troſt. 


Liſette und Roſette. 
Liſette. | 
DIE bittrer Schmerz! Weil ich Lrandern 

. nicht gefchenft,, 
Was er verlangt, fo hat er geftern fich 
gehenkt. | 


Rofette. 
ge meine nicht fo fehr! Sieh, haͤtt'ſt du 
ihm geſchenkt, 7 
Was er verlangt, fo haͤtt' er morgen fich 
f gehenft. 
Be 2.) 
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( 12.) 
‚Der Faule. 
für alles, mas ich bey dem Grabe - -, 
Zum Leichenzuge nöthie habe, 
.(&o fprach ein Sterbender) Herr Mar, 
. was fodert Er? 
Vierhundert Thaler.” — Wohl! bier bat 
Er zwanzig mehr; 
Doch daß ich mich mit nichts zu plagen u 


13.) 
Der Wunſch. 
* wuͤnſchet nie den Tod, das Alter 
wuͤnſcht man nur. 
Das beißt: man wünfcht bie Krankheit ohne 
z i Kur. m 


J 


Be 14.) 
An einen Hoͤfling. 
Pay du gut, fo wirft bu Fleiner, aber beſſer; 
Bir du ſchlimm, ‘fo wir du diger, 
aber gröfler. 
Da | (15.) 
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(15.) | 
Elmire und der Mahler. 


E. je Gottes Willen, Herr! fihd Sie 


wohl Hug? 
— for mein Mund fegu? die? eim 
folcher Rachen? 
m midam, er gleichet; — doch man kann 


ihn kleiner machen. — 


Was denken Sie? if er fo Hein genug? 
E. Noch etwas Heiner!— MM. 60? — 
E. Noch etwas, ſollt' ich meinen,’ 
m. Madam vefeblen nur, fo mad’ " 
SIhuen Pa, - 


. — 
Auf einen böfen Fürften, | 
(Nach dem’ Rocheſter.) 


S“ Gott uns ſolche Brut zu Königen 


auf Erden, — 
& kann der Teufel auch noch ſein Geſalbter 
* werden. 


j 


N 





f 
(17.) 
Das Wunder, 
it das nicht wunderbar gu, fehen ? | 
Tills Haar ift.gran im Bart, und dun⸗ 
kel auf der Stirn. 
» Reicht ift das Wunder zu verftehen: 


»Die Backen braucht er oft,.und mie-bas 
— — Him, J 


(18.). 


Der Schlaͤfer. 


we den erſten Mein gemachte . 
Wer den erften Pilug erdacht, . 

Mer die Lettern aufgebracht, 

Wer die Leyer ausgedacht, | 

Wer ums ‚jede Kunft gelehret, 

Wird gleich einem Gott geehret: 

Nur an den wird hie gedacht, 

Dr bus erſte Bert gemacht, _ 


ve) 


23 (19.) 
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(19.) 
Die Heurath. 


A. und B. 


A. Nomm eine Fran. 2. ch bleibe frey, 

4. Allein, mein Freund, ich weiß dir eine, 

Wie du fie ‚brauch. B. So gibt es 
feine. 

U. Schön; wie ber Tag. B. Gefahr dabeyf 

4. Kaum funfichn. B. Defto fchlimmer! 
⸗ A. Zuͤchtig. 

B. Grimaſſe! U Zaͤrtlich. B. Eifer 

| ſuͤchtig! 

A. Bon altem Adel. B. Stolz! A. Fin 

treffliches Genie. 

B. Ein Waſchmaul! A. Hundert tauſend 

Baar. B. Ich nehme fie. 


(20... : . 
Die Selbfterfenntniß. 
(Nach dem Owen.) | 


Eenne dich! wird Harpalus gelehrt. | 
Allein it Harpalus wohl diefer Mühe werth? 
(21.). 


Ä (21.) 

An Wilibalden. 
Mit Unrecht klagſt du, Wilibald, 
| Daß dein Gedicht fo ſchnell veraltet ſey; 
Ein fchlechtes Lieb ift immer alt, 
Ein Be immer nem. 


( 22.) 
Der Rath. 

a. Sen Sie mir die Schabrace da! 
Sie kam von meinem Großpapa. 
Der nahm fie einem Türf’fchen Ballen :: + 
Wo mar es doch? — ben Hohenloh. 
Reich iſt ſie; doch zu alt. Soll ich ſie 

aͤndern laſſen? 

B. Nein! tragen Sie fie nur noch fo. 


(23.) 
Die Kugel. 
u einer durchgeſchoßnen Lende 
I SHaufirten der Chirurgen Haͤnde. 
Der arme Kranfe bat und fchrie: 
Wann werdet ihr das Metzeln enden? 
„Ja! 
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„Sa! wenn wir erft die Kugel finden.” 
Zum Teufel! redet denn; da- findes ihr 
u. fie nie; 

In meiner Taſche hab’ ich fie. 


(424.) 
Auf die Alten. 


Bins ich was ſchoͤnes an das Licht, 
Gleich tritt ein Alter her, und ſpricht: 

Freund! das haft du von mir- genommen. 

Ein Narr, wer nach euch Alten fragt; 

Iht hättet follen nach mir kommen, 

Sp haͤtt' ich es zuerſt gefagt. 


(25.) 
An einen. Flugen Freund, 


wen Dinge fürcht’ ich: dir gefalle 
Der Verfe keiner, Baven ale, 


nein 
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Erfier Geſang. 


Tr Philoſophen allzumahl, 
Ihr wißt doch alles. Darf ich fragen: 
Iſt Liebe Zwang, ift Liebe Wahl? 
Mich dünft, es läßt fich viel auf heiden Geis 
ten ſagen. 
Wenn ich bedenfe, wie ung oft | 
So plöglich, rafch, und unverhofft \ 
Die Leidenfchaft ergreift, und auf die Folter 
Ä fchraubet, 
Ans aller Klugheit, aller Faͤhigkeit beranbet, 
Uns blendet, und tyrannifch niederdrückt, 
8 jeden andern Ruf in unſrer Bruſt er⸗ 
ſtickt; 
Wie endlich, wenn wir ſelbſt erlennen, 
Daß wir fuͤr eine Laſterhafte brennen, 
Wir dennoch den gewohnten Hag 
In uns nicht überwinden Fönnen, 
So feine mir die Liebe Zwang. 
A3 Betracht’ 


Deinhrt? U. Angeliea 
6 — — 


Betracht' ich aber auch hingegen, 
Daß Wachſamkeit, und Ueberlegen, 
Beſchaͤftigung, Abweſenheit, 
Das edler Stolz, und Sinnesfeſtigkeit, 
Ja gar, daß Leichtfinn, Spiel, und Geit, 
°» und Eitelfeic 
Bermögend find, ums vor der Liebe Pfeiler 
Zu fchügen, oder auch, verwundet, ung zu 
Ä heilen; 
Daß endlich in den Graden, die das Recht 
verbeut, 
(Hat gleich die Schwefter Reise, jeden zw 
entzuͤnden; 
Und waͤre die Gelegenheit 
Zum Kuſſe gleich mit ihr am leichteſten zu 
finden) 
Wir doch, hie durch Erziehung , nicht. 
einmahl | 
duͤr ſie den lleinften Trieb zur Fleiſchesluſt 
empfinden: 
Bedenk ich dieß, ſo ſcheinet mir die Liebe 
Wahl. 


Ich 


f. Gefers 
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Ich aber, der auf keiner hohen Schule 
Des Doktors Mantel oder Hut gewann, 
Der ich, nach meines Meiſters Weiſe, nun 

und dann 
Mit der Philoſophie, als einem Maͤdchen, 
buhle, 
Ich wag’ es nicht, in eurer Gegenwart, 
Ihr Meiſter! eine Meinung su erwählen ; 
Und aufgelegt allein von Nittern zu erzählen, 
Will ich, dem Schufter gleich, der bey dem 
| Leiſten bleibt, 
Euch melden, was für wunderbare Sachen 
Bon Keinhold und Angelifa Bajerdo fchreibt. 
Vielleicht kann dieß Gefchichtchen unter 
| Scherz und Lachen _ 
Euch meine Frage Flarer als Beweiſe machen, 
Zudem ik es swieleicht auch manchen 
angenehm, 
Den Urfprung und den Grund von alledem, 
Was Arioft erwähnt, zu wiffen. 
Denn wo Bejardo feinen Faden abgeriffen, 
N er den feinen an, und ftoͤßt ung, als 
J bekannt 
A4 Mit 


———— | 1. 
Keinhol) UL: Angel: ea. 
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Mit dem Geſcheh'nen, in die Mitte der Ge⸗ 
ſchichte. 
Doch trägt nicht jedermann die wilderen 
Gedichte 
Bojardo's, vom Gebrauch,ierrieben, in der 
| Hand, 
And die Begierde nad) ausführlicherm Be⸗ 
richte 
Hat manchen Leſer fchon gequält, 


„Dem oft der Anfang. deffen fehlt, 


Was ihmder goldne Mund-des Arioft erzählt. 


Doch Eines iſt, was ich von deiner Gunſt 


erwarte, 
Du, Schatten des Bojard! Gleich deiner, 
ungelehrt 
fi. meine Muſe zwar; doch hat fie von der 
Eharte, | 
Und son den Beiten Karls des Großen ‚mehr 
gehört, 


Auch if dieg Hundert mehr, als deines, 
aufgeklärt. 


Dew 





( 
1 
| 
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Vergoͤnne denn, daß ich die Fabel der Ge⸗ 


fchichte 


Bu dienen zwinge, nicht die Wahrheit dem 


Gedichte. 

Almanzor, des Abdallah Sohn, 
Der Abafliden zweyter, drückte fchon 
In Damas der Kalifen ſtolzen Thron. 


- Sein Vater hatte zwar, fich vor den Onts 


miaden, 


Die er beraubt, der Furcht auf einmahl zu 


entladen, 


In einer gräuelvollen Nacht 


Auf achtsig Prinzen dieſes Blutes umge 
bracht; 

Doch waren ihrer zwed die feinem Dolch ent 
| Famen : 

Mohavia nebft Abderamen 

Dem Sohne. Tief im innern Afrika 

Derborgen und erduldend farb Mohavia. 

Der Züngling Fühner, und von Nachbegier 


genaget, 
Stieg heimlich an des Landes feuchten Saum 
hinab, 


Us Der 
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Der Spanien entgegen raget, | 
Und wo von Damas aus fein Feind Geſetze 
gab. 

Mit keinem Schatz, als ſeinem Blute, 
Mit keiner Macht, als ſeinem Muthe 
Verſehen, kam der junge Held, 

Wies ſich, erweckte Mitleid, Treue, Durſt 

nach Ehre, 

und rückte bad darauf mit einem fiarfen 
Heere 

Suräcgefalier Unterthanen in das Feld. 

Gein großer Geiſt, mit einem eignen Stante, 

Mit einem eignen Kalifate 

Befchäftiget, erfah zum Sitze feiner Macht 

Iberien, wo Juſſiph bey noch neuen Dingen 

Auf Unabhaͤngigkeit fuͤr ſich bedacht, | 

Die trogigen Vaſallen zu bezwingen 

In Saragofia lag. Kaum aber ward art 
Strand 

Don Andalufien des jungen: Omminden 

Erhaltung, nene Macht und naher Zug be⸗ 
kannt, 

So aaa ihm, u Juſſiphs Schaden, 

Die 
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Die Sürktein alle zu. Sm vollem Sieges/ 
| lauf, 
Schlug er zu Kordun fein neues Damasauf, 
Erweiterte fein Reich nach Oſten und nach 
0 Süden, 
Und trogte dem gefchmächten Abafliden. 


Allein gewöhnt an ein entferntes Haupt, 
An unbeftroften Raub, an&teichheitin dem - 
Kants, 
Entwoͤhnt im Gegentheil von Ehrfurcht und 
von Zwange, 
Des eignen Glanzes durch ein größres Licht 
8 beraubt, 
und oft von einem firengen Prinzen 
RL. füblten bald die Häupter der 
Provinzen 
| Des neuen n Joches Laſt, bereuten Juſſiphs 
| Seit, 
Dem Trotze günftiger und der Unfträflichfeit; 
Erinnerten fich fpät, daß jedem unter ihnen 
Das nahe Blut empfahl, ihm eifriger zu 
dienen, 
Und 
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Und, Schüler Abderamens, ber fie felbfk 
gelehrt, 
Wie man verhaßte Macht zerſtoͤrt, 
Beſchwuren fie den Bund, fein. Goch nicht 
mehr zu tragen. 


Allein zu ſchwach den Schritt ununterflüt 


zu wagen, 


Verſchwiegen fie den heimlich mitgetheilten 


Groll, 


Bis daß nach Spanien der laute Ruf er⸗ 


ſcholl, 
Bir tapfer Karl den Sachfen Wittefind ger 
fchlagen. 


Sein Vater hatte fchon, der mächtige Pipin, 


Narbonens Felder oft mit Maurenblut ges 
färbet, 


| Und Abderamens Hab war Karlen ange: 


erbet. 
Gleich fiel der Fürften Wahl auf ihn. 


Sm Rändereichen Paderborn erfchien - 


Die Bothſchaft; und der Held, im Auge 
* ſeiner Heere 

Gekitzelt von ſo neuer Ehre, 

Verhieß 
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Verhieß den Beyſtand, angefuͤhret von der 
Schaar 
Der Paladinen, auf das naͤchſte Jahr. 
Ihm folgten nach Paris die frohen Abge⸗ 
Ber fandten; 
Und da, den neuen Bundevermandten 
Zur Unterhaltung, zum Beweiſe feiner Gunſt, 
Auch feines Hofes Pracht, und feiner Ritter 
- Kunſt 
Vor ihren Augen zu verbreiten, 
Ließ er dem Land’ umher durch ein Patent 
.: bedeuten, 
Daher, geliebt es Gott, den erſten Dir | 
* | ne 
Nach Lichtmeß ein Turnier begehen wolle; 
Bey welchem jeder Nitter, der es fodern 
N Be | 7 
Sich eines Danks erfreuen ſolle. 
So fein gefponnen auch das Netz den 
=. Fuͤrſten [bien 
So blieb indeffen Abderamen | 
Richt unbefannt, was wider ihm 9 
Die muͤrriſchen Vaſallen unternahmen, 


um 
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Am ſich bey guter Zeit mie Waffen su ver⸗ 
ſehn, 
Ließ er nach Afrika geheime Bothen gehn, 
Die mit gepruͤften Freunden wiederkamen. 
Schon BB er, daß ein Nitter, Argala 
mit Nahen, 
Ein Bein, ‚gleich ihm aus des Propheten 
Samen 
Entprungen, und gleich ihm Abdallahs 
ſchwerer Hand 
Entronnen, in dem fernen Morgenland, _ 
Mit feinen Vater lebte, dag in feiner Hand 
Sicch der berühmte goldne Speer befand, 
Den Mahomer io Eräftig eingefegnet, 
| Daß jedermann, dem er begegnet 
Und wär’ er auch der größte Held, 
Dorniederfaͤllt. 
Auch weiß er, daß der Prinz den edlen Ring 
beſitzet 
Sr,i in den Mund gefchoben, zum Verſchwin⸗ 
den nuͤtzet, 
BEER angefieckt, vor jedem Zauber 
ſchuͤtzet: 
Kleines 
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Kleinodien des Haufes, welche Galafron, 
Der Vater Argald mitgenommen, 
Als er nach Indien entäohn. | 
Yun diefen Argal hatte längft, zu ihm zu 
fommen, 
Der Amir aufgerufen. Mit Angelika, 
Der Schwefter, die an Reiz nicht ihres glei⸗ 
chen ſah, 
Und die fich diefen Reiz der Welt zu zeigen. 
freute, 
Wie auch mit vieren feiner ſtaͤrkſten Leute 
Ritt Argal, auf den Ring und auf die Lanze 
kuͤhn, 
Zum Meere Kulſum, zum Euxin, 
Dann laͤngs des Iſters bis zum Rheine hin. 
Da hört er, unbekannt, daß wider Abde— 
samen :3 5 
( Doch unter einem andern Nahen, 
Den ganz gewiß des Reimes Eigenfinn erfand, 
Kurz unterm Nahmen Agramant 
Iſt er bey den Poeten jüngrer Zeit befannt) 
Daß alfo wider Agramanten 
Sich Karl mit Juſſiphs Anverwandten . _ 
Reinhold u. Angeln, B Verbun— 
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Verbunden, und indeß auf ein Turnier 
Die Ritter jedes Landes eingeladen. 
Der Zorn erweckte ſchnell in Argaln die 
Begier, 


Schon zum Voraus den Feinden Agramants 


zu ſchaden, 

Und auf die Franlen, ſtatt des Lobes, Hohn 
zu laden. 

Mit ſeiner Schweſter einig uͤber ſeinen Plan, 


Kam er in Frankreichs Hauptſtadt an, 


Als eben Karl in ſeinem reichſten Saale 
Bey einem koͤniglichen Mahle 
Mit ſeinen Rittern und den fremden Gaͤſten 
ſaß, 
Und die Bewundrung, das Vergnuͤgen 
In eines jeden Mauren Zuͤgen 
Mit innerm Selbſtgefallen las. 
Schnel öffnen ſich des Saales goldne 
ghuͤren, 
Der Juͤngling tritt herein, und an des 
Juͤnglings Hand 
Die ſchoͤne Schweſter. Als auf ſie gebannt 
GSteht plöglich jedes Aug’, und Feine Hand 
Vermas 
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Vermag den Biffen vollends an den Mund 
su führen, 
Bord der besaubernden Angelika 
Sitzt felbft der gute Kaifer, als verfteinert, 
| da. 
Ein tiefes Schweigen herrfcht, und alle Hlis 
| . Ee faugen 
Luft, Lieb’, Entzuͤcken, Furcht und Troſt aus 
ihren Augen, 
Mit lift’ gemAbfehn unterbricht 
Geraume Zeit der Jüngling diefe Stile nicht; 
Er läßt der Schwefter Zeit, aus den beredten 
Blicken 
Auf alle Herzen ihre Pfeile loszudruͤcken. 
Zuletzt, da er mit innrer Freude ſieht, 
Daß jede Wange ſchon von Amors Purpur 
gluͤht, 
Gießt er von ſeinen Lippen dieſe Worte: 
Mich zog, erlauchter Herr! von einem fer 
nen Orte 
Dein und der Deinen Ruf hierher. 
Mein Nahme, Hubert, sugehahmt, der Leue, 
= weil ich ih Waffen Eeinen fcheue. 
B 2 Daß 
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Daß diefes meine Schmwefter ſey, 


Verraͤth die Aehnlichkeit in unfern Zügen, 


Nur daß die meinen tiefer. eingefchnitten 
liegen. 


Mein Kater, ein bejahrter, eigenfinn’ ger 


Mann, 
— die Hand der Schweſter einem 
Aftraban, 
Dem Feigſten in dem ganzen Lande, 
Verführt durch Geis. Uns beiden fehien dieß 
Buͤndniß Schande; 


Wir flohn. Damit in eine wuͤrd'ge Hand 


Mein Liebftes aufder Welt, Angelifa,gerathe, 

Zieh’ ich mit ihr umher. In jedem Stäate, 

Den wir betreten, mach’ ich hleich bekannt, 

Daß wer mich aus dem Sattel hebet, 

Angelifeh zum Preif’ erhält; 

And wenn er füllt, 

Als ein Gefangener gu meinem Dienſte Tebet. 

Nun denke ihr wohl, mit Unvermäblten nur 

alleih 

Nehm' ich es anf: o nein! 

Gebunden oder ledis mag mein Gegner ſeyn. 
Ich 
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Ich weiß, daß an dem Ritter, der mich uͤber⸗ 
| | windet, 
Die Schweſter immer einen Freund und Va⸗ 
ter findet, 
Und meine, werde meinen, habe ſtets gemeint: 
Ein tapfrer Feind, ein edler Freund. 
Vergebens hab' ich nun den ganzen Oſt durch⸗ 
zogen: 
In jeder Hoffnung hat mich noch mein Sieg 
| betrogen. 
| Juͤngſt kam ich an den ſtolzen Rhein, 
Da lud mich ein Patent zu einem Stechen 
ein. 
Begierig kam ich gleich hierher geflogen, 
Weil ich vermuthete, daß zweifelsfrey 
Hier ein Zuſammenfluß von Tapfern ſey. 
Zwar meine Lanze brauch” ich nie zum Spiele; 
Im Ernſte will ich fiets daß fie mein Geg— 
ner fühle. 
Allein drey Tage gehn noh leer * 
Don Waffen vor dem Tage des Turnieres her. 
Schätze einer von euch allen meiner Schwer 
| fier Kuͤſſe, 
. 383 | And 
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Und glaubt, daß er die Lanze wohl su führen 
wiſſe, | 


Und ſchwoͤrt mir, dem Vertrage treu zu feyn, 


So fiel” er morgen fich vor meinem Lager ein. 
Doch mit der Lanze nur, nicht mit dem 
| Schwert zu fechten, 


. Iſt eine der Bedingungen, Mein Zelt 


Steht vor Sankt Antons Thore, gleich zur 
Hechten, 

Dabin ich ſtets bereit, und eben ift das Feld. 
Wie wenn nach ftarrer, tiefer Stille 
Das Meer ein fchnel erwachter Nordwind 

überweht, ' 
Ein dumpfes wachſendes Gebruͤlle 
Und ein Gewimmel der empoͤrten Fluth ent⸗ 
ſteht, 
So ſteigt im Saale bey des Vortrags Ende 
Ein unverſtaͤndliches Gemurmel. Koͤpf' und 
Haͤnde 


"Sind rege; jeder ſteigt empor, 


Winkt mit der Hand, drängt fi ch hervor, 
Und alles, Chriſten, Sarazenen, 
Erbiethet fich den Kuß der Schönen 
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In einem Rennen zu erfiehn. 
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Den guten Karl ſo gar, ſitzt gleich an ſeiner 


Seite 
Die ſaft'ge Kaiſerinn, geluͤſtet nach der 
Beute. 
Vor allen brenner Roland in den Streit zu 
| gehn. 
Auch Reinhold, Otto, San, und Salomon 
der Hritte, 
And Adolph, Ferragut der Maure, Balz 
gant 
Und Gryphon, Berlinger, Avin und Aquilant 
Und Hugo, Wid und Makard ſpringen in die 
Mitte 
Des Saales, zu dem Rennen aleich bereit. 
Der Reihe wegen gluͤhet ſchon der Streit. 
Der freche Ferragut bohrt in dem dichten 
Schwarme 
Sich mit den Schultern eine Bahn, 
Umfaͤllt der ſchoͤnen Leib mit rauchem, ſchwar⸗ 
zem Arme, 
Und ruft: koͤmmt es auf Stärke, fie zu krie⸗ 
gen, an, 
B4 Ich 
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Sch bin gefeyt; ich nehme zum voraus die 
Beute, 
And wider jedermann bin ich bereit sum 
GStreite. 
Doch en von Montauban, und jener von 
| Anglant 
Entreißen ihm die zarte Buͤrde 
Mit harten Stößen. Kaum genügt des Kair 
a ſers Würde 
Der ſich den Kaͤmpfern naht, und ſie mit 
heil'ger Hand 
Beruͤhrt, und ruhen heißt, den angefachten 
Brand 
Zu dämpfen. Ehrfurcht fchlägt zulest das To⸗ 
F beſn nieder. 
Der gute Karl entſchuldigt, ſtammelnd, aufs 
gebracht, 
Und liebefchielend, bey der Schönen 
Den Ungeftüm der Seinen und der Sara 
jenen, ' 
m bittet fie, der feltnen Reise fchneller 
Macht | 
Die heft'ge Wirkung zuzuſchreiben; 
| X Dew 
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Verſpricht ihr endlich, ferner ungekraͤnkt zu 
bleiben. 
Mit ſuͤber Stimme, reizender Beſcheidenheit 
Dankt ihm Angelika. Und der Monarch, 
| erfreut, 
— laͤnger noch zu ſehen, laͤnger noch zu 
hoͤren, 
Er das Gefpräch durch weitgefuchte Fra: 
gen währen. 
Zulsst, dem Bruder zugewandt, 
Ergreift er freundlich feine Hand, 
Und foricht: Ihr feht, Euch warf der Zufall 
im ein Land, 
Voe Reiz und Schönheit jedes Herz erſchuͤt⸗ 
tert, 
un wo man, glaubet mir, auch nicht vor 
ganzen zittert. 
Kiel wird für Euch der Arbeit feyn. 
In aller Rahmen geh’ ich die Bedingung ein, 
Die Ihr gefent: der Krieg fey mit dem 
Speere, 
Angelifa für den, der fiegt, - 
Deſamerchalt fuͤr den, der unterliegt, 
5 Die 
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Die Zeit, von Morgen an; und Sicherheit 
gewaͤhre 
Ich Euch i in meiner Stadt, bey Kaiſerlicher 
Ehre. 


Sie ziehen dankbar ab, und eine Wache geht 
Mit ihnen, bis zum Orte, wo das Lager ſteht. 
Kaum ſchließet ſich des Saales Thuͤre, 
So regt von neuem ſich der Zwiſt und das 
Geſchrey, 
Wer zu der Schlacht der erſte ſey? 
Und jeder fuͤhret an, warum es ihm gebuͤhre. 
Beſonders macht ſich Gan, das Haupt der 
Manſer breit. 


Schon lange naget ihn ohnmaͤcht'ger, ſtum⸗ 
mer Neid, 
Schon lange kann ers nicht verdauen, 
Daß Roland ſich des Kaiſers Achtung und 
Vertrauen 
Aueſchlieend angemaßt, den Rath, die Heere 
| lenkt, 
Ihn aber durch Verachtung, durch Entfer: 
, nung Fränft; 


Daß 
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Daß in dem alten Zwiſte, der die beiden 
| Häufer 
Don Main’ und Anjou trennt, Der eigers 
nommme Kaifer 
Durch feine Gunft den Vorzug dieſem giebt, 
Und Rolands Degen miehr alsfeine Klugheit 
liebt. 
Sein Haß erftrecket fich auf alle, 
Die Rolands Freunde find. Mit immer res 
ger Galle 
Belauret er fie, tadelt, ſchmaͤhet, ſchwaͤrzet an, 
Und ſchadet ihnen, wo er kann. 
Itzt tritt er auf, behauptet ſeine Rechte, 
Prahlt mit dem alten Glanz im Manſiſchen 
Geſchlechte, 
Und fodert offenbar den Vortritt im Gefechte. 
Doch Roland ſagt ihm kurz und frey, 
Daß feine Fodrung närrifch fey, „ 
Daß ihm, dem Neffen Karls, die Ehre 
Vor allen andern zugehoͤre. 
Betäubt, verlegen, thut zuletzt 
Der Kaifer diefen Spruch: Wohlan! das 
Loos erkläre 
Den 
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Den Rang. Damit auch niemand fich bes 
ſchwere, 

Wenn etwan ihn der Zufall weit zuruͤcke ſetzt, 

Ich jelber unterwerfe mich, gleich allen, 

Dem Gluͤck. In doͤckerichten Lettern ſchreibt 


Avin 

Der Krieger Nahmen auf beſondre Zettel 
hin: 

In feinen Helm läßt fie, gerollet, Otto fal—⸗ 
len; 

Drey Knaben rufet man; der eine fchüttelt, 
ſchließt 

Den Helm, der andre zieht, der dritte nimmt 

und lieſt. 


Erwartung gaͤhnt dem erſten Looſ' entgegen. 


Sehr! Adolph wird genannt. Es bricht fein 
| junaer Muth 
In lauten Yubellaus Ihm folget Ferragut. 


Ihr Eönntj den Helm hinfort nur auf die 
"Seite legen! 

Ruhmredig richt er dieß: mein ift die 
Schöne fehon, 

Was 
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Was braucht es sehr zu looſen? Ungeſtoͤret 
Faͤhrt man im Ziehen fort, und Reinhold) 

Haimons Sohn, | 
| Iſt es, der ſich beym dritten Griffe nennen 


höret. 
Nach ihm koͤmmt Dudo, diefem folger Yauir 
a lant; 
Beym — Zettel wird der Kaiſer ſelbſt 
genannt, 
Und dreyhig Lodſe find bereits heraus ge⸗ 
fommen; 


Eh Roland feinen Nahmen noch vernommen, 
Der Unftern quält ihm faft noch mehr, 
Als Pine — quaͤlt ihn gleich die eiebe 
ſehr. | 
u des Knaben Hand umſonſt im 
Helme wuͤhlet, 
And weiter keinen nachgebliebnen Zettel fuͤ 
let, 
Zieht ſich, den Hof entlaſſend, der Ms 
nach zurück, 
Empfiehlt ben Kaͤmpfern Ordnung, fie dem 
Gluck. 
In 
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In der Vertraulichkeit des ftillen Ehebettes 
Drückt die gekraͤnkte Kaiferinn 
Die feinften Pfeile fchüchternen Geſpoͤttes 
Auf Karlen ab. Allein fein freyer Sinn 
Derdreht den Spott in Scherz, befänftigt 
‚ihre Geifter, 
Macht fie durch wiederhohlte Küffe dreifter, 
Und zeigt ihr doch, im Küffen feibft, den 
Meifter. | 
So wie bem guten Kaifer geht es diefe Tracht 
Der Kitter jedem, der an feiner Schönen 
Geite, 
Der Seufzer und des fremden Reizes Beute, 
Abweſend liegt. — Doch auf ein andres 
Werk bedacht, 
Erblick' ich dort Malgygen, (ſeiner Zauber⸗ 
macht 
Gehorcht die Zunft der Geifter,) der um 
Mitternacht, 
Umrin.t von Kreifen und von Charakteren, 
In feines Haufes unterird’fcher Grotte wacht, 
und feine Sprüche saunt, die Gnomen zu 
beſchwoͤren. 
Des 


De fremden Juͤnglings Key hatte mit 
Nerdacht 
Sein Herz erfüllt. Am Tifche ruhig figend, 
Und aufmerkſam das Haupt in beide Hände 
fiügend, 
Hatt er, ſcharfſichtiger als Karl und Jeder⸗ 
mann, 
Verſtellung an dem falſchen Hubert wahr 
| genommen, 
Und gleich vermuthet, der Galan 
Sey zu der Franken Schimpf und Schaden 
angekommen. 
Nun blaͤttert er, in einen magiſchen Talar 
Verhuͤllt, im Buche, das er von Merlinen 
Ererbt, nach einer Formel, die der Geifters 
fchaar 
Erfahrenften' beruft, mit Nachricht ihm zu 
| dienen. 
Kaum fpricht er fie, fo ift bereits der Geiſt 
erfchienen. 
Verdruͤßlich, daß Malgyges feine Ruhe flört, 
Umgaukelt er den Kreis, und hört 
Gehorſam auf des Meiſters Fragen; 
| Besinnt 
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Beginnt darauf umftädlich und getren 

And deutlich alles herzuſagen: 

Daß Argal, Hubert nicht, des Juͤnglings 

| Nahme fin; 
Daß er, um ungehafcht durch Gallien zu 
fchleichen, 

Und feines Vetters Gränze zu erreichen, 

Mit diefem Nahmen fich bedeckt ; 

Er meldet, was für Kraft in jener Lanze 
ſteckt, 

Mit welcher er, des Sieges ſicher, ſtreitet, 

Und allen Gegnern Schmach und Fall "bes 
reitet. 

Ad) aber! nicht von Argals Speer, 

Ihr Franken, rühret euer größtes Unglück her! 

So faͤhrt er fort: die Tollheit eines Unge— 

treuen j 

Bird euch von dieſer Plage bald befreyen; 

Doch ein Geſchoß, das fichrer trift, 

Ein unheilbares, fülfes Gift 

Droht euch ans feiner Schwefter Blicken; 

Die werden allen Muth der Euren nieder⸗ 

druͤcken, 
Den 
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Den Tapferſten das Hirn verruͤcken, 
Der Pflicht, der Ehre Ruf in ihrer Bruft 
erfticken, | 
Sie unter fich entzweyn, nach fernen Lan 
den hin 
Sie reißen; und dem Kaiſer ihren Schutz 
entziehn. 
Betroffen fteht in feinem Kreife 
Malgyges, und beweinet Galliens Berluft 
Schon zum voraus. Sedoch im feiner fruchts 
barn Bruſt 
Keimt ploͤtzlich Rath. Zu einer luft'gen Reiſe 
Entſchließt er ſich, nimmt einen Dolch, ver⸗ 
ſteckt ſein Buch 
In feinen Buſen, fchiebt n feine Taſche 
Koll myſt'ſcher Tropfen eine Tu.) 
Befchwört durch einen neuen Spruch 
Den armen Geift, fich als ein Roß zu buͤcken, 
Macht ſich das Kleid zum Sattel, ſteigt auf 
ſeinen Ruͤcken, 
Fliegt durch dns offne Fenſter in die Luft 
empor, 
Und dann gerade nach Sankt Antons Thor, 
Reinhold u. Angelika. C Zwey 
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Zwey weiße Selte fiechen aus dem Dun⸗ 
keln 
Der unbebauten Flur hervor. | 
Durch des gefäumten Vorhangs Lücke fun, 
j keln 
Die Strahlen inn'rer Lampen. Jedes Zelt 
bewacht 
Ein Paar der Ruͤſtigen, die Argal mitge— 
bracht. 
Im Schlummer todt, haͤlt ihn das eine 
Zelt verſchloſſen, 
Im andern liegt die Schweſter ſchlafend hin⸗ 
gegoſſen. 
Hoch uͤber ihnen ſchwebt Malgyges in derLuft, 
Ergreift ſein Flaͤſchchen, gießt es aus; und 
traͤger Duft 
Erfuͤllt den Raum der untern Luft. 
Unwiderſtehlich ſenkt ſich auf die Augenlieder 
Der Waͤchter bleyerner fuͤhlloſer Schlums 
mer nieder 
Malgyges, der zur Erde ſinkt, 
Geht mit erhabner Hand, in der das Eiſen 
" blinkt, 


Zum 


nn . 
— — ————— 
Sum Zelte der Verfuͤhrerinn, und duͤnkt, 
Zur Rettuns Frankreichs und fo vieler 
Großen, 
Sich Patriot genug, es ihr ins Herz zu 
ſtoßen. 
Er tritt hinein. DI welch ein Anblick! 
Welcher Hand- ı 
Gelingt nur einer von den jauberifchen Zügen; 
Die fich auf diefen fanft erhellten Gegenftand 
Bey taufenden jufammenfügen ? 
Nicht bloß, und doch auch nicht bedeckt, 
Dern weichen Kuͤſſen leicht, nachlaͤßig hinge⸗ 
ſtreckt, | 
Durch Zufall mahieriſch: Den einen Arm 
gedehnet 
und das geſunkne Haupt auf feinen Schnee 
gelehnet, 
Den andern an der zarten Lende feſt; 
Die goldnen Locken auf den Büfen hinge⸗ 
. flöffen, 
Der fie bald hebt, bald finken läßt; 
Den Heinen Mund; voll Lächelns, halb ge 
ſchloſſen, 
Ea Mit 
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Mit hohem Roth die Wangen uͤbergoſſen; 
Des ſchon gebauten Körpers Reſt 
In dünnen Flor gehullt, der zwar den Ant: 
Ä riß lindert, 
Doch unter dem das Auge frey umd unge: 
hindert 
Den reinen Zug bemerkt, und jeden Reiz 
durchwuͤhlt, 
und des belebten Marmors weiche Waͤrme 
fühlt: 
So liegt Angelika. Und fo, mie Von dem 
| Wogen 
Ein ausgehählter Fels, hängt über fie ge 
bogen 
Malgyges, drauf, und ſtuͤrzet Doch nicht ein. 
Bald wie das Eis im Frühlinssfonnenz 
fchein 
Shmit er dahin, und bald ermannet er 
fich wieder. | 
Dr Dolch fteigt dreymahl, dreymahl finfe 
er Eraftlos nieder x 
>, Wie fchön! Wie reisend! ch Barbar! — 
„Doch ihre Lift, und Galliens Gefahr? 
are 6 Sie 
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„Sie me — Dochn nur einmahl erſt ſie 
kuͤſſen! — 
„Wird m geftatten? — Doch was biaucht 
fie es zu wiſſen? 
89 ,' af, unbemerkt. Dief ſchlum⸗ 
mert alles hier; 
Auch ſ ie, durch meine Kunſt. Hielt ja das 
Zelt von ihr 
„Des Sftes Wirkung ab, mir.bleibt, fie 
uu begießen, 
„Im Glaſe noch ein Nefichen. Meiner gans 
zen Luſt 
„Di ich. in ‚Sicherheit alsdann an ihrer 
Bruſt.“ — 


€: tip ihr auf die Schlaͤfe feine Tropfen 
fließen, 
daß fi e jetzt den Ring am Fin: 
ger trägt, 
Der allen Zauber niederſchlaͤgt. 


Sie Hatte, fpielend, ihn dem Bruder juͤngſt 

| — geraubet, . 

Anſtatt nun daß das Eier 
C3 | Sie 
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Sie fͤbllos machen ſoll, wie es der Mage 
glaubet, 
Verſchenhet es boar den leichten Schlaf 
von ihr, 
Der ihr bicher die ſchoͤnen Augen. zuge⸗ 
halten. 
Erwachend fi und ſiehet ſie den bärt’gen 
Alten, 
Der, ſchon auf fie zur Hälfte hingedehnt, 
Den braunen, Dürren Arm nach ihrem Na⸗ 
den dehnt; - 
Laut fchreyend führt fie auf, erblickt su ſei⸗ 
men Fuͤßen 
Den bloßen Dolch, der ſeiner Hand entfuhr. 
Auch er begreifet nicht, wie ſeine Schlaf⸗ 
inktur | 
Angeliken dem Schlaf entriffen. 
Allein durch Wolluſt aufgebracht, 
Verſichert, daß der Waͤchter Feiner wacht, 
Hofft er durch Schmeicheley, wo nicht, jur 
Test durch Macht 
Sich an der Widerfpänft’gen ſatt zu kuͤſſen. 


Doch 


[: Gefang 
—n 37 


Doch Arsal, den des Zeltes dopples 
Dach 
Vor der mit Schlaf erfüllten Kuft gefchüget, 
Und der, aus Ungeduld nach nahen Siegen: 
wach, 
Sn feiner Schweſter Schrey geſtaͤmmt die 
| Ohren fpiket, 
Entftürgt dem Bette, welches ihn 
Gemwaffuet trug, ergreift mit einer Hand 
die Klinge, 
Faßt mit der andern eine Schlinge, 
Und eilet nach dem Zelte feiner Schweſter 
hin. 
Da ſiehet er, tie auf dem weichen: Kane 
melplape - 
Der Alte, durch die Gluth bethört 
Kämpft , bittet, weder fieht noch hoͤrt, 
And auf dem Bufen ſchwimmend, ihm den 
Ruͤcken kehrt; 
Angelika, gepreßt, gleich der geneckten Katze 
Ihm mit gekruͤmmten Fingern nach den 
AAugen fährt. 
Der kluge Juͤngling laͤßt das Schwert, 
€ 4 
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Und wählt den Strick, umſchleudert unver, 
muthet 


Malgygens Bruſt damit, und siehet ihn fo feſt, 
Daß er ihm Feinen Raum den Arm zu rer 


gen. Lift, 
And daß ihm felöft der Hand geftreifte Höhle 
bluͤtet. 
Zur Erde reißt er ihn, un den langen’ 
Strick, 

Ihin auch die Fuͤße ſeſt zu binden. 
Sein Zappeln ſtoͤßt ihn oft zuruͤck; 


— 


DER fieget er. Im öftern Drehn 


und Winden 
War das bewußte Buch voll Zauberkraft 
Dem Buſen des Malgyg entſchluͤpfet. 
Angelika, die es begierig aufgerafft 3 
— * der Text) durchſieht es, lieſt 


und huͤpfet 
Vor dende— Von den Karte diefer Bruͤ— 
u. derſchaft ° 


Scheint die eleſne ie verſtehen. 
‚Sie — au den Raub dem Bruder . 

zu beſehen, > 
TE 7 | Sie 
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Sie blättert, waͤhlet einen Syruch, 
nd macht begierig den Verſuch. 
Kanm ſchallt das legte Wort, fo ift fchon, 
ihr zu dienen, 
Der Geiſt, den fie begehrt, erfchienen. 
Sie weifet ihm im Ind’fchen Ocean 
Ein unbewohntes Eiland an, 
And legt ihm auf, mit fehnellen Schwingen 
Den Zauberer dahin zu bringen. 
Gehorſam thut er, was fie heißt, 
Und mit Malgygen fliegt der Geift. 
Angelika berührt die Wächter mit den Kinge, 
Dei Schlafes Zauber. wird zerſtoͤrt; 
AUnd als aus einer andern Welt zurückgekehrt 
EImam fie, vernehmen die geſcheh'nen 
Dinge, 
und wundern ſich, wie ſie von allem nichts 
gehoͤrt. 
an (in föfer:fich an Wieſen und an 
Bäumen 
Das allgemeine Schwan in taufend Farben 
.ı 8%, auf, 
—* Roſenhand, vom grauen Oſt herauf, 
C6 Winkt 
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Winkt dem gehörten Mond, das blaneZeld 
‚gu raͤumen, & 
And fert, den Than verbreitend, ihren ſchnel⸗ 
len Lauf _ 
Ym — fort. Sie ſieht auf beiden Sei⸗ 
ten 
Der Seine, beide Kaͤmpfer ſich zur Sqlacht 
| bereiten, 
Hier Adolph, groß und fehön gebaut, 
Bon gelben Locden, blauen Augen, weißer 
Haut, 
Reich, edel, tapfer, hochgeſchaͤtzet 
Von allen, auch von ſich, und dieſes faſt sm 
fehr,. 
Mit Perlen ift fein Schild beſetzet, 
Mit Golde dicht befchlagen ift fein Speer. 
Aus goldnen Ringen ift fein Panzerhemd ge 
firicfet; 
Der Leopard, ” ihm des Helmes Gipfel 
drücket, 
Iſt ein Rubin, Ein Königreich 
Komme feiner KRüftung Faum am MWerthe - 
gleich. ur” 
Itzt 


VGofeny 


Itzt wählet er von vielen edlen Roſſen 
Das muthigſte; fist jchon ihm aufgegoffen, 
Und reitet durch die Stadt, vom Poͤbel dicht 
umiloſſen. 
Diegenfer fliegen auf, und Adolph bruftet fich, 
Und ſuchet Lob, der Schönen ſonderlich. 
Dort ſaͤumt auch Argal nicht. Von feiner 
SAnrier Händen. 


4 


sa we dh 


ben Schnee, 
Hat ihre Nadel an den Enden - 
Mit goldnen Stäben, goldnem Klee _ 
- Bmgeben. Schild und Helm, und was die 
| Bruft verhehlet, 
Wird auch von weißem Schmel; gewaͤhlet; 
Und Rabikan, des Windes und des Feuers 
| Sohn, 
Im Kaukaſus erzeugt, ſein Rappe, ſtampfet 
ſchon, 
An einen Prabl geknuͤpft, und ſchuͤttelt an 
dem Zaume, 
And Hit, und bewirft den Hals mit wei⸗ 
ßem Sur 
Itzt 
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Itzt toͤnet Adolphs Horn von Antons-Thore 
| her. 
Dem Bruder hält Angelika den Bügel; 
Sie Füße ihn, reicher ihm den Schild, den 
goldnen Speerl; 
Er ſpreugt ins Weite, Sie beſteigt den naͤch⸗ 
fen Hügel,- 
Und mill des bruͤderlichen Sieges Zeuge ſeyn. 
Die Schranken nehmen ſchon die beiden Kits 
ter ein, 
Sie grüßen fich mit tiefer Lanzenſpitze, 
Ernenern den Vertrag, entfernen fich, 
Und kehren, durch den Schild bedeckt, und 
feſt im Sitze, 
Zum Rennen um. Der harte Stich 
Hat ſchon — Und ſtolz auf den behalt⸗ 
nen Reiter 
Sagt wiehernd Rabikan umher. 
Doch Adolphs Roß, den Ruͤcken leer, 
Bleibt ruhig * und ſucht im Sande ſeltne 
| Kräuter. 
Erfsitent son dem Falle, fuͤhlt der junge 
ung Held 
— Ihn 


1 Gef@rg- 


Ihn erk,'fich wieder fammelnd; fühle die 
ganze Welt 

Zugleich auf ſich, ſo ſchwer fcheint ihm die 
Schande, 


- Bor fchwellend, reißt ‘er faft des 


Panzers Bande 
Entzwey, verflucht fein Schickfal, ſchaͤumt 
vor Ungeduld, 
Und gibt dem Sattel bald, und bald dem 
| Roſſe Schuld. 
Indeſſen nahen fich des Ueberwinders Leute, 
Und fallen ihres Meifters erfte Beute. 
Er gibt fich ihnen willig hin. 
Sach Argals Zelte führt man ih. 
Schon ift Angelika zugegen, 
Laͤßt ihn auf weiche Kuüffen legen, 
Die Waffen ihm vom Keibe zieh, 
Und fragt ihn freundlich, ob er ſich verwun⸗ 
det fühler? 
Er meldet fich gefund, und ihre Sorge kuͤhlet 
Sa ihm des Unmuths Hitze. Grob wird er 
gewahr, 
Daß da, dem Helm entfloſſen, ſein gelocktes 
Haar Auf’ 
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Huf dem entblößten Buſen fpielet, 
Sie, heimlich luͤſtern feine weiße Haut bes 
j | ſchielet, 
Ihn pflegt, ihn ruhen heißt, ſich ihm zur 
Seite ſetzt 
Und ſich an ſeinem heißen Blick ergetzt. 
Der ſchoͤnen Schweſter ſtets gefaͤllig, 
Erzeigt auch Argal ſich verbindlich und ges 
fellig, 
Und kündigt dem Gefangtien An, 
Das er, als Kitter durch ſein Wort genug 
gebunden, 
Wohin er will, zu allen Stunden, 
Begleitet oder unbegleitet ; gehen kann. 
Saft freut fich Adolph nun ob dem mißlung⸗ 
- ten Tanze, 
Da feiner Göttin ihn fein Fall fo nahe ruͤckt. 
O! denke er, wenn es mir fie zu entzünden 
glückt, 
So fiege wer da will! ich lache feiner Lange, 
Nicht völlig war die fünfte Stunde noch 
vorbey, 
(Die Seit, die swifchen Kampfind Kampfe 
Der 


Der Kaifer feſtgeſetzt) da ſchon in vollen 
Dampfe, 
uUnd mit barbarifchent Gefchrey 
- Sich Ferragut der Stadt entreifet, 
Und feinen Gegner mie dem Horne kommen 
heißet. 
Braun, unrein ik fein Kleid, und haͤßlich 
fein Seficht, 
Verworren ſtrotzet ihm der hunde Bart am 
| Kinne, 
Zeriſſen durch des breiten Maules Rinne, 
Der Waffen truͤber Stahl blinkt in der 
Sonne nicht, 
— fleiſchig, dick, von nicht ge⸗ 
meiner Höhe; 
And feine Haut gefeyt vom Scheitel bis zur 
Zehe. 
EWir grauet, Argal! nur die Waffen fuͤhreſt dus 
Gefeyet, deine Haut laͤßt Stich und Hiebe zu.) 
Sobald der Juͤngling, neben Adolphs Ruhe⸗ 
bette 
Den Schall des Hornes hoͤrt, ſpringt er auf 
feinen Saul; 
Und 
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And * Ferraguten pr des Kampfes 
Stätte. 
Als r er ſchon ein Fahr auf ihn gewartet 
Ä hätte, 
Schilt der ihn aus, und nennt ihn träg und 
faul ; 
(Sp till ihn feine Gluth, fo waͤſſert ihm 
das Maul.) 
And ohne Gruß und ohne weitre Rede 
Nimmt er zum Rennen Raum, und fchickt 
fich an zur Fehde. 
Ein Eichbaum fcheint er fich, fein Feind ihm 
fchwaches Rohr, | 
und hruͤllend jaget er gleich einem Sturm 
hervor. 
Hart iſt der Stoß. Er beugt den Mauren, 
daß vom Nacken 
Bis an das Kreuz ihm alle Wirbelbeine 
knacken. 
Die led’gen Süße ſtreckt er an des Roffes Ohr; 
Es fcheut fich, baumt fich hoch empor ; 
Er gleitet ab, und uͤberwaͤlzet fich im Fallen. 
Nie hatte Ferragut folch einenSchimpf erlebt. 
Sol 
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Toll von Natur, und jung, und folk, und 
wild erzogen, 
Verliebt, in feiner Zuverficht betrogen, 
Faßt er, indens er fich fehnell von der Erde 
hebt, | 
Den Degen, koͤmmt auf Argaln wuͤthend 
angeflogen, 
Erinnert fi „2 der Punkte des Vertrages 
ſchlecht, 
Und — er habe noch dazu das groͤßte 
Recht. 
Zuruͤck! ruft Argal ihm entgegen: 
Biſt du von Sinnen? mit Gefangnen fecht’ 
ich nicht. 
Du fielft erfuͤlle deine Pflicht! 
Und Serranut ihm trogig: Meinetwegen 
Mag dirs gefallen oder nicht; 
Genug, ich will es. Argal ſieht zu feiner 
Linken 
Schon i in der Luft des Mauren Klinge blinken, 


Zum. Glaͤcke ſetzt ſein Rabikan 
In dieſem Augenblick zum Jagen an, 
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Und eitel faͤllt der Hieb. Die Schergen Ar⸗ 


gals ſehen 


Den Meineid, eilen vor, dem Meiſter bey⸗ 


zuſtehen. 
Von weitem druͤcket ſchon der eine ſein Ge⸗ 
ſchoß 
Auf den Veraͤchter des Vertrages los; 
Doch ſchuell fliegt der, eh ihn der Pfeil er⸗ 
eilet, 


Dem Schüsen zu, dem er den Schedeltheilet. 


Den Zweyten, da er ſich, den harten Mor: 
| genftern 

Zu fchwingen, dehnet, haut er in zwey Stüde; 

Die fchwere Keule zieht den Oberleib zurücke, 

And fällt von ihrem Ziele fern. 


Des Schildes Horn ſtoͤßt Ferragut der Bruſt 


des dritten 


So mächtig auf, daß fie gleich einer Paucke 


toͤnt, 
Und daß der Scherge taumelt, ſinkt, ſich 
vorwaͤrts lehnt, 


Durch Mal und Naſe Ströme Blutes ans; 


zuſchuͤtten, 
7 Bis 


’ 


— 


1 Sony 
ze 49 


Bis er, durchlden Verluft geſchwaͤcht, fich 
zitternd dehnt. 

Allein indem der Maure den bekrieget, 

Haut der noch übrige von hintenher auf ihn 

So kraͤftig, daß zur Rechten her. iur £infen hin 

Ein Stück des durchgebaunen Helmes flieget, 

And war- der Schedel nicht gefent, fo gab 

der Schnitt 
* beiden Schalen auch gewiß die Füllung 
mit, 

So aber wird die Schneide ſtumpf und gleitet 

Unblutig ab. Gereizt zu größrer Wuth, 

Springt der enthelnte Ferragut 

Auf feinen : der ihm den zweyten Gruß 
| bereitet. 

Der Hiebe kellet Ferragut ſein Schwert 

Entgegen, und der Scherge, blind im Eifer, 

| fährt 

Im Ziehen mit der Fauft in die bereite Klinge, 

Zur Erde fallen Hand und Schwert, 

Und er bezeigt den Schmerz durch Bruͤllen 

and durch Sprünge. 


Da | u Mit 
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Mit Huberts Schwefter koͤmmt indeß auf 
das Gefchrey, 
Das von ber Bahn ertönet, Adolph auch hers 
bey ; 
und Argal, ſchmerzt ihn gleich der Hinfall 
feiner Leute, 
Nimmt doch, getreu der Ehre, keinen Theil 
am Streite. 
Der blutbeſpritzte Sarazene nahet ſich 
Den Dreyen, die beyſammen an der Seite 
Der Schranken ſtehn. Zum Schwerte ruf’ ich 
dich 
no einmahl auf, o Hubert! Mit gelinder 
Rede 
Bereit Adelpb ihm das Unrecht dieſer 
Fehde; 
Grrinnert ihn, was Karl für Regeln feſtge⸗ 
fest, 
Verweiſet ihm, daß en ſie ſchon verletzt, 
Und raͤth ihm, ohne weitres Widerſtreben 
Sich sum. Gefangnen hinzugehen. 
Alleine Was gehtimich euer Kaiſer an? 
Erwiedert Serragut. Vin ich ſein Unterthan? 
— ES Was 


/ — 


Was er bedungen zu erfuͤllen 

Trift ihn und euch, die Seinen, nur. 

Ich kenne kein Geſetz, als meinen Willen; 

u” bindet einen Mauren eines Ehriften 
| Schwur? 

Gefangenſchaft mag dir behagen, 

Mir nicht. "Mein Loos iſt, mich, To lang’ 


ich kann, gu fchlagen. 
Sanft lächelnd fieht ihn Argal an, 
Und fpricht: der Bund war allgemein, un⸗ 
| | mwiderfprochen 
Auch felbft von dir. Ob du ihn nicht bereits 
gebrochen, 
Dieß iſt ein Punkt, den nur das Schwert 
entſcheiden kann 
Auch wär’ ich gleich bereit, wenn es nur 
thunlich wäre. 


Du weißt es, das Geſetz der Ehre, 

Geſtattet nicht, 

Dat man, an Waffen ungleich, fiht. | 

Es fcheint, an den verlornen Helm gedenkſt 
du nicht. 


D Nein 
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Kein, Ferragut! ich würde mich des Mor: 
theils fchämen, 
Und unfer Kampf zu fchnellein Ende — 


Gewiſſenhafter Knabe! ( 01 der Maure ) 
fchäme dich 
Der Ausflucht, nur um nicht zit freiten 
Erdacht. Verzagter! ganz entwalffn' ich 
mich, 
Dann if vielleicht der Wortheil gleich auf 
beiden Seiten. 
Ficht immer, du behelmt, enthelmet ich ; 
Noch Stoff genug zur Neue will ich dir ber 
reiten. 
Durchaus! ich will es! — der Verachtung 
| ſcharfen Zahn 
Fuͤhlt Argal tief, und kocht, und ruft er⸗ 
zuͤrnt: Wohlan, 
So ſeys! ich bin nicht Schuld daran. 

Was Thoren, ſich zum Schaden, wiſſentlich 
| begehren, 
es Thorheit ihnen zu verwehren; 

Erfahrung nur kann ſie belehren. 
BR — Der 
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Der Sarazene dreht ſich um und lacht, 

nd ſchaͤtzt fein Drohen gleich dem Winde. 

Auf Tod und Leben fey die Schlacht! 

Kuft er, und ſchwinget fich geſchwinde 

Aufs Roß. Dann fehiskt er ihm noch diefe 
Worte sul; 

Um deine Schmwefter kaͤmpf' ich. Willigft du 

Darein, fie fonder Fehde mir zu geben, 

So rede gleich! fo ſchenk' ich dir das Leben- 


Allein fchon taub und ſtumm iſt Argals 
| Zorn. 
Er läßt den golden Speer an einem Pap⸗ 
pelbaume, 
Entblößt das Schwert, und jagt den Sporn 
Dem Rappen in den Leib. Er fliegt und 
trieft von Schaume. 
Der Kämpfer fucht den Kämpfer im ums 
pfählten Raume. 
Sie finden fi fih. Schon hat der Koffe Stoß 
gepufft, 
Auch fie fich feind, als theilten fie den Zorn 
der Ritter, | 
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Mer jemahls angefehn, wie fich in ſchwuͤh⸗ 
ler Luft 
Non weiten fchon zwey ungewitter, 
Tief ſchwebend mit verdumpftem Murmeln 
draͤun, 
Dann, naͤher ruͤckend, ſchneller eilen, 
Den Hagel ſich entgegen ſtreun, 
Mit dopplem Sturme, dopplem Heulen 
Sich endlich ſtoßen, Schlag mit Schlag 
Erwiedern, mit Gewalt ſich in einander 
draͤngen, 
Zu Donner Donner, Strahl zu Strahle 
mengen, 
Durch ihre Finſterniß den Tag, 
Die Finſterniß durch unablaͤß'gen Blitz ver⸗ 
draͤngen, 
Und Flur und Saat umher verſengen; 
Wer dieſes je geſehn, der mag 
Mit dem entlehnten Donner, den entlehnten 
Strahlen 
Sich — Beiden Fehde mahlen. 
Der Großmuth endlich müde, zielt 
Der Fremde nach des Mauren unvermwahrter 
Stimme, Und 
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Und trift, und denkt: gewiß! nun fuͤhlt 
Er deine Klinge tief in dem geſpaltnen Hirne. 
Doch Ferragut, ſich duckend, laͤßt den Hieh 
erſchlafft 
Voruͤbergehn, verſammelt ſeine ganze Kraft. 
Geuͤbt mit einem einz'gen Streiche 
Den Stamm der zwanzigjaͤhr'gen Eiche 
Zu theilen, hauet er auf Huberts Lende loß, 
Und hoͤret wie der harte Saͤbel bloß 
Am haͤrtern Panzer klingt. Ihn lehrt die tiefe 
Scharte, 
Der Panzer Huberts ſey gefeyt, wie ſeine 
Schwarte. 
Zwey Stunden waͤhrt der Kampf, und weder 
den verlaͤßt 
Die Haͤrte ſeiner Haut, noch jenen die der 
| Waffen. 
Erftaunen übernimmt fie beide. Jeder läßt 
Sm Kampfe nach, den andern anzugaffen. 
Und Ferragut: Bift du, gleich mir, durch 
Zauber fe, 
Sp geben wir umſonſt ums beiderfeits zu 
ſchaffen. 
ES Warum 
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Warum sand du nicht vielmehr, 

Ob deiner Schwefter meine Triebe 

Behagen? Junge Schönen reiset nichts fo 

ſehr, 

Als ae bey heißer Liebe. 

Wohlan! ſpricht Argal, laß mich in Vers 
traulichkeit 

Die Schweſter uͤber dieſe Wahl befragen. 

Nichts werd' ich, dir zu ſchaden, ſagen. | 

Verſchmaͤht fie dich, fo fegen wir den Streit 

Don neuem fort. Der Mauretoppt erfreut. 

Angeliken führt Argal auf die Seite, 

Und nach der Länge, nach der Breite 

Entdeckt er ihr, was Ferragut 

Sür einen Friedensvorfchlag thut. 

Als ob bereits ein Löwe fie zerriffe, 
Drückt fie den Schrecken und den Graus 
In den entftellten Zügen aus; 

Schmiegt fich , dahingefunfen, andes Bru⸗ 
ders Füße‘: 

Mich, diefer? ſpricht fie ſchluchzend; ewig, 
ewig nein! 

Nein, Sn, lieber todt, als deffen ſeyn! 

Solch 
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Solch einesiingetreuen, eines Ehrvergeßnen, 
And eines wider Agramanten fo vermeßnen 
Kebellen! Haͤßlich, garftig wie ein Stachel 
Schwein! 
Kein Bruder! fehön und blond muß mein 
| Seliebter fenn. 
Doch ach! Wohin verirrt fich meine Rede? 
nein, 
Beliebter Bruder, gib mich, gib mich ihm 
zur Beutel 
Zu heftig granet mir vor einem neuen Streite. 
Su heftig bIutete mein Herz auf jeden Mich, 
- Der deinen Helm, der deinen Panzer traf- 
Zulieb 
Iſt mir dein Kuß, iſt mir bein Leben, 
um nicht mein Glück, mich Telbft für beide 
hinzugeben. 
Das wolle der erzürnte Himmel nicht, 
Faͤngt Argal an, daß ſchweſterliche PRicht 


Dich zu verhaßten Banden swinge! 


Du weißt es, meine Rüftung trotzet feinek 
| Klinge. 
Sieht 
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Siehft du zuletzt, daß Kraft und Athem mir 
gebricht, 

So rette dich mit meinem Ringe. 

Warum nicht gleich? faͤllt ihm die Schwefter 

in das Wort: 
Vernimm mich! folge meiner Rede! 
Unſichtbar tragt mein Roß mich auf der Stelle 
‚fort, 

- Und der Ardennermald fey unfer Sammelort, 

Du laß nur noch auf kurze Zeit die Fehde 

Unſchaͤdlich dauren; fporne deinen Rabikan 

Alsdenn zu ſeinem windegleichen Rennen an, 

Und fleuch aus den entweihten Schranken, 

Und folge mir. Wer iſt, der dirs verargen 


kann? 

Unbillig iſt ii Krieg, die Fodrung. Ger 
dermann 

Wird Ferraguts beftvaften Meineid dir vers 

danken. | 

Der Süngling, der ihr nichts verfagen 
fann, 

Stimmt ein. Die Schöne fleiget, mit dem 

Ring im Munde 


Auf 
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Auf ihren Saul, verreift, wirft im voruͤber⸗ 
ziehn, 

Roc einen Blick auf den verlaßnen Adolph 

hin. 

Sie fegnet die mit ihm verbrachte Stunde, 

Hedauert den Merluft, und hofft fie ſindet ihn 

Mit ihrem Bruder bald in Flandern ,. 

Und wo nicht dieſen, einen Andern. 


Warum. C fo-fragt vielleicht mein eier) 
. dachte Boch. 
Angelika nicht an Malgygen, 
Und a an das Zauberbuch? — Meint du fid 
ließ e8 liegen? - 
Dep. Leibe nicht! Sie nahms. Allein fie 
hatte noch 
un genug, mit Geiſtern duch die 
Luft zu fliegen. 
Bu! fie wird den Eckel mit der Zeit be⸗ 
ſiegen. — 
| gulein fo konnte fie. ja doch des Mauren Plan 
Durch en! ———— — Nun! mit 
N a TEE allen gragen!i . > 
RE ie » Wer 
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Mer kann auf alles Antwort fagen? 
Genug, ‚fie mar in Angft, und dachte nicht 
daran. 
Fort iſt ſie nun. Mit unerrathbarm Blicke 
Kehrt Argal auf die Bahn zurlicke, 
AUnd meldet Ferraguten Eur; und frey, 
Daß feine Schweſter unerbittlich ſey. 
Der neue Kampf beginnt. Doch ſeine Kraft 
zu ſparen, 
Sich wider ſeines Feindes Hiebe zu verwahren, 
Iſt Argals ganze Sorge. Mitten in der 


Schlacht 
Breit er das of, und überfpringt mit 
einem Satze 
Die üble, fliegt davon „ fliegt gegen Mit⸗ 
ternacht . 
Dem Walde * Der Maure, feſt auf ſei⸗ 
nem Platze, 
Belacht in bein, glaubt ihm durch dem 
| Eigenſinn | 
4 Roſſes überwältigt, hofft fein Wiebe 
fehten, 


ei lange heif und ſtarr nach allen Ecken hin, 
— Jedoch 


(her 


Jedoch kein Hubert läßt fich weder fehn noch 
| hören. 
So jagte Dich die Furcht davon? 
Ruft er zuletzt. Angelifa mag es entgelten. 
Auf Küffe rechnend eilt er nach den beiden 
Zelten, 
Und findet va den guten Adolph fchon, 
Der alle Winkel (ach! vergebens) durchges 
ſuchet, 
Des Reſfe leere Stelle ſieht, 
Den Schluß daraus auf ihr Entweichen zieht, 
Und ihrer Liſt, und feiner Einfalt fluchet. 
Der Maure ſtimmt nicht lange Klagelieder an? 
Noch ſind ſie, ruft er aus, nicht weit von 
dieſer Stelle; 
sn | ihnen * WSo weit ein Ritter dringen 
kann, 
Dring’ ich, und weiter noch, ins Meer und 
in die Hoͤlle. 
unſchlaſis, ob es beſſer ſey 
Su warten, nachzujagen, in die Stadt m 
seiten, 
und den Verlauf dem Kaiſer anzudeuten, 
* Sieht 
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Sieht Adolph ich indeſſen wieder frey, 
Legt feine Waffen an, faßt feinen Gaul beym 
Zaume, 
Und, eingeben, daß ihm der Speer in Stüde 
brach, 
Ergreifter Huberts Speer. AmPappelbaume 
Ließ der, aus Unbedacht, ihn beym Entflie⸗ 
hen nach. 
In ſachtem Trade bringt, fich felber übers 
laſſen, 
Der Gaul den Ritter zu der Stadt, 
und er erreicht das Thor, da Reinhold gleich 
die Straßen, - 
Bereit sur Schlacht, durchzogen hat. 
Ihn rufet nun die fuͤnfte Stunde, 
Det er, voll Ungeduld, ſo lang' entgegen ſah. 
Ach aber! itzt vernimmt er aus des Freundes 
Munde 
Daß Hubert, Ferragut, Angelika 
gegreuet ſind. Ihm gibt, ſo wie dem Sa⸗ 
| razenen, 
Sein art Muth den Rath, der Spur der 
Schoͤnen 
u zu 
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Su folgen. Adolph ! melde du 
Dem Kaifer, was gefchehn : ruft er ihm ſchei⸗ 
dend zu. 
Und wie der Heil, der, faum der Hand des 
Schügen 
Entfio gen, tönend fchon im fernen Ziele ſteckt, 
So fchnalzet*) Reinhold kaum, den Läufer 
| zu erhigen, 
Als fchon der ferne Wald ihm deckt. 
Ich fehe wohl, auch ich werd’ ihnen 
folgen muͤſſen 
Doch wuͤnſcht' ich noch vorher zu wiffen, 
Was man bey dem Berichte vondes Mauren 
Schlacht 
am Hofe fuͤr Geſichter macht. | 
Bon feinen Rittern ſtehet eben Karl umringet, 
Als Adolph mit der Zeitung in die Mitte 
dringet 5 | 
And jeder, je nachdem er feiner Reihe nach 
Sich minder oder mehr verfprach, 
Entdeckt in einem redenden Gefichte 
Sein inneres Gefühl bey der Gefchichte. 
) Schnatzer, klatſchet mis der Zunge. 
Reinhold u. Angelika E Die 
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Die groͤßte Luſt darob bezeugt der Paladin, 


Da dieſe Flucht der Schlachten Ordnung 


ſtoͤret, 
Und ihm, dem Letzten, ſchnell der Schoͤnen 
nachzuziehn 
Nun weiter kein Verboth und kein Vertrag 
mehr wehret. 
Zum gaiſer ſpricht er nicht ein Wort, 
Eilt ploͤtzlich durch die Menge fort, 
Geht in ſein Haus, nimmt einen Helm, mit 
keinem Bilde 
Geziert, deckt ſich mit einem ſchlichten, leeren 
Schilde, 
Steigt, unbekannt, auf ſeinen Brillador; 
Und ſchon verläßt er Antons Thor. 


W Zwey⸗ 


Zweyter Gefang 


n eines edlen Haufes Plan 
Gehoͤret eine wohl entworfne Thuͤre. 
Sch, ein Vitruv der Lieder, feße, wenn ich 
fann, 
Ein Kurz Kapitel jeder Rhapfodie voram, 
Durch das, als durch ein Thor, ich meinen 
Lefer führe. 
Aus der Moralphilofophie 
Wahl ich gemeiniglich den Text ber Ho⸗ 
melie, 
Damit er bie, die nur nach wunderbaren 
> Dingen 
Gelüftet, wie das Kind die Arzeney, 
Seile £ehre mit dem Honigfeim vers _ 
fehlingen ; 
Ind denen, bie fich gern empor zum Ernſte 
ſchwingen, 
Mein Buch doch auch nicht voͤllig unbedeu⸗ 
| tend ſey. 
€ a Dft 
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Oft ift es gut, oftnicht, von andern Kath 
begehren, 
Oft nuͤtzt, oft ſchadet es, nur auf ſich ſelbſt 
zu hoͤren. 
Doch da ſich der Erfolg nicht ſtets errathen 
laͤßt, 
Wer ſetzt uns eine Regel feſt? 


Nur eine weiß ich; aber, iſts nicht klaͤglich? 


Man hört fie täglich, und vergißt ſie taͤglich: 

Sid) felber Fennen; aus vergangner Zeit 

Der eignen Einficbt Langfamkeit und 
Schnelle, 


Kraft, Schwäche, Grenzen, Dunkelheit und. 


Helle, 

Ergiebigkeit und Mangel, Falſchheit, Rich⸗ 
| tigfeit 

Gelernet haben , fich bey kaltem Blut’ und 
Muße 

Den Grad der Zuverſicht beſtimmen, welche 

man | 

In der Gelegenheit fich felbft gemähren kann, 

Und in dem Augenblicke, der uns sum Ent; 
ſchluſſe 

Auf⸗ 
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Auffodert, diefer Kenntniß treu, 
Eich prüfen, ob man im Genuffe 
Der angebornen Kräfte ſey, 
Ob Eigenfinn, ob Stolz, ob Zorn, ob Haß, 
ob Liebe 
Nicht ihr gefärbtes Glas in unfre Brille 
ichiebe; 
Zuletzt, wenn edles Mißtraun in uns felbfk 
ung lehrt, 
Daß wir aus fremder Duelle fchöpfen follen, 
Auch deflen Lage, deſſen Werth 
Erforfchen, den wir fragen wollen. 
O, Himmel! welche Litaney! 
Wie fchwer! Und wer vermag an alles in 
- der Eile 
Zu benfen? ruft hier Einer. Dort ein an⸗ 
ö drer: Ey! 


J Der ſchoͤne Rath! Wie klug und neu! 


Er will nur, bag die Welt befegtimit Weis 
fen ſey; 

Daß man mit Weieheit Rath begehre, Rath 
ertheile. 


E 3 | Schwer 
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Schwer iſt es, ja; da habt ihr nicht ge» 
it. 
Auch fieht man int gemeinen Leben, 
Daß toller nichts betrieben wird, 
Als Rath zu nehmen, Rath zu geben. 
Von allen Weisheit fodern, waͤre freylich 
viel. 
und doch, was laͤßt der Thorheit ſich entge⸗ 
genſtellen, 
Als Weisheit, als ihr Widerſpiel? 
Erkennt ihr denn, daß man in allen Faͤllen 
Die Weisheit als das beſte Mittel nennt, 
. Ey nun! fo werdet weile, wenn ihr Fönnt. 
Erwartet ihr, daß man, um immer wohl zu 
| handeln, 
Euch Saubermittel, Amulete fchaft? 
Die, sur der Bruft getragen, durch geheinte 
Kraft 
All eure Thorheit in Vernunft verwandeln. 
ech weiß Auch Feinen Zalisman 
Als Weisheit. Steht euch. der nicht alt, - 
So thut wie ihr bisher gethan; 
Zieht, als ein Loos aus einem Topfe, 
i | Den 
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Sen nächfien Rath, auf gutes Glück; 

Mißfaͤllt er euch, fo werfet ihn zuruͤck, 

uUnd geht und thut nach eurem Kopfe; 

Wie Ferragut Allein beklagt euch dann auch 
nicht, 

Wenn man in aller Welt, und noch in ſpaͤ⸗ 
Sahren 

Von eurem löblichen Verfahren 

So ruͤhmlich als von feinem fpricht. 


Drev Ritter ließen wir die unfichtbare 
Schöne 
erfolgen. Ferragut, der an der Spike jagt, 
Und der umfonft nach ihr auf allen Straßen 
| fragt, 
Hält fich an KHubertd Spur. Die Furcht, 
der Sarazene 
Etreiche he vor ihm, wergröffert ——— 
Pein, 
Der Ferraguten folgt. Und dopple Mig⸗ 
gunſt brennet 
Im Paladin, der hinter beiden rennet, 
Und da er beider Hitze kennet, 
E 4 Beſorgt, 
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Beſorgt, es hohle von den Zweyn 

Sie diefen Augenblick fchon einer eitr. 

Ich aber, der ich mir u meinem Helden 

Den tapfern Reinhold auserfehn, | 

Ich bin —— ihm vorzuͤglich nachzu⸗ 
gehn, 

Und das, was ihn betrifft, zu melden. 


Sechs Tage ſchon war der Ardenner⸗ 
wald, 
Ein damahls ungeheurer Forſt, ſein Aufent⸗ 
halt, 
Noch konnt er in den hin und her durchirr⸗ 
ten Gruͤnden 
Von allen, die er ſuchte, keine Seele finden. 
Den naͤchſten Tag, da Durſt und Staub 
Idhn lechzen macht, und duͤrres Laub, 
Das zwiſchen Gras und Hecken ſich gehaͤufet, 
Die Erde weit umher bedeckt, 
Und jeden Duell, der heimlich rinnt, verfteckt, 
Fuͤhlt er, daß, da Baiard die falde Flur 
durchftreifet, 
Er einen Hinterfuß auf mürbe Balken fent, 
Die, 
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Die, feier Schwere — ihn zum Sin⸗ 
fen zwingen; 
Wiewohl es ihm, bis an den Bauch benetzt, 
Gelingt, ſich wieder aufzuſchwingen. 
Den Ritter freut der Fund. Er ſteiget ab 
und maͤht 
Mit feiner Klinge die beſtreuten Hecken 
Hinweg, die einen kuͤhlen Born verſtecken, 
Der ordentlich umbaut, uralten Fleiß ver⸗ 
raͤth. 


Von dieſer Quelle muß ich meinem Leſer 
ſagen: 
€3 hatte fie bereits in König Artus Tagen 
Der große Zauberer Merlin | 
Hervorgelockt, und ihr die Wunderkraft ver: 
liehn, 
Die Liebenden von ihrer Liebe zu entwoͤhnen. 
Er thats, um von Sfotten, feiner Schönen, 
Das * des zu geplagten Driſtans abzus 
ziehn. 
Richt nur ir Vergeſſenheit wirkt dieſe Zaubers 
quelle, 
Es Auch 


# 
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Auch Haß ſo gar. Allein umfonft, Merlin! 
War deine Klugheit, dein Bemühn; 
Nie nahte fich der Ritter diefer Stelle, 
Und blieb Iſottens wie vorhin. 
Ein anderer wird ist mach fo wiel hundert 
Fahren 
Die Kraft der nicht für ihn beſtimmten 
Duell’ erfahren. 
Der heiße Reinhold Eniet an ihren mor⸗ 
schen Kan 
und faffet anfangs nur fo viel die hohle Hand 
Enthalten kann, beneßet nur der Zunge 
Spike. 
Geſchmack, Geruch, und Farbe ſcheint ihm 
rein und gut. 
Mit ausgeſpuͤltem Helme ſchoͤpft er itzt die 
| Sluth 
Und löfcht mit vollen Zügen feines Durſtes 
Hitze. 
Dam bis gu einem zweyten Trunfe zu ver 
siehn, 
‚ Dehnt, er ſich ruͤcklings in die bunfen Blaͤt⸗ 
ter hin, 
Sieht 


I. Gefaug. 


Sieht in das weite Blaue, tiefer abgefühlet 
ai er es meint, fängt er ſchon fo zu denken 
| at: 

Wie doch mit ung die Liebe fpielet! 

Was fol dieß werden, Reinhold? Was haft 

du gethan? 
Du renneft Tag und Nacht als wäre du 
von Sinnen, 

Verſaumft den Hof, den Kaiſer, das Turnier, 
Und ladeſt Zorn auf dich, wenn andre Dank 

gewinnen. 


iind alles dieß, wozu? Was firchft du hier? 
Ein her gelaufnes Mädchen zu erjagen. 
She Urſprung? Niemand Fennet ihn. 
Ihr Stand? ein Näthfel. Ihr Betragen ? 
Zweydeutig. Ihr Gefchäft? umherzuziehn 
Und ihren Reiz dem Staͤrkſten anzutragen. 
Auch ließe ſich noch viel von dieſem Reize 
ſagen; 
Denn iſt ihr Auge groß, ſo iſt es frech dabey; 
Weiß iſt die Haut, doch nieht von Flecken 
frey; 
Ihr 
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Ihr Wefen, buhleriſch; ihr Bang, ein ſtetes 
Wanken. | 
So fchmilzt in den veranderten Gedanfen 
Des Ritters nach und nach der ganze Reis 
dahin, 
Der Glanz verbunkelt fich ; mas ihm unends 
lich fehien 
Sicht er nunmehr mit Maß und Schranken. 
Noch einmahl waͤlzet er fich ist zur Duelle bin, 
- nd im Begriffe fchon, dem vorgeſtreckten 
| Munde 
Den vollen Helm zu nah'n, fieht er, wie aus 
dem Grunde 
Der Fluth ein , Heiner Nix empor zur Fläche 
fteigt, 
und fie durchbrechend, ſich ihm bis zur Schul⸗ 
ter zeigt : 
Mich ſchickt Merlin, der Haimons Samen 
liebet, 
So fängt er an; nun aber fich 
Mecht inniglich 
Ob deinem Irrthum, deiner neuen Gluth be⸗ 
truͤbet. 
Dich 


// Such, 


Dich zu ermahnen fchicht er mich, 

O Reinhold! weißt du wohl, warum die 
blinden Sranfen 

Sich ist mit folchem Eifer sanfen? 

um Ber größten Feindinn, einer Heidinn 


Gunſt, 
Des Amirs naͤchſter Baſe, der das Blut der 
Chriſten 
In Strömen fließen wird, Die, Frankreich iu 
verwüften, 
Der Kitter ganie Schaar durch lafterhafte 
Brunſt 
Zuerſt verhetzen will; die ſchon durch ſchwarze 
Kunſt 
Mit ihrem ſalſchen Bruder in dem Lanzen⸗ 
fpiele 


Sich fchmeichelte, der Ritter viele 

Zu ſtuͤrzen, fie gefangen mit fich bin 

- Nach Spanien, in ihres Wetters Macht zu 
ziehn; 

Schlau, tuͤckiſch, ungetreu, wolluͤſtig ſelbſt 

im Haſſen, 
Die L fchon Adolphs Armen überlaffen- 
Nicht 
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richt mehr! ruft Reinhold aus. Sch fühle 
chen, 
daß ſich mein ganzes Herz empoͤret. 
Geh, ſage nur Merlinen, daß ihm Haimons 
Sohn 
Die Falſche ſtets zu haſſen ſchwoͤret. 
Er ſpricht es, leert den Helm und fuͤhlet 
andre Gluth, 
Als da er kam. Der Nix verliert ſich in der 
Fluth. 
Dem Ritter, gleich bereit nach Karlen um⸗ 
zulenken, 
Erlaubt ſein ungeduld'ger Muth u 
Auch nicht einmahl die Zeit, nur ſeinen Gaul 
zu traͤnken. 
& fehr uch dieſer ſtraͤubt, ſo heftig ſpornt 
er ihn 
— an, und haͤlt ſich gegen Suͤden 
hin. | 
ach einer * durchrittnen Meile, 
Da ſein Bajard im Dickicht muͤhſam ſtampft, 
Und keucht, und lechzet, ſchaͤumt und dampft, 
Bereuet Reinhold doch, daß er aus eitler Eile 
En Ihm 
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Ihm hart gewelen, und gelobt ihm mitkeides 
‚ vol, 
daß ihm der nächfie Bach den Schaden bes 
| fern fol. 
Kaum hat ers ausgeredt, fo zeiget 
Sich ihm ein offner Raum, wo fich des Wald 
| | zertheilt, | 
Der Heebeftreute Hügel fanft sur Tiefe neiget, 
Und ein geſchwaͤtzig Bächleindurch die Kies 
fel eilt. 
Dem Worte treu, verläßt er feines Gaules 
| | Rücken, 
And bindet ihn, bis fich der Schaum 
Merliert, tief unten an den naͤchſten Baum, 
Das dem Graſe nah, es wartend ab⸗ 
zupfluͤcken. 
€ aber, der fich Furz zuvor den Gaum 
Erfriſcht, verſchmaͤht den Bach, will fi 
durch Ruh erquicken, 
Wirft fich in den befchatteten beblahmten 
Schooß 
Des Thals, und ſchnallt den Helm, und 
ſchnallt den Panzer los. 
Unſicht⸗ 


MR einkaldu Angelica 
Unſichtbar Eommt zugleich Angelifa geritten, 
Dom Durfte her geführt. Sie löfchet feine 

Öluth, 
(Den Bruder fucht fie noch mit unfrucht- 
boaren Schritten) 
Und fieht, wie Reinhold ernfihaft an dem 
Bache ruht. 
Hier muß ich wieder meinen Lefer vor⸗ 
bereiten. 
Als, wie gefagt, Merlin in grauen Zeiten 
Den Quell, den Reinhold jüngft verließ, 
Die Zärtlichkeit in Haß verwandeln hieß, 
So hatten fich die Feyen, dieſes zu verhindern, 
Vereinigt. (Denn das Reich der Liebezu vers 
mindern, 
“Sieht jedes Weib, auch wenn es nicht mehr 
” hoffen kann 
Seliebt zu werben, doch als eigne Kraͤnkuug 
an.) 
Da ward, bie Sehen zur Geftattung zu vers 
mögen, 
Von ihm ben Zaubeninmen das Erboth ge⸗ 
than, 
In 
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In einen andern Quell ſo ſchnelle Kraft iu 
zu legen, 

Daß, wor nur einen Schluck des Waſſers in 
fich zieht, 

Gleich bis zum Nafen liebt, wen erantw 

fien fieht. 


So wurde der Vertrag vefchloffen; 

Und diefer Bach, der it Angelifen gelabt, 

Kam eben aus dem Duell gefloflen, 

Den mit fo wunderbarer Praft Merlin begabt. 

Der erfte Gegenftand, dem ihre Blicke 

Begegnen, ift der Ritter. Niegefühlte Gluth 

Durehftrömt fie ganz; und plöslich ſtuͤrmt 
das Blut, 

Der Slieder Eis verlaffend, auf ibr Herz 

 urlde, 


Ein Schwindel, jwifchen Schmerz und Wol⸗ 
| luſt unbeſtimmt, 
Doch beſſer, Wolluſt bis zum Schmerze, 
nimmt 
Eie zitternd ein; kaum kann ſie ſich zum 
Stehen zwingen. 
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Ihr ſchwimmend Auge ſcheint den Ritter zu 
verſchlingen; 
Sie dencht ‚ ihr Herz entfliege.der. zn engen 
Ze Bruſt, 
Sich ganz in ihn zu ſtuͤrzen. Kaum genuͤget 
Der Wohlſtand, ſie zu halten, daß ſie nicht, 
son Luſt 
Berauſcht, um Liebe bittend, ihm zu Süßen 
| lieget. 
Grin Nahme nur eutfaͤhrt ihr zaͤrtlich, aber 
laut. 
Der Ritter Rent fich auf und Et. 
Amber; doch fie, durch ihren Ring befchüget, 
Steht ungeſehn an einen Baum gefüßet, 
Genießt der: Wolluſt ihn heifgierig zu befehn, 
And feine ganze Schönheit auszuſpaͤhn. 
‚os bog, sum Ladmus heimlich hinge 
tragen, 
Diana fich and ihrem Silberwagen, 
Am ſchlummernden Endymion 


J Den ſonſt fo ſtrengen Blick zu weiden, 


Verſtaͤrkte ſeinen Schlaf, aus Furcht vor 
J Hohn, 
zer v u ———— nd 


MG rss 
— Er: 


Und fatt am Kuß, entfagte; fie ben höhern 
Sreuden. 
Wiewohl verſchieden klingen hier 
Der Goͤtterchroniken Berichte: 
Denn manche ſast⸗ der Juͤngling wachte 
neben ihr, 
und nennt fo gar des nächtlichen Befuches 
Srüchte. 
Auseliken, vermuth ich, fiel es gar nicht ein 
Von ihrem Ritter nie geſehn zu ſeyn; 
Doch zaudert ſie, mit ſich im Kriege. 
Die heiße Phantaſte verſchoͤnert ihr die Zuͤge 
De Helden, find fie gleich ſchon an fich fel- 
„ber ſchoͤn. 
Kein Reiz in ber Natur Tann neben dir bes 
ſtehn, 
O Reinhold! Bilder and fuͤr dich nur neue 
Siege. 
Aurorens Roth erreichet nicht 
Den ſanften Purpur deiner Wangen; 
Nie wirkt in mir der Sonne Licht, 
Gleich ars Blicke, Wolluſt/Schmachten 
3 und Verlangen; 
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‚Ynb gleichet Lunens Glanz, wenn er durch 


Wolken bricht, 


Der weißen Stirne wohl, mit braunem Haar 


umbangen ? 
So ſchwarmend ſteht Angelika. 
Indeß erhebt ſich Reinhold von der Erde, 
Steigt mit dem abgedampften Pferde 
Zur Fluth hinab, und koͤmmt der Stelle nah, 
Auf Dee fie stäht. Ihm pocht ihr Merz ents 
gegen; 
Doch unnenubare Macht verbeut ihr, ſich zu 
regen. 
Erinnerung an das, was in Paris geſchehn, 
Und Zuverficht, daß Reinhold bloß ihr nach⸗ 
| " jugehn, 
— iſt, macht ſie zuletzt verwegen. 
In der Verwirrung ſelbſt auf Liſt bedacht, 
Schleicht fie ſich hinter feinen Rücken, 
Verſteckt den Ring, durch deffen Macht 
Eier en bioher verbarg, freut ſich auf ſein 
Entzuͤcken 


Wenn er ſie ſieht, wenn er fein Glück erfährt, 
Sie Lieb’ um Lieb’ ibm int gewährt, 


Mit 


’ 


Mit übe Stimme wagt fie’ wieder, ihn: 
‚su nennen. 
Er dreht fich um, und fiehe da! 
Kor feinen Augen fteht Angelika, — 
Vorhin das größte Glück, das er fich wuͤn⸗ 
fchen fönnen, 
Nun uenöhehlih. -— — Schnell fegt fie hinzu: . 
Sag’ an, o Ritter! fandeſt du 
Den edlen Hubert nicht auf deiner Straße? 
Ihn fuch’ ich. Unterdeſſen freut es mich, ° 
Dir zu begegnen. Hab’ ich zum Begleiter 
Dich, 
So ift Fein Drt, wohin ich mich nicht fuͤh⸗ 
ren laſſe. 
Die Mitte wwiſchen Höfichkeit und Haſſe 
Wählt Reinhold: klare Kürze, trocknen 
Ernſt: 
Ob du dich jenem naheſt, dich von ihm ent⸗ 
fernſt, 
Weiß ich, wie du. Geleit kann ich dir nicht 
gewaͤhren; 
Doch werden andre wohl hier in der Naͤhe 
ſeyn, 
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Und diefer Ehre fich erfreum, 

Dey denen magft du Schuß begehren. 

Mich ruft Paris. Zudem mer fich durch 
Zaubereyn 

Zu ſchuͤtzen weiß, kann andrer Schuß ent« 
behren. 


Die Schöne ſtutzt. Verſchmaͤhte Zaͤrt⸗ 
lichkeit, 
Verletzter Stolz, betrognes Hoffen 
Verwirret, brennet ſie. Doch ſiegt (wie je⸗ 
derzeit 
Bey Frauen) erſt der Stolz. Betroffen 
Und doch mit bitterer Erhabenheit 
Epricht fies vergib mir, Fremder, mein Er: 
fühnen ! 
Sch dachte nicht durch diefe Wahl bey dir 
So troß’ge Rede zu verdienen, 
Ein Franke, Reinhold fchienft du mir, 
‚ Ein Ritter, der für mich zu kämpfen unters 
| nommen, 
Und der vielleicht mit einiger Begier 
- Mir nah zu feyn, hierhergekommen. 
Und 


Bu /I. Gefeng. E 


Und er: Dieß that ich auch: jedoch ein Aus; 
genblick 

Berinde nit der "Menfchen feſteſte Gedan⸗ 

Ten. 

Geſunder kehr' ich int zur, . 7 0°» 

Und Safe Mauren 4 um eine Maurinn 
FJ zanken. 

Schon iſt es ihr ein Zroft, den Gronbder 

Bitterkeit 
Zu wiſſen. Vorwurf ſcheinet ihr Gelegenheit 
Sich nach und nach ihm naͤher zu erklaͤren. 
Wie? ſpricht fie, ſcheinet dir Verſchieden⸗ 
heit der Lehren 
Ein Riegel fuͤr die Herzen? Sieheſt du, ein 


Chriſt, 
Daß du deswegen mir verhaßt, verdaͤchtig 
biſt? 


Was redeſt du von Zaubereyen? 
Mit groͤſſerm Rechte wuͤrdeſt du von mir 
verklagt, 
Auf alle, die dich ſehen, Zauber auszuſtreuen. 
Komm, Reinhold! hoͤre mich, vertraulich, 
unter Zweyen.... 
54 Was 


Reinh Au Hz LK. Aigelion 


96 u. 


Mas ich gu fagen hatte, hab’ ich ſchon ges 
F ſagt: 
Verſetzt er ungeduldig, hebt den Fuß zum 
Buͤgel, 

Faͤllt in den Sattel, ſpornt, und rennt mit 
vollem Zuͤgel 

Sie fühlt, ald würd’ ein Dolch ihr ſchnell ins 
Herz geingt, 

Die Flucht des Ritters. Reinhold! höre 

Mich an! D Reinhold ! Fehre 

Nur auf Ein Wort zurück! 

Auf Einen Augenblick! 

Ruft fie. Mit eitlen Bitten 

nd rafchen Eleinen Schritten 

Fliegt fie dem Reiter, ach! 

Ihn bald verlierend, nach. 

Erfchöpfet , keuchend, fchwach, 

Einft fie fchon an dem Orte 

Wo er vor Furzem faß, 

In das noch niedre Gras, 

Und weinet heißes Naß, 

Und ächzet heiße Worte : 

Erniedrigte! bin ich Angelika? 

| Ä | Bin 


ER 


Bin ich ed, die fo manche Gluth verfchmähte? 
Bin ich es, die, wohin ihr Schritt fich drehte, 
Mit Knienden den Weg beftreuet fah? 
Verachtet ist? — Nur einmahl, Reinhold, 
blicke 
Mich an! Tage diefes Auge Schrecken ein? 
Stoͤßt dieſer Mund des Juͤnglings Mund 
zuruͤcke? 
Verdient dieß Alter ungeliebt zu ſeyn? 
Bin ich ein Gan, dein Feind? der dich mit 
falſchen Tuͤcken 
umſchleicht, den Dolch dir in das Herz zu 
druͤcken? 
So lieb iſt mir mein Leben nicht, als du. 
Dir fireben alle meine Wünfche zu. 
Dein Kuß, dein Herz! dann mas mir alle 
feine Gaben 
Das Glück entziehn: ich glaube mehr zu 
haben, 
Als es beſitzt. Und dennoch fliehft du mich, 
O Reinhold? Lebt ein wildes Thier auf 
Erden, 
Dem es Beleid'gung iſt, geliebt zu werden ? 
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In dir allein gefellet hoͤchſte Schönheit ſich 
Zu hoͤchſter Kalte. — Meinem fügen Flehen, 
Hartherziger! vermochteft du zu widerſte⸗ 
ben? — 
me er mich angehört! Wie er mich ange 
ſehen! 
Wie er entflohn! — Ach! eile nicht ſo ſehr 
Wozu? du ſiehſt ja wohl, ich folge dir nicht 
| mehr. 
‘ Gefährlich ift der finftre Wald; durchfchnitz 
| ten 
Von Gräben, Klüften, Sümpfen. — Waͤh⸗ 
| le du, 
Bajard, fein treues Pferd, su fichern Schrite 
f ten | 
Die befte Bahn! — Gtieß’ ihm ein Unfall 
ne 177; 
Mich fliehend, meinetwegen: ... Nein, ihe 
Gründe, 
Dein! ſeyd ihm eben! fuͤllt euch vor ihm, 
Schluͤnde! 
Bring’ ihn, Bajard, gefund zu Karlen hin! - 
Hier ſaß er, hier. Ihr Blumen kuͤßtet ibn; 
Euch 


Euch drückte feine füge Laft darnieder. 
Vor Woltuft noch erhohle ihr euch nicht wies 
der. 
ae nein! ihr fühlet nichts. O glichet ihr 
doch mir! 
Ah! oder wär’ ich fuͤhllos, ſo wie ihr! 
So fprechend merfet fie den Schall vor: 
nahen Hufen. 
— iſts! er koͤmmt zuruͤck! er merket auf mein 
Rufen! 
So denkt ſie froh, ſieht nach der Seite hin, 
Woher der Laut erklang, und ſieht den Pas 
ladin. 
Auch mit dem leeren Schilde kennt fie ihn, 
Denn oft hat ihn der Zufall, in den engen 
Ä Straßen 
Des Waldes, ohne Helm ihre nah gebracht; 
Sie aber, durch des Ringes Macht 
Beſchuͤtzet, hat ihn ſtets vorbey gelaſſen. 
Auch itzt faͤllt ihr am erſten ein, 
Vor ihm ſich rettend, zu verſchwinden. 
Doch: Reinholds Freund, vielleicht kann er 
| ihr nuͤtzlich feyn. 
Sie 
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Sie aͤndert ihren Rath, und bleibt, und laͤßt 
ſich finden. 
Da ſie der Graf von weitem nur erblickt, 
Scheint er ſich ſchon ins Paradies entzuͤckt, 
Glaubt um fie her der Bluhmen ſchnellen 
Wuchs zu fehen, - 
Den Bach von Liebe fchwagend deutlich zu 
verftehen, 
Wirft fich von feinem Brillador, 
Und zitternd fehreitet er mit bloßem Haupte 
| vor. 
Demüthig fallt er ihr zu Fuße, 
And ftammelnd, fich werirrend indem Gruße, 
Vermengt er Pein und Luft, und Yacht und 
Licht, 
Und weiß kaum ſelber, was er ſpricht. 
Vortreflich iſt er, wenn er ficht, 
Doch überhaupt, in füßem Reden glänst ee 
nicht, 


RS giebt der Schönen Lächeln ihm zu 
merfen, 
Sein Kommen fey ihr angenehm. 


Sie 
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@ie weiß der Augen Wink durch Worte zu 
| beftärfen, 
Und, iſt es Euch nſeeht unbequem, 


” Spricht fie, bey mir ern wenig au verweilen: 


So drüdt hier neben mir das Gras, und fagt 
mir doch » 
Don Reinhold. Saht Ihr ihn nicht durch 
die Waldung eilen? 
Der Baͤume Schatten wuchs um keine Span⸗ 
ne noch, 
Da war er hier. — Und floh? Mich wun⸗ 
Ä dert fein Berrägen: . 
&s Roland. Wolle Ihr mir das Süd .. 
Mit neuen — 
Von BEER koͤmmt die Schöne dem Er⸗ 
-biethen vor, 
Und ſchon amudet Keinholds Nahme, Ro⸗ 
lands Ohr. 
Er fuͤhlet, von Natur zur Eiferſucht geneiget, 
Wie ſie ſchon in ihm kocht und ſteiget. 
Ein unverſehnes Bruͤllen unterbricht 
Die Bade, Gleich dem Sturme fauft es durch 
die Buchen. 
Der 


\ 


Rrinket} U: Angelica 
Der * EUER, fgringt auf, und: 
Zittre nicht! 


Snist er su ihr. — Du laͤßt dich lange fir 
chen! 


So tönt zuletzt die nahe Stimme. Ferragut 
Iſt es, der ſich dem Wald' entwindet, 
Und, da er bey der Schoͤnen einen Kitter 
| findet, 
Ihn nicht erfennend, ruft: begieb dich wels 

trer Aut! 

Mein Sieg macht fie fu meiner Beute, 

Und fünftig bleib’ ich ihr allein und ſtets 
zur Seite. = 


Angelika wirft einen Blick auf.ihn,,  ...: 
Thut einen Scero zugleich, Er, der den 
' - Helm verlosen, 
Trägt num € denn gleich erkennt ſie ihn) 
Den Bee Helm des Bruders, auf den 
Ohren. | 


| Wie? frat fie, Huberts Helm? — Er Dr 
er mwiir ihn geliehn, 

Erwiedert Ferragut: ihm iſt er ohnehin 
Ent⸗ 


Mh Gefaug: 


Entbehrlich, mir ein Girgeszeichen, 

Dir ein Befehl, mir deine Hand zu reichen. — 

Hm ie: wo ift er denn? wie, wo verließt 

du ihn? [ 

Und er: & feinetwwegen außer Eargen! 

Er’ift befänftigt und geborgen; 

Mir haft du künftig nachzuziehn. 

Bor Schmerz; und Zorne meinend finfe die 

r Schöne hin. 

And Roland: Maure! dein Begehren | 

Iſt wider Eid und Sitte. Seit dich Huberts 

Speer ı 

Entfattelt, haft du Feinen Anfpruch mehr ° 

Auf diefe. Willſt du nicht auf meine Worte 
hören, 

So fol, w was Sitte ſey, dich meine Klinge 
lehren. 

Auch ſiehſt du klar, ſie will dich nicht. 

Gehorchen iſt dein Loos, fie ſchuͤtzen meine 

Pflicht. 

Sp Serragut: Auch dein ift noch bie 
Dame nicht. ; 
Bu mens. du dich in meine Rechter 

Bereit 
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Bereit bin ich mit jedem zum Gefechte. 
Großſprecher! zieh die Klinge! koſtbar if die 

Zeit. 
Di floh ich; dir if diefes Loos bereit. 


Auch Roland nie: verſetzt der Graf. Der 

Sarazene, | 

Da dr den Nahmen hoͤrt, zieht, einer Schue⸗ 
cke gleich, 

Die Ohren ein, wird um die Naſe bleich; 

Doch unter bitteren Gehoͤhne 

Verbirgt er ſeinen Schrecken, und vertraut 

Sein Gluͤck der Haͤrte ſeiner Haut. 

Schon bricht er los. Auch Rolands Degen 


blitzet 
Sen in ber Luft. Won Lieb’ und Zorn er⸗ 
hitzet 
Beginuen fie ben Kampf, ben haͤrtſten, den 
die Welt r 
ei dem fie fteht, gefehn. Wenn Rolands 
| “Klinge fallt, 
So iiſcht ihr Schwung, fo tönt fie auf dem 
7 Stable,. 


— | Dem 
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Dem Pfeifen; dem Geraffel eines Baumes 
sleich, . 
Den auf des Berges Gipfel num der legte 
Streich 

Der Ast erleget, hörbar bis im dritten Thale. 

Nicht minder tobt des Mauren Schwert. 

Der Donnerſtrahl, der praffelnd aus dep 

| Mole fährt, 

Des nahen Selfen Haupt zerfplittert, 

Und rund umher den Wald erfchittört, 

Gleicht feinen Hieben. Aber Fels und Baum 

Erreichen diefer beiden Härte kaum. 

Das Zimmern und der Schlag der Schwer; 

ter 
Erfiumpft an ihnen, macht ſie nur noch haͤr⸗ 
ter. | 

Mit Trümmern ihrer Waffen ift der game 
| Raum, 

Der ſie umgibt, beſtreut, und keine Wunde 

Erſcheint noch, waͤhret gleich der Kampf 

ſchon eine Stunde. 

Jedoch ein gelbes Zeichen unterlaͤuft 

Die Stelle, die der Stahl beſtreift 
Reinhold u. Angelika. © und 
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Und ob fe gleich die Hiebe nicht mit Blut 
erwiedern, 
So haͤmmert doch der Schmerz in den ges 
quetfchten Gliedern. 
Sie halten athemlos zugleich im Kämpfen 
ein, 
Und fehn fich um, an der geliebten Blicken 
Zu neuer Kraft fich zu erquicken. 
Doch mes ift fie. Den zanberifchen Stein 
Des Ringes hatte fie den Lippen eingeſcho— 
ben, 
Sich aufgemacht, fich auf ihr Roß erhoben, 
Und fordigewollt. Jedoch aus Nreubegier 
Des Krieges Ende, die Geberden, 
Mit welchen beide fich geneckt erfennen wer⸗ 
: den, 
N Zu ſehn, verweilet ſie noch in der Naͤhe hier, 
And der gehofften Luft genießt fie nun volf 
kommen. | 
Swen Fifchern gleich, die fich bey Falter Nacht, 
Gefpornt von Armuth, aufgemacht, | 
Mit Netzen einen Theil bes Meeres einge⸗ 
nommen, 
und 
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Und nun an heißer Sonne fehwitend, zier 
hend ftehn, 

Dem reichen Fang’ entgegen fehn, 

Des vollen Netzes Falten auseinander win⸗ 
- den, 

Und nichts ald Schilfund Schlamm und Stei⸗ 
ne finden: 


So ftehn fie beide. Jeder fieht befchämt 

Den Andern an, und jede Rechte läßt ge 
| laͤhmt 

Die Klinge ſinken, jeder zieht die Lippen 

ſchraͤge. 

Am erſten wird die Zunge Rolands wieder 

| rege: 

Sieh, Tollkopf! wie du mir das Ziel verruͤckt! 

Erſt war ich auf fo gutem Wege. 


Da jagt der Böfe mir dich, Toͤlpel! ind Ges 

u hege, 

Und nun weiß Gott, wann mir der Zutritt 
wieder gluͤckt. 

Fort iſt ſie. Thoͤricht waͤre weitres Kriegen; 

Der Preis des Sieges, Schlaͤge nur. 


62 . Du, 
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Du, * mich nicht auf, ihr bey noch fri⸗ 
| fcher Spur 
Gleich auf der Stelle nachzufliegen. 
Ihm wieder Ferragut: du redeft nurvondir, 
als hättet du allein dns Recht ihr nachzus 
jagen. 
. Ein andrer wäre doch fo ehrenfeft, fich nie 
Aufs mind'ſte zum Gefährten anzutragen. 
Doc fo verfieh’ ichs nicht, nein, Roland, 
ich allein 
Gedenk' ihr nachzuziehn. Du magft nach 
Haufe reifen; 
Und gehft du dieſes nicht mit. gutem ein, 
So oe dir einen andern Weg mein Degen 
weifen. 
Mit Cunrf erklaͤret ſich der Paladin, 
Daß weder Ferraguten er, noch dieſer ihn 
In feiner Abſicht ſtoͤten ſolle; 
Doch daß er auch hiermit den Zweykampf 
heben wolle. 
Allein durchaus behauptet Ferragut, | 
Es muͤſſe ficy durch das Gefecht entfcheiden, 
Wer nachzubleiben, ter von Beiden 
Zu 
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Zu folsen habe. Was ſich unter feinem Hut 
Einmal geniftet hat, läßt fich nicht leicht ver: 
jagen. 
Doch, fpricht er, ehe wir das zweyte Tref⸗ 
fen wagen, 
& laß ung eine Stunde lang vergiehn. 
Ein Eleiner Aufſchub mag ung Beiden wohl 
behagen. 
So ängftlich auch'der Paladin 
Die Augenblicke zähle, fo will er doch die 
Fehde 
Beſtehn, und ſetzt ſich ohne weitre Widerrede 
Mit Ferraguten auf den naͤchſten Windfall 
hin. 


Ich weiß es wohl, auch auf den edlen 
| Nitterorden, 

Die fehönfte Stiftung, die die graue Zeit 

sefehn, 
Iſt oft von Wislingen, Die nichts davon vers 
. ſtehn, | 

Koll in den Tag hinein gefchmähet worden, 

Allein ich frage jeden, der die Welt geſehn, 
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Welch eine Hegel, welche Lehre 
Verfeinert das Gefühl der Ehre 
‚© * und giebt der heil'gen Treue groͤßre 
| Kraft, 
Als das Geſetz der! Ritterſchaft? 
Wo findet man in andern Staͤnden, andern 
| Zeiten 
Zwey Krieger, beiderfeits bereit 
Bis auf den lehten Hauch zu ftreiten, _ 
Die fich indeß mit folcher Sicherheit, 
Ja Freundfchaft und Vertraulichkeit 
ae, freundliche Geipräche wer 
ben, 
als ſtuͤnden fie, der Eine für des Andern Le; 
ben? 
Angelika fieht felber rührungsuoll, 
Iſt fie gleich feinem hold, die edle Scene. 
Ach! fie vermuthet nicht, welch eine bittre 
Thraͤne 
Dieß Lauſchen bald ihr koſten ſoll. 
Noch hatte ſie des Bruders wegen 
Vom Mauren nur undeutlichen Bericht ge⸗ 
hoͤrt. 
Zu 
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Zu liebend war ihr Herz, ihn traurig aus⸗ | 
legen; : 

Zu Elar fchien doch ein Unfall durch den Helm 
erflärt. 

Itzt, da die Beiden müfligauf dem Stamme 
zaudern, 

And von verfchiednen Dingen plaudern, 

Sragt Roland Ferraguten: ob Vertrag, ob 
Schlacht 
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In ſeine Macht 
Des fremden Ritters Helm gebracht? 
Stolz meldet ihm der Sarazene: 
Den Fluͤchtgen Ritter und die flücht’ge 
Schöne 
Betr ich unermuͤdet; ihn aus Rachbe⸗ 
gier Ts 
Aus Liebe fie; durchaus entfchloffen, bier 
Ihn zu erlegen, fie zu Euffen, 
Wo nicht, das Leben einzubüßen. 
Erft heute fand ich ihn. Un eines Baumes 
’ Fuß 
Gelehnet, ſchlief er fanft. An einer nahen 
Eiche 
64 King 
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Sing Rabikan geknuͤpft und — die 
Straͤuche. 
In ein ger en lief eingiemlich breiter Fluß. 
Unglimpfid fchien e8 mir, den Süngling 
aufsumecen. 
Ich eile, feinen Saul vom Baume zu befreyn, 
Und jage den zuerſt, mit Steinen und mit 
az Stoͤcken 
Ihn werfend, in den Forſt hinein. 
Den meinen bind' ich feſt, und ruͤcke 
Dem Schlaͤfer naͤher, ſetze mich an einen 
Baum, 
Damit er durch den freyen Zwiſchenraum 
Mich beym Erwachen gleich erblicke. 
Nach einer Stunde loͤſet ſich ſein Schlum⸗ 
mer auf. 
Er ſieht ſich um nach ſeinem Pferde; 
Erblickt, erkennet mich mit ſtutzender Ge⸗ 
berde; 
Befragt mich um ſein Roß. Dem gab ich 
freyen Lauf, 
Erwiedr' ich ihm: bier iſt für Einen von uns 
beiden 
Das 
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Das meinige; fuͤr welchen, wird die Schlacht 
entſcheiden. 

Der Andere von uns (dir gilt' es oder mir) 

Braucht weiter keinen Gaul, denn der bleiht 
ewig hier. 

Schon einmahl biſt du mir entſprungen. 

Zu dieſer — hat mich deine Flucht ge⸗ 
zwungen. 

Nun ſetze deine Zuverſicht 

Ins Schwert, und in die Sporen nicht. 

Du haft geirrt, erwiedert mir der Knabe, 

Wenn du den Grund von meiner Flucht 

In Zrägheit oder Furcht geſucht, 

Von denen ich noch ſtets mich rein erhalten 


babe. 
Dir zu entrinnen hat allein 
Der Schwefter Bitte mich bewogen, 
Und ungern ging ich Diefen ihren Willen ein. 
Doch. der Gefahr dein Raub zu feyn 
Hat fie den Schein der Schande vorgezogen. 
Dur, fiehe wie du wit, den Handel an; 
Krieg oder Sriede, zede nur, ich ‚bin dein 
Mann, 
65 Mit 
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Dit doppler Wuth verhöhnter Tapferkeit 
und Liebe 
Spring” ich zurück, und fehleudre folche Hiebe 
Auf ihn, fo Eräftig, ſchwer und dicht, 
Daß, wären Die gefeyten Waffen nicht, 
Sein Knochen ganz an feinem Körper bliebe, 
Mahr iftg, uch feiner Klinge Stoß 
War mächtig. Solch ein Hagel übergoß 
Dein ganzes sel, infonderheit die freyen 
| Dhren, 
Daß, ob mir gleich Fein Blut entfloß, 
So hätt’ ich doch die Sinne faft verlorey. 
Bey Faum erhaltner Gegenwart 
Des Beiftes, fällt mir ein, des Kampfes Art 
Zu andern. Die hinmeggefchmigne Klinge 
Erfegt in meiner Hand ein kurzer Dolch. 
Sch fpringe, 
Mid) unterm Schwerte duckend, auf ihn los, 
und fchlinge 
Ihm Arm um | Yen, und Bein um Bein. 
Er kaͤmpfet hart; wir wanken; beide draͤun 
Sins Sieg, itzt Fall. Die Macht verfammelnd 
Khwinge 
Sch 


N. gefarg 


Sch ihn empor. Im Schwunge bieg’ ich ihn 
Zur Seite; tönend ſtuͤrzt er hin, 
Zieht mich umklammert mit. Doc) ich, der 
Ä Ob're, drücke 
Ihn fell. Er windet fich die Rechte frey, 
Ertappt fein Schwert, und bringt mir lies 
"gend Hiebe bey, 
ch, überwältigt von der Nachgier, fchicke 
Den Dolch fo tief ihm durch die Lücke, 
Da, wo der Fuß des Helmes auf dem Pan: 
zer klafft, 
Daß er bis an den Griff im zarten Halſe 
ſtecket, 
Und haͤufigſtroͤmend Blut ſein weißes Kleid 
beflecket. 
Auf einmahl ſinkt des Juͤnglings ganze Kraft. 
Sein weicher Leib zerfällt; er fühlt fein mar 
bes Ende. 
- Angelika, die ungefehen zugehört, 
Shut einen Schrey; es tönen die gefchlage 
nen Hände. 
Doch ietic zwingt fie ſich. Den Bil 
® dahin gekehrt, 
Bricht 
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Bricht Ferragut den Faden der Gefchichte - 
Betroffen ab. Auch Roland fpringet auf. 
vn fie merken nichts. Dem Eläglir 
chen Berichte 
gäßt — zuletzt von neuem ſo den Lauf.) 
Mit bleichen Wangen, wie am welken 


F Roſenblatte 
Der Faͤulung ekles Gelb ſich an die Stelle 
draͤngt, 
Wo helles Roth geblitzet hatte, 
Und um ſich frißt, bis es die ganze Bluhme 
ſengt, 
Liegt Huhert. Muͤhſam redend hebt er an: 
| Erhöre 
Das leiste Bitten eined Sterbenden, and 
fchwöre 


Mir, Serragut, bey ritterlicher Ehre, 
Zu thun, was ich von dir begehre: 
So bald du ſiehſt, da fich mein Auge ſchließt, 
So trage mich, gewaffnet wie ich liege, 
In jenen Strom, der unten fließt; 
Ich will nicht, daß ein andrer diefe Ruͤſtung 
kriege, 
Noch 
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Noch dag man fage: Welch ein u Held, 
Der foiche Waffen hat und fällt! 
Sch muß gefichen, Roland, Mitleid und Er: 
barmen 
Hat nie mein Herz ſo ſehr erregt. 
Das Haupt an ſeine Bruſt gelegt, 
Hielt ich ihn zaͤrtlich in den Armen, 
Bat ſeinen ſchoͤnen Geiſt, zum Fluge ſchon 
bereit, 
Um Zöserung auf kurze Zeit; 
Und fprachs Cjedoch in den umbrauf’ten 
Odhren 
Ging, glaub’ ich, meiner Rede größter Theil 
verloren ) 
O Juͤngling! wie ſo ſchoͤn und zart 
Mußt du in deinem Morgen ſchon verblühen ! 
Schön aber it auch deine Todesart, 
Und dunfelm Leben vorzusiehen. 
Wie mancher Gram ift dir erfpart, 
Für den vielleicht dasGluͤck dich aufbewahrt! 
Nun biſt du über alles Glück erhoben, 
And * Welt wird deinen Muth und Adel 
loben. 
Ver⸗ 
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Vergib mir was ich dir gethan. 
— Haß, die Liebe trieb mich, dir zu ſcha⸗ 
den, an. 
Was du mir anbefiehlſt, will ich genau be, 
forgen. 
Doch Eines bitt’ ich auch von dir: 
Du fiehft mich ohne Helm. Erlaube mir 
& lange nur dir deinen abzuborgen, 
Bis ich mir einen andern fchaffen kann. 
De Juͤngling zeigt mir, nickend, feinen Bey⸗ 
fall an. 
34 warte big fein letztes Ringen 
Bollendet ift. Dann loͤſ' ich ihm die Schlin« 
gen 
he Helmes auf, behaube.mich 
amit, and trag’ ihn fanft und fauberlich 
Zum Fluffe, trete wenig Schritte 
Im Waffer vorwärts, und begrab’ ihn ir. 
die Mitte. 


Hier fchweiget Zerragut. Angelika, nun 
mehr 
Des unerſetzlichen Verluſtes nur zu ſehr 
Ver⸗ 
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Verſichert, und begierig den verhaltnen Zaͤh⸗ 
ren, 
Den ungeduld'gen Seufzern Freyheit gu ges 
waͤhren, 
Lenkt, ſtets unſichtbar, um, dringt tiefer in 
den Wald, 
Und fucht den fchwärzeften, den ödflen Auf: 
| Ä enthalt. 
Hier überläße fie fich den Klagen und den 
Schmerzen, 
Beſeufzt mit doppelt wundem Herzen 
Des Bruders Tod, des Liebften Flucht, 
und läßt, vertieft in ihren Gram, ununter⸗ 
ſucht, 
Was ſie nunmehr allein, auf fremder Erde, 
Beginnen, welchen Weg ſie nehmen werde. 
Inzwiſchen fuͤhlet ſich das hinterlaßne 
| Paar 
Zu neuer Arbeit und Gefahr 
Genug erhohlt, und zum enticheidenden Ger 
fechte 
Macht jeder feine Waffen, wie er kann, ur 
rechte, 
Zu Als 
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Als ploͤtzlich durch den hohlen Wald 
Kon weiten eine Stimme fchallt: 
He! Ferragut! ein Bothe! Zerragut! ge 


i ſchwinde! 
Antworte, Ferragut! daß ich dich endlich 
finde. 
Hier bin ich! ruft der Maure. Hoͤrſt dur 
komme nur. 
Der Stimmen Wechſel wird des Bothen 
Spur. 


Er koͤmmt: Ach edler Prinz! verloren 
Iſt Euer Vater fonder euch. 
Der Amir bat fein ganzes Köttigreich 
Mit Völkern überfchwennit, hält ihn in fels 
nen Thoren 
BE hat die Wälle dreymal fchon ber 
rennt; 
Auf, eilet, flieget wenn ihr koͤnnt! 
Dies aͤndert den Entſchluß, das Hert des 
‚Sarazenen. 
Aus Liebe zu dem Vater, zu dem Naterland’ 
Entfagt er gleich dem Zweykampf und der. 
Schönen, 
= Reicht 
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Reicht feinen deinde, fehnelt verſöhnt, die 
Hand, 
Eutſhuldist fe, und wuͤuſcht ihm im Ents 
weichen 
Das Sie, die Schöne zu erteihen. 
Laͤßt mir der Krieg zur Liebe wieder Zeit, 
So höter Ihr von mir, Ihr feyd much wo 
Ihr ſeyd. 
Mit innrer Freude fieht der Graf dleroMau / 
ren fliehen, 
Um ungehinert nun der Echönen nachzu⸗ 
ziehen. 


Schon langt. uefen Reinhold in der 
Hauptftadt an. 
Was er von Seiten des Merlin vernommen, 
Das wird,’ fo bald er angefommen, 
Dem Kaifer im Vertrauen Fund gethatt. 
Mit ungewoͤhnlich fpisigem Verweiſe 
Misbilligt dieſer die unzeit'ge Reife, 
Und ſchmaͤhlt noch bittrer auf den Paladin. 
Sp gut er-Fann, entfchuldigt Reinhold fich 
und ihn. 
Reinhold urBingelite, 9 & 
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So bald. ihn Karl entläßt, fucht er in Eile 
Den edlen Adolph auf, damit er den N 
Auch ihm ertheile, 
Auch ihn von feinem Fieber heile, | 
Sein Blick durchlaͤuft der Edlen lange Zeile 
Und findet: den gefuchten nicht; | 
Doch findet er Gefichter, ‚die feit- mehrer 
Sahren 
Am Hofe nicht gewöhnlich waren, 
Er merkt am Ton, in dem man ſpricht, 
Daß in den kurzen Zwiſchentagen 
Der Wind des Hofes umgeſchlagen, 
Und daß die Manſiſche Partey 
Die hoͤchſte nun am Brette ſey. — 
Um ſo begieriger iſt er, den Freund zu ſehen. 
Er fragt die Hoͤflinge, die ihm am naͤchſten 
fichen: 
Wo iſt denn Adolph? hat Paris 
Ihn aid? Wie fam es denn, daß er es fchon 
verließ? . 
Mit bitterm Lächeln fpricht der Haufenz- 
Er? aus,Paris? dei hat es ‚Feine, Noth. 
Ihn hindert ein zu kraͤftiges —— 
Auf lange Zeit davo nulaufen. Bu 
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Zu größrer Deutlichkeit wird Noch himuge⸗ 
fügt, 
Daß Adolph ſchon drey Wochen lang gefans 
| | gen liegt. 


Sicht nach der Att der niedertraͤcht' gen 
Schrangen, 
Die knechtiſch nach des Hofes Pfeife tanzen; 
Bor jedem; den der unbeſtaͤnd'ge Strahl 
Der Gunſt umleuchtet, ſich zu ſchmiegen 
wiſſen, 
Ihm Haͤnde, Saum und Stiefel kuͤſſen, 
Doch, faͤllt er, ihn mit einem Mahl 
Verachten, fliehn, ihm alle Laſter leihen, 
Und ſeinen Gruß als eine Seuche ſcheuen, 
So denket Reinhold nicht. Laut ruft er: 
En | Fuͤhrt mich hin | 
zu dem Gefangenen! Umarmen will ich ihn, 
ne —— troͤſten, ihm die Hand sur Hulfe 
reichen; 
Denn wahl Karl m wen’ge feines gleis 
chen. 


— 
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Der ſtolze Spott der Bosheit, die ſich 

£ mächtig glaubt, 
Folge diefin Worten. Ja, und nicht von 
ihm zu weichen 
Iſt dir, fo lange dirs beliebt, erlaubt: 
So flüfterr es um ihn. Er, mit dem wah⸗ 
ren Adel, 
Der groß durch fi), und über Stuͤrz und 
Ä Tadel 
Erhaben, fett anf feiner Stelle ſteht, 
Den Reblen, auch dunkel, als ihm gleich 
betrachtet, 
Den Salfchen, auch im Glanze, ſtets als klein 
verachtet, 
Und — und Bosheit gleich vers 
ſchmaͤht, 
an u. der neu geſtiegnen Sklaven 
| Reihen, 
und findet erſt im Kerker einen Freyen. 

Je, Reinhold! ſchon zuruͤck? ſeit wann 
| 2... Denn und woher? 
Kuft Adolph; fpringet auf, begegnet ihm mit 

Kuͤſſen. 
— — Ind 
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Und dir, mein Adolph! (ſo zu ihm den Ans 
| dre) wer 

Hat * denn eingebauert? was haſt du zu 
buͤßen? 

Doch Adolph will, daß der von Montauban 

Erf feine Neugier flille. Reinhold zeigt 

ihm an, 

Was ihm der Nie im Brunnen Fund gethan, 

Und wie er ſich der Fremden bald entriffenz 

Wunſcht ibm verächtlich Gluͤck zu den ges 
noßnen Küffen, 

And ſteckt auch ihn mit Haß auf Argals 

Schweſter an. 

Der Juͤngliug lobt was er gethan;3 
Doch ſchwoͤrt er ihm zugleich auf ſein Ge⸗ 
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wiſſen, J 

Daß ſi ie nur Einmahl ihm vrrgoͤnnet, fie gu 
kuͤſenn. 
Mehr nicht. Es ſey nun wahr, es ſey es 
nicht, J 
So that hier Adolph Ritterspflicht. 


Hierauf ertheilt auch er Berihtr 


7 
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Kaum hatte fich, der fchönen Fremden 
| nachzujagen, 
Auch Roland, ohne Karlen zu befragen, 
Davon gemacht. ... Auch Roland unters 
bricht 
eh Reinheld: iſt er fort? Wohin?— Das 
weiß ich nicht, 
Erwiedert Adolph; doch im Augenblicke 
Da er entflob, nahm ich aus allem ab, 
Daß Ganen diefe Flucht das Spiel gewon⸗ 
nen gab. . 
Mit ihm zog fich der Kaifer gleich allein zu⸗ 
ruͤcke; 
Und was er wider dich und unſern Paladin 
Für Reden da geführt, erfchien ” 
Den Tag darauf an des Monarchen finftrer 
Stirne. | 
Iſt, ſprach er, noch von beiden Vettern kei⸗ 
ner hier? 
& wenig denken ſie an das Turnier? 
So wenig fragen ſie nach mir? 
* wohl! weit wicht'ger iſt die Jacht der 
Dirne! 
Kaum 
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Kaum hat er ausgeredet, fo verneigt ſich Ban, 
Tief gegen ihn, und fpricht: Erlaubt Ihr, 

Herr, den Meinen 
An ihrer Stelle morgen zu erfcheinen, 
So trag’ ich Euch die ganze Sippfchaft am. 
Zwar dem von Brava, dem von Montauban 
Iſt Feiner unter ihnen gleich zu ſchaͤtzen; 
Doch Fann vielleicht die Zahl den Werth er 
feßen. 

Mit ganz befondrer Sreumdlichkeit 
Dankt ihm der Kaifer, ſo erfreut, 
Als ob der Franken Glück und Ehre 
Zu vetten, dieß das einz'ge Mittel wäre, 
Uns Sreunde Rolands übergeht er Falt. 
Allein des Manfers Anverwandten 
Du weißt, wie lange Rolands Anfehn und 


Gewalt 
Und Seindfchaft fle von Hofe fchon verbauns 
% ten) 


Erfüllen, uͤberſchwemmen alle Säle bald; 

| und mit geneigten RN mit geneigten 
- Minen 

Einpfängt der Kaifer jeden unter — 

= 24. In 
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In feine nene Gunf fo feſtlich eingeweiht, - 
Sritt endlich Gan, mit angenommenen Ge; 
wichte 
Zu jedem unter uns; mit luͤgendem Geſichte 
Verſichert er uns alle ſeiner Redlichkeit, 
Betheuert, Daß er auch euch beide herzlich 
‚liebe, 
Wiewohl ihn oft des Grafen Stolz und Trog 
betrübe, 
Ein Trotz, ſo meint en, der des guten Kai⸗ 
ſers lacht, 
And! treue Diener fliehen macht. 
Ver mir ſtand Berlinger. Mit einem ſtei⸗ 
fen Nicken 
Verſchmaͤhten wir des Falſchen dargebothne 
Hand, 
Andıfprachen unter und mit fo beredten Blis 
cken, 
Daß erl des Grußes fchlechte Wirkung bald 
verſtand 
Und ſich, den Grol verheißend, von uns wandt. 
Den Tag darauf erſchien auf dem umpfaͤhl⸗ 
ten Plane 
Der 
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Der Manſer praͤcht'ger Trupp mit feiner 
eignen Fahne; 
Wir, wie man uns vertheilt. Nicht minder 
prächtig war 
An Waffen und an Roffen der Iberer Schaar. 
Ein junger Haram von der Mauren Seite 
Erwarb deu erftien Rühm im Streite, 


De Unfern hatten drey den Gattel fchon 
geleert, 

gi ich, die goldne Lanze wider ihn gekehrt, 

Hervorbrach. Doch von meinem’ Pferde 

Ward diegmal mir der Sieg verwehrt. 

Es ftolperte, glitt aus, und fiel mit mir zur 


Erde. . 
(Der Schaͤcke wars, ben Roland mir ge, 
ſchenkt) 
Und durch den Druck ward mir der Rechte 
Fuß verrenkt. 
Zur Seite fortgeſchafft, ließ ich mich ſchnell 
verbinden, 
Im bey dem Spiele mich bald wieder eins 
iufinden. 


; H« Durch 
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Durch Bothen ward indeſſen, was ſich auf 
der Bahn 
Ereignete, mir alles kund gethan. 
Da hoͤrt' ich Ogarts Sieg, des Daͤnen, der 
dem Gluͤcke 
Des Haram Einhalt that. Auch kehrten 
Alahor 
und Zahaluch, Albakan, Murza, Marwanor, 
Dom Salle lendenlahm, und ohne Saul zu⸗ 
| | ruͤcke. 
Bis endlich ſich der Maure Balugant 
Erhob, ein Mann von rieſenmaͤß'ger Groͤße 
Und Staͤrke, deſſen harte Stoͤße 
Erſt Ogart, dann Turpin, dann Richard, 
Aquilant, 
Wid, Angelier, Alard und Berlinger em⸗ 
pfand. 
Bey allen diefen Kämpfen ftand 
Der Manfer goldne Schaar zufchauend an 
der Seite. 
Mit Hohne reise fie Balugant 
Und ruft den ganzen Schwarm sufammen 
anf zum Streite; 
| Er 
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Er wider alle. Fuͤrchterlich koͤmmt er ge 
| ranut; 
und fie, an ſtatt die Lanzen einzulegen, 
Bezeichnen ſich, und murmeln frommen Se— 
| gen. F 


Gleich kam ich, zwar noch hinkend, wieder 
auf die Bahn. 
Was noch der Balſam nicht gethan, 

Das that die Ungeduld. Ich ſtieg empor zur 
Buͤhne, 

Auf der der Kaiſer ſaß. Mit heitrer, freyer 
Miene 
Stellt' ich mich ihm ſo nah, daß er mich ſehn 
Und hoͤren konnte, ſcherzte mit den Damen, 
Und ſpoͤttiſch frag' ich ſie um dieſer Helden 

Nahmen, 

Die Baluganten fo beherzt entgegen gehn. 
Karl fuͤhlt, verbeißt den Stich, und ſchlaͤgt 

den Blick zur Erde. 

Wie, wenn des Hirten Hund der Gaͤnſe dum⸗ 

| me Heerde 
Zuſammenſtoͤbert, der zerſtreute Chor 


Halb 
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Halb fliegend fich verfammelt, Dicht gebrums 
Ä gen quadelt, 
und er zu diefer Seite, bald zu jener wa⸗ 
et: 
R © lamen mir die weiß gekleidten Manſer 
vor, | 
Als Balugant fie mit erhöhter Lanze 
Umrannte. Ploͤtzlich kürzt die ganze 
Beſellſchaft durch der Schranken aufgerißnes 
Thor 
Ins freye Feld Zugleich koͤmmt, trappend 
auf der Stiege, 
Ein Abgeſandter Gans herauf, 
Entſchuldigt bey dem Kaiſer den Verlauf; 
Verſichert ihn, daß Gan dem angebothnen 
| Kriege | 
Sich nicht entzogen hätte, wenn ihm wicht. 
Ein unvermutheter Mericht 


Aus Spanien, zue Darchſicht der empfangen 


Briefe 
Auf kurze Zeit nach Haufe riefe. 
Der Kaifer hört die Rede ſchwierig an. 
Rs der. ich feinen Einfall unterdrücken kann, 
en Ent: 
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Entfaͤhrt das Wort: Es ſcheint, fum Leſen, 
wie zum Streite 
Braucht Son die ganze Sippfchaft immet 


an der Seite, 
Ein lautes Kichern ſchallt umher, 
Und ſelbſt der Kaiſey, fichtt a ' u 
Sleich alle Runzeln auf, den Augen Ernſt zu 
geben, 
Sant doch dem Lächeln felbft nicht widerfires 
bett. 
Er biegt ſich ſchweigend vor. Allein Rn 
Blick 
Auf die verlaßne Bahn, ruft wahren Etnſt 
zuruͤck. 


Hier blaht ſich Balugant: Ihr Helden fir 
den Frieden! 

Iſt ein fo kuries Spiel genug euch zu ermuͤ⸗ 
den? 

So ruft or. Wie? zu Sönnrenfhehet ihr? 

Iſts euter Tapferkeit zu eng' in dieſen 

Schranken? 

achrt um! willkommen ſeyd ihr mir, 

Mir einge. Mauren alle Franken. 
Te So 
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So fpricht der Ueppige, fo beißend tönt -fein 
Scherz, 
And jedes Wort brennt Karlen bis ins Herz, 
Wie jener Stier, den man auf Pfing— 
ſten beste, — 
Erinnerft du dich, Reinhold? noch daran, 
Wie Fühn er fich der Menge widerfekte, 
Don feinen Feinden erft die Mächtigften ver: 
legte, 
— dumpfig bruͤllend, Herr der Bahn 
Umherlief, und den Reſt des Kampfes ums 
werth ſchaͤtzte: 
So ſprengte Balugant die Schranken auf 
und ab 
Und niemand war, der ihm den Schimpf 
zuruͤcke gab. 
Getraute ſich auch hin und wieder 
Der Unſern Einer, als Vertheidiger 
Der Frauken aulnſabe ſo warf des Mauren 
Speer 
unfeblbar ihn — erſten Ritte nieder. 
Mas gab’ ich drum! fo fing zuletzt der Kai⸗ 
fr ans 
Daf 
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Daß zux Erhaltung unfrer, Ehre 
Kun Roland: ‚ oder Reinhold gegenwärtig. 
wäre! 
Der enterninnne fi ie nun? Wielange zaudert 
Gan? 
of es — if es zu faffen, 
‘ Wie fie mich alle fisen laffen! 
Sch merke mir das Wort, und falle den Ent 
ſchluß, 
Mich wieder i in den Kampf zu wagen, 
Vergeſſe nreinen Franken Fuß, — 
Defieig’- ein andres Roß; und, (ſelber muß 
ichs ſagen) 
Mit Feiner — großen Ruhm davon 
uu tragen, 
Aus gutem willen nur, zu leiften was ich 
fann, 
— is wieber mit der goldnen Lauze; 
Ich halte vor der Buͤhne des Monarchen an⸗ 
Und bite’ ihm um Erlaubniß su dem Tanze. 
So leif? er fpricht,, vernehm’ ich doch, 
Daß er zu denen, die. am naͤchſten ihn um⸗ 
geben 
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Nerächtlich ſagt: das fehle und hoch, 

Huch diefe Schande zu erleben! 

Mir aber zeigt er, wie gewöhnlich, at, 

Daß ich die Lanze prüfen kann. 

Ein ganzer Köcher, voll von gleichem Spotte 

Wie Balugant ihn auf und Franken losge⸗ 

— druͤckt, 
Bird, are für Pfeil, auf ihm und feine 
Rotte 

Zuerft von mir zuruckgeſchickt. | 

Er, unermüdbar andern hohnzuſprechen, 

Doch ungeduldig jedes faure Wort ju rächen, 

* mir voll Bosheit zu: der Reden braucht 

es nicht!?: 
x fehen, ob dein Speer wie deine Zunge 
. Richt: | 

Er rennet ab, und boffemic durch und durch 
zu ſpiefen. 

Ich, nur bedacht mich feſt auf meinen Gaul 
zu ſchließen, 

Es gehe wie es wolle, ſtuͤrze muthig los, 

Mich ſelbſt betaͤubend, fuͤhle den empfangneu 

Stoß, 
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Hoͤr' ein Geraſſel, hoͤr' ein Wiederhallen 
Als ließe man von Waffen einen ganzen Ballen 
Bon einem hohen CThurme fallen; 

Doch fühl’ ich unter mir mein Roß, 

Und merfe, daß nicht ich gefallen. 


Mich wendend, ſeh' ich meinen Feind, als 
einen Baum 
Geftürzt, im Sande liegen, traue kaum 
Den Augen, hoͤre doch von allen Seiten 
Der Unſern Jubel ſich verbreiten, 
Und glaube nun, und jage ſtolz zum Kaiſer hin. 
Er klatſcht mir laut entgegen, ſeine Wangen 
gluͤhn 
* Freude: Wahrlich, Adolph, mein und 
aller Hoffen 
So force er, haft du übertroffen. 
Sch aber (denn Fein Kitzel ift fo füß, 
Als ein verdientes Lob verfchmähen) 
Ich danke kalt und ſproͤde, neige meinen 
Spieß, 
Und eile, mich nach andern Feinden umzu 
| feben, 
Neinholdn,Angelita 5 Zwey 
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Zwey Mauren ſprengen noch hervor. 

Mit beiden haͤlt mein Speer die Probe; 

Und jedes Mahl mit neuem Lobe, 

Heb' ich ihn, immer ganz, empor. 

Nun regt ſich keiner mehr. Bald koͤmmt in 

vollem Dampfe 

u mit den Seinen wieder auf die Bahn. 

Hier bin ich ! fchreyet er. Auf, Balugant! 
zum Kampfe! 

Als fi d verwundernd hoͤrt er an, 

Daß ich bereits den Sand als Sieger ſtampfe. 

Er naht ſich mir, und ſpricht: Zwar, Adolph, 

lieb fuͤr dich, 

Doch leid für mein Gefolg' und mich 

Iſts mir, daß du bereits den Mauren ab; 
geichmiffen, 

Ind uns des Sieges Ruhm entriffen, | 

Erlauben dir die Briefe, hebich fpöttifch an, 

Nunmehr, da Balugant bereits den Sprung 

j gethan, 

Die Schranken zu beziehn, die du fo klug ges 

| leeret? u 

* ungelegen doch * Bothe Dich geſtoͤret! 

Wohl⸗ 
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Wohlan! damit du ſiehſt, daß ich am Ruhme 
Dich 
Nicht each will: den Sieger aus dem. 
| Sattel heben 
Iſt ein noch größrer Ruhm, und ich erbiethe 
— — mich | 
Euch allen die Gelegenheit dazu zu geben. 
Richt doch! erwiedert Gan: die Regel des 
Turniers 
Bil nicht, daß Franken fih mit Franken. 
ſchlagen. 


Ich aber: duͤrchte nichts! der Kaifer ſchen⸗ 
fet dirs; 
And will du nichts auf Gnade wagen, 
So nehm’ ich alle Schuld auf mich; - 
Iſt dieß moch nicht genug: du mußt, ich 
| | swinge Dich. 
Bewahre dich. mit deinem Speere! | 
Bey Gott! ichrenne los; ftelldich zur Wehre! 
Gefagt, gethan. Sch nehme Raum, 
And jage mit verhängtem Zaum 
Auf Samen zu. Gesmungen einguleaen, 
a: Ja Komme 
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Kommt er gerannt. Allein mein Spieß bes 
rührt ihn Faum, 
So plumper er fo hart, daß er den dicken Des 
gen 
Durch fein Gewicht zur Sichel biegt, 
Und wie verfcharrt im Sande liegt. 
Sch, ohne weiter mehr ein Wort mit ihm zu 
fprechen, 
Ich rufe feine Wettern auf: Herbey, 
Ihr Helden! welcher will das Haupt des. 
Hauſes rächen ? 
Su zweyen, dreyen kommt! es ſteht euch frey. 


unſthi des Gefuͤhls der Ehr' und 
Schande, 
Ergreifen fie mein Wort. Anfelm von Hs 
henftrande, 
Und Pinabel, fein Sohn, erheben fich. 
Kaum sehen Schritte weit der Erſte von dem 
Zwehten 
Entfernet, kommen fie. Der Vater, um bei 
Stich s 
Der Lame zu vermeiden, ducket ſich 


I. Sefbız 
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©: tief, ſo fe an feines Wferdes Hals ge: 
fittet, 

Daß es dem — launia widerſtrebt, 

Das Kreuz in alle Luͤfte hebt, 

Und -fieben Schritte weit den Ritter vor; 

wärts fchüttet. 

Ihm folget Pinabel. Nicht ohne Lachen 
kann 

Ich an den Vorfall denken. 


Kaum ruͤhret ihn die Spitze meines Speer 
res an, 

So droht fein ganzer Leib fich links hinab 

su fenfen; 

Doch droht er nur, und ſtuͤrzet nicht. 


Den Sattel drehet endlich fein Gewicht 

Mit ſich herum, bis zu des Roſſes Bauche 
ſtreifet 

Der ganze Pack hinab. Der ſcheue Rappe 
ſchleifet 

Ihn umgeſtuͤrzt umher, und nun erſcheinet 

| Ha, 
Do er am feinen Sattel feft geichnallet war. 
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Ein Hohngelächter ſchallt; der Seinen eine 
Notte 

Umgibt ih, und entziehet ihn des Poͤbels 

Spotte. 

Ich, müthig wie ein Löme, durch: fo manchen 

Sieg, 

Ich Fündige nunmehr den Krieg 

Dem ganzen Haufen an, und jage 

Schon mitten unter fie. Da naht fich ein 
Trabant, 

Vinkt mir von weitem mit der Hand, 

AUnd ruft mir zu: der Kaiſer unterſage 

"ir allen weitern Kampf; das Kennen fey 
vorbey, 

Da nun Fein Maure weiter übrig fey. 

Du, fage deinem Herrn, dag Gan und al 

| die Seinen 

Mir Ärger noch a3 Mauren fcheinen ; 

Gag’ ihm ich balte fie für eine Heidenbrut, 

Im ganzen Haufe fey Fein Tropfen Chriſten⸗ 

| blut; Ä 

Sag ihm, er * weder ihnen Schutz gewaͤh⸗ 
ren, 

Noch mich in meinem Siege hören Da—- 
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Da, fo belchrt, der Bothe feinen Rückweg 
‚ mmmt, 


Ss ſtuͤrz' ich, mur noch mehr ergrimmt, 
Auf das Geichwader los. Zur Nechten und 
an zur Linken 
Mach’ ich den auf den Bauch, den auf den 

Rücken finfen. 

Zu Heerden jagen ihre Noffe leer, _ 
Wie Krebfe Frabbeln fie umher, 
Bis ich, inden ich mich im Kämpfen drehe, 
Den Kaifer plöglich vor mir fieben fehe, 
Erzuͤrnt befiehle er mir den Degen und dem 

Speer | 
An einen Schildfnecht abzugeben. 
Ich thu es ohne Widerftreben 
Die Schergen treten um mich ber, 
Und führen mich nach dieſem Loche. 
Da fig’ ich nun fchon in die dritte Woche, - 
Dieb, Reinhold, it d.s großen Dienftes Lohn; _ 


Dieß träge man hier durch Tapferkeit davon; 


So läßt fich von Verräthern unfer Karl ber. 
thoͤren; 

Und ſo gelangen Feige hier zu Ehren. 

J4 Der 


‚ Heischtdn. Angelica 
Der kluge Reinhold räumt ihm zwar 
Den Grund der Klagen ein, und fchilt mit 
| ihm auf Ganen ; 
Doch ftellt er ihm auch Iehhaft fein Verse; 
ben dar, 


Und nutzt den Zah, vom Stolz ihn abzumah: 
| nen. 


Nicht du fo wohl, als dein aefeyter Speer 
That, mas du tharft. Erhielt denn der 
Wobl beſſern Lohn von dir, als du vom Kai⸗ 
fer? feiner 
Wird itst von dir vergeffen, fo wie deiner 
Dom Kaiſer. Reinhold fprichts: Des Kerr 
| kers Thüre fährt, 
Auf einmahl auf. Ein Bothe koͤmmt, und 
fagt dem Ritter, 
Daß unverzüglich ihn der Herr zu ſehn be⸗ 
gehrt. 
Bus muß dieß ſeyn? fpricht Adolph: ſteigt 
. ein Ungewitter 
Fuͤr ei, für Ganen auf? Wie? hater fchon 
gehört, 


Daß 


— — 
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Daß du bey mir verweilfi? — Je nun! wer 
will mirs wehren? 
Eyricht Reinhold. Bald will ich das Raͤth—⸗ 
ſel dir erklären. 
Er ‚geht. Geheimnißvoll fchließt Karl 
mit ihm fich ein. 
Dein Arm und deine Klugheit, Reinhold, 
find mir nöthig. 
Biſt du fie mir zu leihn erböthig, 
So ſoll von dem Vergangnen keine Frage 
| feyn : 
Dieß Karl zu ihm. Bon Agramanten 
Bird fchon der Eine meiner neuen Bundsͤver⸗ 
wandten, 
Der, arm am Volk und Vorrath, in Bar 
yonne liegt, 
Der Water Ferraguts, Hueflar, hart befriegt. 
Ein Feldherr Agramants, mit einem Theil _ 
| der Heere 
Umzingelt ihn. Hueſſarn zu befreyn 
Verſammle was du kanſt von Leuten, von 
Gewehre, 
‚And ſchließe den Belagrer ein. 
2% Ron 
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Bon hier das Volk dahin zu führen, 
Das biebe wohl das Edelfte, die Zeit, vers 
# lieren. 
Begib dich hin. An der Garonne ſtehn 
Zehntauſend Reiſige, die ſollen mit dir gehn. 
Iſt es von Treue, Herr! iſt es von Muth 
die Frage, 
& wiſſet Ihr, erwiedert der von Montaus 
ban, 
Ihr trefft mich immer fertig an; 
Doch bey des Hofes neuer Lage 
( Vergebt mir wenn ich meines Herzens Mei⸗ 
nung ſage) 
Nimmt es mich Wunder, daß fich Gan 
Und feine Manier nicht mit dieſem Merk 
| befaffen, 
Sch merk es wohl: mich zu entfernen, und 
allein 
Belagrer Eures Ohres, Eurer Gunſt zu ſeyn, 
Sich Eurer Tafel, Eurer Feſte zu erfreun, 
Und Eure Thaler einzuſchmelzen, 
Hingegen Muͤh und Arbeit andern aufzu⸗ 
mälen, . 
Iſt 
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* ihr geheimer Zweck. Doch dem von 
Montauban 
O Herr! ſteht dieſer Zweck nicht an. 
LaßkGanen, laßt die Manſer num die Haͤnde 
regen; 
Ich kann, fo gut als fie, der Ruhe pfleaen. 
Nicht Doch! erwiedert Karl. Wie dich. 
die Galle täufcht! 
Sm GSexenthei, gerade weil ich ſelbſt em⸗ 
pfinde, 
Welch einen wackern Mann dieß Unterneh⸗ 
* men heifcht, | 
Und weil ich unter ihnen dieſen Mann nicht - 
finde, , . | 

ee ich an dich, o Reinhold ! mich gewandt. 
‚Du, deſſen Kunſt, und Muth, und Gluͤckich 

| laͤngſt erkannt. 
Ich weiß, ſie werden dir den Glanz der Wahl 

nicht goͤnnen, 

Doch traue mir Gerechtigkeit und Einſicht 

zu. 

Sie zulbefchämen , leiſte du, 

Was fie gewiß nicht leiften koͤnnen. 


J 
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Es ſey! verſetzt ihm Reinhold: nur ge: 
waͤhre mir 
Noch dieſes. Als Gefaͤhrte der Gefahr und 
Muͤhe 
Erlaube, Herr! daß Adolph mit mir ziehe. 
Nicht wohl gefangen liegt er hier. 
Der Sieger Balugants, der Raͤcher unſrer 
Schande 
Verdienet andern Lohn, als Bande; 


Auch der ift fchon für ihn bereit: 
CS Karl.) Doch full er erſt des Trotzes Fol⸗ 
gen fühlen; 
Die Hitze feines jungen Stolzes abzutühlen 
Laß mir. ihn nur noch kurze Zeit. 
Dann willich auch den Sieger nicht vergeffen, 
Dann foll er neben dir fich mit den Mauren 
| meſſen. 


Befriedigt sicher ſich der Held von Mon; 
tauban 
Bon Hofe nun zuruͤck, verfammelt feine 
Knechte, 
Druͤckt 
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Drůckt einmahl noch zum Abſchied Adolphs 
Rechte 
Eröffnet ihn, was ihm der Kaiſer kund ger 
than, 
Und ruͤſtet ſich zur Reif’ und sum Gefechte. 


—— 
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E" großer Köhig mit der Krone, 
Mit Stab und Mantelaufdem Throne, 
Iſt freilich ein Geſchoͤpf, das die Eurzficht’ge 
Melt 
Für überird’fcher Gattung hält; 
Doch die Verblendung aufzuheben, 
Genügt ein einz’ger Blick auf fein? geheimes 
Leben 
Ins Junre feiner Burg gethan: 
Da trifft der Kluge nichts ald Gram, als 
Mängel an; 
Da merkt er, bey geringem Fleiße, 
Daß auch der Erde höchften Thron 
Ein Fuͤrſt nicht anders drückt, als eines Toͤ— 
| pferd Sohn 
Den niedern Schämel, — mit dem Steiße. 
Noch weiter. Zu den Staaten, wo der Knecht 
fchaft Joch 
Am haͤrtſten drückt, find keinem doch 
| 66 
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So ſchwere Feſſeln angeleget, 
Als dem, der, uͤber alle hoch, 
ar Schein der größten Freyheit an fich 
‚träget. 


Dem SElaven, der die See mit Rudern ſchlaͤ⸗ 
get, 

Dem — der im Schooße der Gebirge 
graͤbt, 

Und jenem, der als Laſtthier Buͤrden hebt, 

Ob er ſich gleich nicht anders, als gezwun⸗ 

. gen renet, 

Bleibe dennoch in der tiefften Sflaverey 

Verlangen und Gedanke frey; = 

Dem Zürften nicht. Den wiſſen Friechende 

 Koramen 

So zu beftricken, fo zu bannen, | 

Daß er, indem er unumfchräuit zu handeln 
glaubt, 

| Dur thut, was ihm ihr Geiz, ihr Neid, ihr 

| ; Stolz erlaubt, 


Nur den Gedanken denkt, den fie in ihm ers 
wecken, 


nn Nur. 
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Nur wählet, was fie feiner Hand entgegen; 
ſtrecken. 
So deutlich, klar und allgemein 
Scheint mir der meiſten Fuͤrſten Zwang und. 
och zu feyn, 
Dag wenn ich wüßte, daß wir Kleinen 
Nicht freyer wären, als mir jene Großen 
| J ſcheinen, 
So gaͤb' ich, Troz den Weiſen, fuͤr das Flit⸗ 
terding, 
Die Willensfreyheit, keinen Pfifferling, 
In der ſo kleinen Liſte großer Fuͤrſten ſtehet 
Der Nahme Karls der letzte nicht; 
Doch ſagt, fo viel ihr ſchon von ſeinem Wer 
fen ſehet, 


Ob nicht aus ihm bald San, bald Roland | 


fpricht. 
Nur Ein Exempel zu berühren: 
Fur eiguen Rath, für jelbft erdacht, 
Für einen Trotz fo gar, des Guͤnſtlings neuer 
Macht 
debothen hält es Karl, wenn er, ſein Heer 
zu führen, 
Den 
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Den tapfern Reinhold heimlich auserſieht; 
Doch merkt er nicht, daß Gan fein Abfehn 
läugft errieth, 
Sich mus unwiſſend ſtellt, ihn durch Nicht, 
fodern leitet: 
Weil Karl, wenn er ben Hof von Rolands 
Freunden leert, 
Gerade thut, was Gan am eifrigfien begehrt, 
Ihn freyer herrſchen läßt, fich ſelbſt das Joch 
bereitet. 
Er merket nicht, der gute Karl! daß Gan, 
Wenn ihm die Wahl mißſiele, feinen weiſen 
Plan 
Bald umzuſtuͤrzen, Karlen ſo zu aͤndern wuͤßte, 
Daß er, als ans dem Schlaf erwacht, 
Des — Witz bewundern, mas er ſelbſt 
erdacht 
Als einen Quark verwerfen muͤßte. 
Wenn dieſes nun dem großen Karl ſo geht, 
Anbeter der Gekroͤnten, o! ſo ſeht, 
Was von den Alltagsfuͤrſten zu gewarten 
ſteht. 
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So bald ſich das Geruͤcht verbreitet, 
Daß Reinhold ſich auf einen Feldzug vorbe⸗ 
reitet, | 
Iſt in Paris Fein Diann von Ehr' und Werth, 
Der nicht mit ihm ju ziehn begehrt. 


Der Eine thut's, weil er den Fuͤhrer liebet, 

Der Andre, weil er gern ſich in den Waffen 
uͤbet, 

Der Dritte, nur um ans Paris zu gehn 

Und den a anni‘ sen Hof nicht weiter anzu⸗ 
ſehn, 

Der nun geleert von Redlichkeit und edler 
Sitte, 

Ein Wald voll Diebe fcheint, mit Karlen im 

der Mitte, 


Der Guten ganzer Strohm fließt unfers Hel⸗ 
den Spur, 
Sich immer niehrend, nach. Des Weges 
Hälfte nur 
Hat er vollbracht, fo fieht er fchon an feinen 
| | Seiten 
Den ganzen beffern Hof des Kaifers reiten. 
u | — Sie 
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Sie folgen insgeſammt ihm erft nach Mons 
tauban; 

Von da verſchickt er ſie nach den zerſtreuten 

Schaaren. 


Vereinigt führt er fie darauf zum Adur an, 
Und läßt den juͤngern Bruder, von noch ars 

ten Jahren, | 
Doch —*7 — Begier, an ſeiner Seite nun 
Den erſten Dienſt ini Felde thin. 5 


Sein Nahme? Richard, Reinhold läßt den 


Knaben 
Vor der geprüften Schaar der Montalbaner 
traben. 
| In den Befehlen gibt ihm Makard Unter⸗ 
richt. 
Mit altem € enfte, dem die Stimme wider, 
fpricht, | 
Ertheilet Richard fie, und ficht die grauen 
| 5 Schaaren 
Das feinem Worte bald, fich dehnen, bald 
ſich paaren. 


J Ka4 | Durch 
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Durch Bearn geht der Zug, geordnet, 
langfam, dicht, 

Stets auf deu Feind gefaßt, und auf erforſch⸗ 
ter Straße. » 

Schnell ſtockt das Heer. Dem Feldherru 

‚bringet man Bericht, 
Das ſich ein Maurenſchwarm von weiten 
| ‚sehen laſſe. 
Die zweyte Kundſchaft, gleich von Reinhold 
| i ausgefchickt, 
Eklärt, daß Ferragut es ſey / der mit dem 
| Seinen, 

(& vieles ihm gelang derfelben zu vereinens 
Aus denGebirgen komme. Beiderſeits entzuͤckt 
Uniarmen ſich die Fuͤhrer, und bereiten 
Gemeinſchaftlichen Rath, von zwey verſchied⸗ 

nen Seiten, 
Getheilt und doch vereint, zu ſtreiten. 
Den Weg vom Lande her ziehn unſre Franken 
fort, 
Und Ferragut mit ſeinem Heere 
Wirft ſich zur linken Hand und nahet ſich 
dem Meere. 
5 Zu⸗ 
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Zugleich konmt jedes Heer anf leinem Voſten 
an, 
Als eben der Gefaprer Autuman 
Die Stadt mit Sturme hart bedruͤcket, 
Der Mauer Fuß niit Widdern untergraͤbtt, 
Mit Leitern nach der Hoͤhe ſtrebt, 
Aus Schleudern Pech und Steine ſchicket. 
Nicht minder heftig gluͤht van innen her der 
Streit. 
Hueſſarn dient die breitgerackte Zinne 
Des eingeſchmolznen Volkes Dünne⸗ 
Su bergen. Or dnung / Eifer, und Behendigkeit 
Vervielfacht es. Hier fälle ein Baum in 
voller Slanime 
Aüf die von feigenden bedeckte Leiter ab, 
Er rolt, und ſtreift der Leiter „game. Laſt 
hinab/ = 
And bie Geſengten zappeln in des Grabens 
Ehlamihe. . 
Dort jaget ſtedend Oehl und Waffer andre 
fort; 
Ein abgeiwätiter gie söfhimettert bier die“ 
| Dächer | 
83 Dr 
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Der Bohrer und der Mauerbrechers - 
Eutflammte Pfeile fliegen dort 
Den hohen Shärmen zu, die man aus Holz 
erhoben, 
Mit Echleuderern gekrönt, auf Rollen fort⸗ 
un geſchoben, 
Den tiefern Mauren naht. Die Flamme, 
feſtgeſteckt 
fie dem bepichten Pfeil, ergreift und leckt 
Des Thurmes aͤußre Seite; Rauch und Flam⸗ 
me ſtrebet 
Empor, umhuͤllt die hohe Schaar, 
Die rettungslos in der Gefahr, 
Ein fürchterlich Geheul erhebet. 
Hueſſar, der durch Eifer, durch Geſchwin⸗ 
digkeit 
Augegenwaͤrtis, und verſchwendriſch mit dem 
Leben 
Die Zacken gberragt, zu ſehen, wo der Streit 
Am haͤrtſten wird, wo neueLeitern fich erheben, 
Erblickt die beiden Heere, die zu gleicher Zeit 
Vom Meere her, vom Lande her erſcheinen, 
Und ger fie den frohen Seinen. 
Wie 
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Wie der Pilot, der Eine tiefe Nacht, 
Die fieben Tage lang gewähret, 
In ſtaͤtem Kampfe mit den Stuͤrmen zuge⸗ 
bracht, 
Wenn er den Horizont von weitem aufge⸗ 
| klaͤret 
Und ſchon ein fernes Ufer an dem Rande ſieht, 
Auf dem der Strahl der Sonne gluͤht, 
Alsdann mit neuem Muthe ſteuert, 
Des Sturmes und der Mühe Reſt 
Gelaffen über fich ergehen läßt, | 
And, noch der Wogen Spiel, die nahe Stille 
Ä feyert: 
So freut Hueſſar ich, fo freut fich feine 
Schaar. 
Shr Subel fleigt empor, und reizet Autuma⸗ 
‚nen 
Zu fuchen,,'was ihn wirkt, Hier nimmt er 
weiße Sahnen, 
Dort roßbefchweifte Stangen wahr. 
Er heißt des Sturmes größte Macht fich le⸗ 
gen, 
Nur wenig Bolt läßt er dabey, 
8 4 Damit 
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Damit der SeRung Wache ſtets beſchaͤftigt 
ſey. 
Der asgerufe Theil zieht dem Entſatz ent⸗ 
gegen, 
Zwey Haufen zweyen Haufen. Vortheilhaft 
geſtellt, 
Der Niwe hier, und dort dem Adur ange⸗ 
lehnet, 
umnäunen fie, zu langen Mauern ausgedeh⸗ 
oe, 
— von Baͤumen leeres Feld. 
Wie wenn die oͤden Steppen im Kal⸗ 
muͤckenlande 
Des Himmels Strahl entzuͤndet, und die 
niedre Gluth 
Im duͤrren Graſe ſich, gleich einer Fluth, 
Verbreitet; wenn alsdann dem abgeſchnitt⸗ 
| nen Brande 
Ein vach ein Schlund den rundumſchloß⸗ 
nen Naum verwehrt, 
So daß er lange Zeit und unverſehrt 
Ein dunkles Eyland mitten in dem Feuer 
lieget, 
Bis 
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Bis endlich durch des Windes Macht 
Ein angebrannter Buſch hinüberfliegel, * 
Der un fich freſſend, angefacht, | 
Auch-diefen Fleck ergreift, der nun, umfonft 

getrennet, 
nnunterſcheidbar mit der ganzen Steppe bren⸗ 
net: / 
So bleibt geraume Zeit das Feld von Kaͤm⸗ 
pfern leer, 
Das zwifchen Autumans getheilten Schaa⸗ 
ren lieget, 

Ob gleich von allen Seiten her 
Der Schwerter und der Lanzen Feuer es um⸗ 

flieget; 

Bis endlich Reinhold durch den Damm der 

Feinde dringt, 
Den Weg den Seinen bricht, das leere Feld 
durchflieget, 

Der Mauren innre Reihen ſich zu wenden 

zwingt, 

And zwiſchen beiden Schaaren, beide hart 

bekrieget 

au — Haufen trennt ſich bald 

K— Der 
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Der überall durchbrochnen Zeilen Länge, 
Nicht mehr geordnet iſt der Schlacht Geftalt, 
Es ift ein Zweykampf vieler, ein Gewuͤhl der 
| Menge; 


Sie Heere find vermifcht. Der Zufall fügt | 


und trennt 


Die Haufen fo, daß man Faum Freund und 


Seind erkennt. 
Nur Mei nhold iſts, der alles uͤberſiebet, 
Der, wo der Seinen Einer hart bedraͤngt, 


Mit Nachtheit ficht, und wo ein Andrer flie⸗ 


het, 
Ihm beyzufichn die ganze Schlacht durchs 
— ſprengt. 
Stets folget Richard ihm, bis mitten in die 
Schaaren 
Der Feinde, mitten in die toͤdlichſten Gefah⸗ 
ren. 
Den Juͤngling, den die reiche Tracht 


And den ein edles Roß vor andern merkhar 


macht, 

Erſieht ein Schwarm ‚von Mauren fich zur 
Beute, 

Und 


— 


[H. Gefarz 
—— 153 


And eben da der tapfre Neinhold, heiß im 
Streite, 
Den kaum gefehnen Bruder nahe bey fich 
j glaubt, 
Wird diefer hinter ihm umringe und ihm 
geraubt. 
Zur Sicherung des hohen Loͤſegeldes 
Baut der Ränder Trupp ihn aus bee 
Schlacht zu siehn, 
And eilt zum feften Lager hin. 
Schon haben fie den größten Theil des Feldes 
Zurückgelegt, als Reinhold um fich blickt, 
Den fernen Raub erfennt, den Bauch des 
| Roſſes drückt, - 
Hervorfliegt, fie erreicht. Schon wuͤhlt ſein 
Degen 
In ihrer Schaar. Der Klinge raubt das 
Blut den Glan; ; 
Blut fließet ihm, wenn er das Schwert zu 
neuen Schlägen 
"Erhöht, am Arm hinab; Blut uͤberſpritzt ihn 
ganz. 
Die Aeußerſten der Feinde, die vom Rande 
Der 


| KeihD Ku: Trgelion 
154 


Der Schlacht, der Franken Feldherrn einſam 
ſtreiten ſehn, 
Ergießen ſich dahitt, den Ihren behzuftehn, 
So bäufig, daß ihn bäucht ‚ fie twachfen aus 
dem Sande. | 
Er, in der Mitte, ſchwingt den Degen hin 
und her 
Und haͤlt, gieich einen Zauberer, 
Der murmelnd feine Ruthe drebet, 
ind ficher in dem Kreifefehe,, ’ 
Die Feinde von fich ab. Der Bruder, nun 
| befreyt, er 
Und feine Waffen brauchend, ſchafft ihm Si⸗ 
| cherheit 
Sm Keen; und Bajard, der — 


Roſſe, 
Enttieht durch manchen Eat” den’ Hirt 
manchem Stoße, 
Den man, wenn er den Arm nach einer Seit⸗ 
| erhebt, 
Hm von der andern! berzubringen ſtrebt 
Indeſſen koͤmnit auch Autuman herzugeeilet, 
ME den Kampf des Tapfern, ſtaunt, ver⸗ 
weilet; Von 
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Bon Ehrfurcht, yon Verwundrung fo betaͤubt, 
Daß er, als fremd im Kriege, gaͤhnend ſte⸗ 
hen bleibt, 
Der Mauren Schwaͤche laut verachtet, 
And ihre Niederlage faſt mit Luft betrachte, 
Da fern getheiltes Lob indeſſen bald der Held, 
Und. bald des Ritters Roß erhält. 
Ein fchneller Trieb der Großmuth und der 
Ehre 
Erwacht in ihm. Mit ausgereckter Hand 
Winlt er dem Franken und den Seinen Stil 
leſtand, 
Und nahet ſich, und ſpricht: Es waͤre 
Unglimpflich, Suͤnde gar, durch Ueberlegen⸗ 
heit 
Sold einem Fechter auch zur Flucht den Weg 
zu rauben, 
und ihm , nach diefen Proben ſeltner Tapferkeit, 
Di. Wahl nur swifhen Tod und Knecht⸗ 
Schaft zu erlauben. 
Sir meinen Vorſchlas an. Soglüclich nicht 
als Ihr, 
gu Brrungat gekämpft. Zu blinde Rachbegier 
En Hat 
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Hat ihn auf meiner Spur bis in mein Zelt 
getrieben, 
Wo er, umringt, als Raub und Geißel nach⸗ 
geblieben. 
Nun ſteht es zwar allein ben mir 
Gleich Fercaguten Euch zu faſſen, 
Doch geb’ ich Euch mein Wort, von hier 
Erich ungekraͤnket ziehn zu Taffen, 
Wenn Ihr zu einer einzeln Schlacht 
Auf morgen euch verbindlich macht. 
Und dieß ſey der Vertrag: Es ziehn ſich hei⸗ 
de Heere 
u Zwer Meilen weit zuruͤck; der Kampfplatz 
fey am Meere, 
Gleich fern von beiden Heeren, Schild und 
Schwert 
Die einz’gen Waffen; ohne Zeugen; 
Zu Fuße; Cdenn Euch giebt das Pferd 
Zu großen Vortheil;) bey Dem erfien Steigen 
Der Sonne; fieget hr, fo wird Hueflars 
Sohn 
Seiten; er ich Euch, fo wird Bajard 
mein Lohn: 
Gefält 
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Gefällt euch der Vertrag? — Und Reinhold 
| | ibm hinmwieder : 
Die Handlung zwar iſt ritterlich und bieder; 
Brebient auch meinen Dank; nur haltet nicht 

dafur ’ 
Ihr hättet Freyheit oder Leben mir 
Gefchenfet. Tretet wider mich zu dieſem 
Schwarme, 
Hufe Euer ganzes Heer: ich finde Heil im 
Arme. 


Doch nehm’ ich auch den Zweykampf, wels 
chen Ihr 
Sir vorſchlagt, freudig an, und halt' iht 
mir zur Ehre. 
In dem Vertras iſt nichts, das mir zuwider 
waͤre. 


So Laßt denn unſer Erſtes ſehyny, 

Daß auf der Zinken lautes Schreyn 

Die beiden mordvermiſchten Heere 

Sich auseinanderflechten. — Jeder nimmt 
hierauf 

Nach feiner Seite feinen Lauf, 


— De 
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Des Morugs Huf eiſchalit · der Schlacht er 
raſſel finket ; 
Die Schwerter fallen in die Scheiben. Je⸗ 
der laͤuft 
Nach ſeiner Fahne, die umwoͤlkt von Staube 
blinket. | 
Wo das Gewimmel war, erſcheinen anfges 
haͤuft 
Die Leichen, deren Blut die Erde langſam 
trinket. | 
Die Heere treten gleich darauf den Rüdiug 
an, 
Den Reinhold unter fi und Autuman 
Beſchloſſen. Beide pflanzen in beftimmter 
| | Weite 


Idhtr Lager, geben ihren Kriegern Kaft, 


Entled’gen fi ch der Waffenlaſt, 
Erhohlen ſich, und fammeln Kraft zum na⸗ 
ben Streite. 
Was hielteſt du davon, mein Lefer, wenn 
4J wir ist, 
da Reinhold doch im Zeite muͤſſig ſitzt, 
Uns heimlich auf die Seite ſchlichen, 
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Und uns erkundigten, wohin Angelika, 
Die man ſchon lange Zeit mit keinem Auge ſah⸗ 
Aus dem Ardenner Wald' entwichen? 
In grauſer Oede ließen wir ſie da, 
Gedruckt von doppeltem, unfäelichem Ver⸗ 
druffe 
Geneigt zu fürchterlichem, mördrifchem Ent 
fchluffe. 
Ach! aber das weit flärfre Rand 
Der Liebe Euüpfet fie von neuem an das 
Leben. 
Dem Bruder kann ihr Tod es doch nicht 
wiedergeben; 
Doch Reinhold athmet noch Kann nieht des 
Schickſals Hand 
Ihn ändern, ihn für fie mit zartet Gluth be⸗ 
leben? 
Dort, ruft ſie aus, und dreht ſich gegen 
Frankreich hin, 
Dort bluͤht der ſuͤße Stamm der mir ſo bit⸗ 
tern Fruͤchte; 
Dort lebt derLiebliche von braunemAngefichte. 
Beglüchtes Volk! beglückte Fluren! die ihr ihn 
Reinhold u. Angelirta. 8  Befigs, 
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Befist , ihn täglich feht, ihm täglich reden 
boͤret, 
Die er, fuͤr mich nur ſtreng, mit holdem 
Blicke gruͤßt, 
Do die — unerkannt des Gluͤckes Strohm 
genießt, 
Nach — Einem Tropfen mich der Durſt 
verzehret. 
Warum, o Reinhold! hat in jener erſten Nacht 
Der Zauber und der Geiſter Macht 
Nicht dich an fiatt Malgygens in mein Zelt 
gebracht? _ 
Wie -fchweigend hätt’ ich deine Kuͤhnheit 
dulden wollen ! 
Wie feurig hätte dir mein Kuß begegnen 
| foten ! 
Schon tauſendmahl hab' ich die Blaͤtter des 
Merlin 
Durchiälget Sprüche dich zu firafen, dir zu 
fchaden, 
D Reinhold! ftehn genug darin. 
Allein wie koͤnnt' ich Diefen Vorwurf auf mich 
laden? | 
Wie 
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Wie koͤnnt' ich fo mir felber fchaden? 
Doch ach! dein Herz an mich zu ziehn, 
Der Dual der Liebe zu entfliehn, 
Zu diefem find’ ich Feine Worte, 
Zu diefem mwächft Fein Kraut an keinem Orte. 
Wie aber, wenn Malgyg ...? Erfahrener 


als ich 
Iſt er, und ſteht in meiner Macht, und lieber 
| mich. | 
Vielleicht! — Sie fucht von neuem in dem 
| Zauberbuche, 


And mit dem ſchon geprüften Spruche 
Berufet fie den Damon, deffen fchneller Klug 
Malgugen Jüngft in ein entferntes Eyland 
trug. | 
Nach eben gibs lenket ſie des Geiſtes Fluͤgel, 
Und ſinket auf den kahlen Felſenhuͤgel, 
Der, einſam weit umher, aus jenem Meere 
ſteigt, 
Dem ſich der junge Tag am erſten zeigt. 
In einem duͤſtern Loch am ausgenagten Fuße 
Des Felſen liegt Malgyg, mit Banden hart 
beſchwert, 
ga 00000 Don 
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Von unſichtbarer Hand gepfleget und ge⸗ 
naͤhrt. u 
Bor ihm erfcheinet unverfehus mit holdem 
Gruße 
Angelifa. Doch itn durchfährt 
Ein Schauder, als er fie betrachtet, 
Sie, unter deren Zorn er fehmachtet, 
Und die vieleicht ans Unerfättlichfeit 
Der Rache koͤmmt, und ihm noch fchärfte 
Strafe dräut. 
Bald aber gehet feines Schreckens Fieber _ 
In fanfte Wallungen der Hoffnung über, 
Da fie den Grund der Ankunft ihm gefteht, 
uUnd fuͤr den eignen Schmerz su ihm um Hüffe 
fleht. 
°» Bu dem Gefangen koͤmmt die Sreye, 
So ſpricht ſie: bittend, daß er ihr 
Das, was ihm ſelbſt gebricht, verleihe, — 
Erloͤſung. Ploͤtzlich ſollen dir 
Die Ketten von der Hand verſchwinden, 
Willſt du nur auch die meinen mir, 
Zerbrechen, ſchwerer als die deinen, da ſie die 
Den Körper nur, die meinen mir die Seele 
binden. Dein 
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Dein Reinhold iſts, der mich in dieſen Dienſt 
| gebracht, 
Und deſſen Kaltfinn ihn noch täglich ſchwe⸗ 
rer macht.. 
Durch beine Kunſt kann mir die Rettung 
noch gelingen. 
Verſprichſt du mir, in kurzem ihn 
In meine Gegenwart zu ziehn, 
Ihn mild’ und ſanft zu mir zu bringen, 
So geb’ ich dir den Augenbli 
Dich felbft, dein Buch und meine Gunft zw, 
ruͤck. — 


GSo bald Malgyg vom Buche Meldung höret, 


So toppt erin der Schönen Hand, und ſchwoͤ⸗ 
En 7) 

Den ftärkften Eid, ſo gut ald felbft Merlin 

Des Auftrags Punkte zu vollsiehn. , 

Sie föfet ibm den Stahl von Händen und 


“u. von Füßen; h J 


& übergießt das Sud und ihre u mit 
Kuͤſſen. 

im» dA der Abend num mit grauer Qunfeb b, 
— heit 

— Luft, 
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Luft, Meer und Ufer überfireut, 

Macht er zum Fluge fich bereit. 

Er unterhält fich auf dem Wege 

(Ein Vortheil diefer Reiterey) 

Mit feinem luft’gen Gaule, wo der Nitter fey, 

Was für Gefinnungen er für die Schöne hege. 

Nachdem ihm diefer Reinholds Unempfind⸗ 

Und die gefchlagne Schlacht, und den beſtimm⸗ 

ten Streit, 
Und jeden Punkt erklärt, wie man ihn hals 
ten werde, 
Spricht jener: Setze mich vor Reinholds 
Zelt zur Erde, 

Gefagt, getban. Um Mitternacht, 

Da Reinhold gleich von ungefähr erwacht, ' 

— er im Mondſchein den Malgyges vor 

ſich ſtehen, 

Und haͤlt es lange Zeit fuͤr Traum ihn hier 

| | zu feben, 

Reibt Ari die Auaen, blinzet, überzeuget fich, 

Springe von r dem Lager auf: Ha! Better, 

.. kuͤſſe mich! 

So 
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So ruft er: welch ein. Zufall jeigtdich meis 
| nem Blicke? 

Doch ernfihaft: ſtoͤßt Malghges ihn zuruͤcke, 

Und fpricht: Auf Treu' und Glauben bin ich 

bier. 


Mein Glück, mein Unglück fteht bey dir: 

Du kannſt mir ftäte Freyheit bringen, 

Kannſt mich zur Wiederkehr in harte Bande 
singen. 


And —— nicht, daß etwan ich 
Zu irgend einem ſchweren Unternehmen dich 
Auffodre; nein, mein Vetter! unter frohen 
| Küffen, u 
Ein Rn Kind an deine Bruf zu fchlier 
gen, . 
Dieß m die ganze dich erwartende Gefahr: 
Ein Krieg, iu dem dein Arm fonft immer 
fertig war. 


Laß fehen ! wird das Blut ſo viel auf dich 
vermoͤgen, 
An ein fo hartes Wert für mich die Hand zu 
lecgen? 
24 Jedoch 
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Jedoch was braucht es mehr? ganz Frank⸗ 
reich brennet ja 
Fuͤr fe. Mit Einem Wort, es ift Angelika. 
Kaum nennt er fie, fo fcheinen Reinholds 
Wangen 
(Oft wirft der Haß der Liebe gleich) 
So fcheinen, fag’ ich, Reinholds Wangen 
Bald Abendiwplken, wann die Sonn’ ins 
Meer gegangen, 
Bald mitternächtliche, vom Monde bleich. 
In feinem Bufen Fämpfen widerwaͤrt'ge 
Friche, 
Auf Diefe Haß, für Genen Liebe. 
Stunm * er eine Weile, tief im ſich ver⸗ 
ſenkt, 
Und ſeine Blicke von Malgygen abgelenkt. 
Doch als ein Edler, deſſen Worte 
Stets echte Münze find, hebt endlich Rein⸗ 
| hold an:, 
Was fonft, Malgyg, dir frommen Fan, 
Zu welcher Zeit, an welchem Orte 
Es fey, das will ich gern vollsiehn; 
Den größten Schmerz, die aͤrgſten Plagen 
Will 
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Will ich mit Luft für dich ertragen, 
Die ſchwerſten Abentheuer will ich freudig 
wagen; 
Nur n wo die Maurinn ift, da bringt mich Nie⸗ 
mand hin. 
Malsvs ſieht mißvergnuͤgt ſein Hoffen, 
ſein Bemuͤhn 
& furg und bündig abgefchnitten. 
Des fchönften Weibes Küffe fliehn, - / 
Wie kann ein Reinhold dieß? als zweifelnp 
fragt er ihn, 
Ob er im Ernfte fpreche, waget neue Bitten, 
Und ficht mit Gründen, und beſchwoͤrt: 
And immer bleibt er unerhört. 
Zulest, ermüdet und empört, 
Mm er Die Predigt ab, und fpricht : * 
iſts, an Thoren 
Und Undankbaren geht doch jeder Dienſt 
verlohren. 
Auf Teufeln flieg’ ich über Land und Meer 
So viele taufend Meilen ber, 
Dir ein Vergnügen zu verleihen; 
vn mich vom Tode zu befrepen 
EI.“ Ss 
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Fällt dir fo gar ein Kuß zu ſchwer. 
Schon recht! Doch will ich mich nicht ohne 
Rache Eränfen; 
Geh nur! du ſollſt am mich gedenken... 
Er fprichts, verſchwindet, und beruft 
Nach einer nah geleguen Kluft 
Die ganze Schaar der Beifter, Die ihm dienen, 
And muftert fie, und wählt den ſchlauſten 
unter ihnen, 
Den Eleinen Salferon. Ein blaues Herold⸗ 
fleid 
Mit goldnen Lilien beſtreut, 
Umwirft .er ihm, und gibt, mit) Golde reich 
befchlagen 
Ihm einen blauen Stab zu tragen, 
In diefem Schmucke läuft der Geift 
Bum Zelt, das Autumanen deckt, und heiße 
Ihn wecken, läßt ihm durch der Schwargen 
Einen fagen, 
Ein Bothe Reinholds hab’ ihm etwas vor⸗ 
dzutragen. 
Der Maure laßt ihn ein. Sich bückend hebt 
a er an; 
— = Dr 
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Der sun Reinhold gräßt den Feldherrn 
Yutuman 
Und ſchickt ihm diefe Worte: Mit Verlans 
2.0 Rn 
Erwart' ich zwar bie Fehde, die wir feſtgeſetzt, 
Doch mit Gefchäften andrer Art befangen, 
Schlag’ ich ihm vor — der andern Punkte 
jeden unverlegt — * 
Mit feinem Willen und Belieben 
Den Kampf bis Mittag zu verfchieben. 
Ihm Autuman: Entbiethedeinem Herr 
Zur Antwort dieß: Sch gehe gern, 2 
Was behaget, ein, und ich erwart' ihm 
rem 
um Sie von ihm beſtimmte Zeit. 
Ich weiß, bey feinem Muth und feiner Rede 
| - fichfeie 
Hab' ich Fein Fehlwort zu beforgen. J 
Zum-Pfande meiner Achtung gegen ihn 
Timm diefen golden Kelch für deine Mühe 
| hin. J 
Der falſche Herold bringt Malgygen 
Den ‚Sehen, als ein — der gelungnen 
Rügen Der 
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Der Zauberer, vergnuͤgt mit dem, was es 
gethan, 
Weiſt ihm den zweyten Auftrag an. 
Mit flacher Nafe, mit beringten Ohren, 
Mit langen Hofen, fliegendem Talar, 
Stellt Zalferon fich nun als den vertrauten 
Mohren 
De Autuman beym Franken dar. 
Noch einmahlläße Durch mich mein Meis 
fier Euch bedeuten, _ 
Ss redet er) daß er auf dag gegebne Wort 
Beym erften Sonnenftrahl an dem beſtimm⸗ 
ten Ort 
Erſcheinen wird, mit Euch zu ſtreiten. 
Die wiederhohlte Bothſchaft iſt zugleichh 
Verſicherung von ihm, Errinnerung für Eudhs 
Und Reinhold: Sag’ ihm wieder, beides 
konnt' er ſpahren. 
Ich zweifle nicht an feiner Puͤnktlichkeit, 
Und nie vergeß' ich einen Streit. 
Ein falbes Roß, mit weißen Haaren 
In Schweif und Maͤhne, wird des Bothen 
Lohn. a 
uf dem entflicher Falſeron. Bol - 
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Boll edlen Müchs und froher Ahndung 
fpringet 
Indeſſen Ben auf. Der Diener Fleiß 
umſchlinget 
Ihm Buſen, Arm und Bein mit Waffen hart 
geſtaͤhlt, 
Indem er ſelbſt den Schild, den Helm und 
Degen waͤhlt. | 
Mit feinem Bruder ſchließt er, fertig zu der 
Fehde, 
Sich endlich ein, und hält ihm fo die Abs 
fchiedsrede: 
Mein Richard! wenn das Gluͤckes fügt, 
Daß in der heut'gen Schlacht dein Bruder 
unterliegt, 
So nimm auf dich zwey Sorgen: Eine — 
| meiner Ehre,  ° 
Bir andere — für unferd Kaiſers Heere. 
Der Wette Preis, Bajarden, ſtelle dur 
Sp gleich dem Ueberwinder zu u; 
Und melde Karlen, und den Rittern allen, 
Daß ich nicht ohne Ruhm in edler Schlacht 
gefallen. 
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Verhuͤte, daß das Heer fich nicht zerſtreut, 

Und führ’ es an, wie Karl gebeut. 

Statt meiner gib dich Ihm. Du kannſt Dich 

| feinem geben, 
Der einen edlern Sinn und größre Würde 
hat. 

Vermeide Troß und Widerftreben, 

Und fiehe nicht darauf wenn ich oft anders 
that. 

Dft bat mich Born und Liebe von der Pflicht 
entfernet, 

Doch wer die Mauer ſtoͤßt, der hat dem 

Schmerz für fich. 

gch habe theuer dieſen Satz 'gelernet. 

Mein Schaden unterrichte dich. 

Du ſelber uͤbe Klugheit gleich dem Muthe, 

und unfern Glauben fchüße flet3 mit Gut 
und Blute. * 


Er fprichts, und drücke ihn mit Inbrunſt 
| an das Herz, 
Und kuͤßt ihn auf den Mund, und lindert 
feinen Schmerz. 
Doch 
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Doch da das erſte Grau. ſchon an den Ber⸗ 
gen hänget, 
Und, zwar undentlich noch, die Gegenftände 
tiennt, 
Die dichtes Schwarz bisher vermenget, 
So macht fich Reinhold auf, und rennt 
Den Tummelplatze zu, gewaffnet, unbegleitet, 
AUnd ſpornt ſich ſelbſt, weil er auf keinem 
Gaule reitet. 


Er langet an; und nichts das lebt und webt 
Erſcheint umher, ſo weit die Ebne ſich ver⸗ 
| breitet. 


Ein Schiff, das, feft am fer, auf dem Naſ⸗ 
fen ſchwebt, 

Sonft regt fich nichtd. Das Auge nach ges 
wiffen Klippen 


r Cden einz'gen Weg, durch welchen. 


- Yutuman 
Aus feinem Lager kommen kann,) 
Steht er, und harrt, und flanıpft, und beißt 
fich in die kippen. 
Zuletzt erfcheint — wer fonft, als Autuman? 


Schon 


— 


7) | | ‘ 
4 —— Tage La 
um — 


Schon laͤßt der Waffen blauer Schmelz ſich 
deutlich ſehen, 
And fchon der Federn Schnee, die auf dem 
Helme wehen, 
De Schildes Blut, aus dem ein goldner 
Loͤwe ſticht, 
Des Mauren Gang und Art, — Er ift es 
ohne Zweifel. 
Doch, Lefer, unter und gefagt, er iſt ed nicht; 
In Autumans Gefalt iſt es MalgygensZeufel, 
Der meiſterhaft nunmehr die dritte Rolle 
ſpielt, 
Den Franken ſucht, erblickt, ihm frech ent⸗ 
gegen flieget, 
Mit hohem Schwerte ſchon auf feine Schul 
u ter zielt, 
So daß den Streich zu brechen, kaum fein 
| Schild genü 
u edle Keinhold, aufgebracht, 
Wirft feinen Schild zurück, mit Doppler Fauſt 
| ergreifet 
Er feinen Stahl, und ſchleudert ihn mit folcher 
Macht 
Auf 
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Auf jenen, daß er ihn, fo lang er iſt, beftreifet, 

Die Waffen ſytengt, die Bloͤße hier und dort 
entdeckt, 

And einer Spanne tief nach inder Erde ſteckt. 

ne bang’, und fchon des Kampfes fatt, ers 

ſiehet 

Der ſchlaue Feind die Zeit, entftiehet 

Zum Meere hin, und Reinhold hinter drein 

— ihn mit Spott und lautem 
Schreyn: 


Ser Tapfrer, denkſt du fo den Gaul davon 

| zu tragen? 

Sieh um dich, new befattelt, neu befchlagen 

Bring’ ich ihn dir. Verſchmaͤhſt du ihn, 

Der dir erſt geftern noch fo trefflich fchren ? 

Der Teufel, ungerührt von Reinholds fpiß’s 

- ger Bitte, 

of, als ob ihn der Teufel ritte, 

Koͤmmt am das. Mfer, jagt durchs niedre Waſ⸗ 
ſer fort, 

Erreicht das Schiff, und uͤberſpringt den 

Bord. 


Reinhold u. Angelifa, . .M_'’ Eh 
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Erfreut, daß fich fein Gegner ſelbſt gefangen; 
Koͤmmt Reinhold, bis zum Guͤrtel naß, ihm 
nachgegangen, 
Setzt den verlaßnen Kampf im Schiffe wie 
. der fort, | 
Verfſolgt den Feind, bald bis sur tiefften Ecke 
— — bald rings umher auf dem 
Verdecke. 
Se langem Fagen treibt en ihn — 
Dis in des Vordertheiles Enge hin, 
Und hoffet nun gewiß, er fol ihm nicht. ent 
fliehn. 
Der falſche Maure ſchiebt ſich auf dem Bauche, 
Des Schnabels Stange reitend, vor das 
Schiff hinaus, 
Sind Reinhotd biegt ſich ſchon mit hohem 
Arm heraus, — 
Da ſliehet, guſtenzt zu blauem duͤnnem ur 
he, nn 
And finfend und mit lautem Hohn 
Der Heine Zalferon davon. 
Als —S bleibt Reinhold mit er/ 
hoͤhter Klinge 
Und vorgedehntem Leibe ſtehn, Und 
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Und fieht nun ein,. daß ihn zu necken dieſe 
Dinge, 
Daß von Malgygen diefer Streich geſchehn. 
Doch. hofft er den Verluſt in kurzem zu vers 
. beffern, 
ie Zmeykampf mit dem wahren Feinde 3m 
beftehn. T 
Allein - — 9 neuer Trug! — Fein Land ik 
mehr zu fehn. 
She ſchwebt er, auf ſich ſelbſt bearaͤnzen⸗ 
| den Gewaͤſſern. 
Er fteigt hinab, um auszuſpaͤhn, 
Ob er nicht eine-Seele finde, 
Umſonſt Ein Vorrath nur von Epeif’ und 
Trank 
Auf mehr — Monath lang 
Erfuͤllt den Raum, indeß dag von dem heft'⸗ 
RE vn sen Winde 
Die Stange Enarrt, das Segel fich sum 
Monde biegt 
PN das beſchwingte Echiff durch fremde ale 
A; ‚ten fliegt. 


ee = Ma Oun ruft 
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O MR er, Herr des Himmels und der 
Erde! 
Ich / klage mich ja gern als einen Sünder an; 
Allein was hab’ ich denn fo fchreckliches ge⸗ 
. than, 
Daß ich fo hart gesüchtigt werde? 
Auf ewig bin ich nun voraller Welt entehrt, 
Ein Ungetreuer, eine feige Seele; 
Und wo und wem ich meinen Fall erzähle, 
— ich, mit aller Wahrheit, keines Glau⸗ 
bens werth. 
— edle Karl vertraut mir ſeine Heere, 
Gibt mir ſein Reich in meine Hand, 
Und ich, ein Miethling ſonder Ehre, 
Ich laſſe ſie auf feſtem Land’, 
Und irre flüchtig auf dein Meere! 
Mich duͤnkt ich fehe ſchon, ich höre 
Den folgen Autuman, der Sarazenen Brut, 
Wie fie mit ausgelaßner Wuth 
Die Krieger Karls, als theilhaft meinen 
Schuld, ermorden, 
Und wie der Nahme Ehrift durch mich ein 
Schimpf geworden. 
. O du, 


/H Gefzng 


O du, mein Richard! welchem ich ' 
Ein RR ſchuldig war des Muthes und 
der Tugend, 
Was für ein Unterricht, welch eine Schmad) 
für dich! 
und wie, und mo verlaß' ich deine Tugend? 
Iſt dieß der tapfre Reinhold ? wird nunmehr 
Der arme Ferragut in feinen Ketten fragelt, 
Was wird am Hofe Karls das niederträchtz 
| ge Heer 
Der Schranzen und ber Neider fagen? 
Wer wird. ein ort, mich zu vertheid’gen, 
| wagen? 
Uraltes, edles Haus von Montauban ! 
Durch mich ift es um deinen Glanz gethan. 
Yun triumphire, falfcher Gan! J 
Nun darf ich dich nicht mehr Verraͤther 
heißen, 
Nun kannſt du mich mit gleichem Schimpfe 
— beißen. 
Wohin, ihr Winde, fuͤhrt ihr mich? 
Bringt mich nicht hin, wo Menſchen wohnen; 
Verſtoßet mich in wilde Zonen, 
M 3 Wo 
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Wo Löwen nur und Drachen wohnen; 
Ja, beſſer noch, ins tieffte Meer verfenfer mich; 
Damit nach dem DBerlufte meiner Ehre 
Mich niemand fehe, niemand von mir höre, 
So Elagend tritt er dreymablan den Rand 
Des. Schiffes, was er von dem Winde, vom 
den Wellen 
umſonſt begehret, ſelbſt ins Werk zu ſtellen; 
Doch dreymahl fuͤhlt er ſich von unſichtbarer 
Hand 
I — ruft ihm Etwas in die 
Ohren:; 
Wer ſo ſich rettet, geht verloren. 
Gehorſam der geheimen Macht, 
Kehrt er zu neuen Klagen in das Schiff zu⸗ 
— ruͤcke; 
Zu langen Singen! Elfmahl löfen Sag und 
Nacht 
Sich ab, * Er, der ohne Wechfel wacht, 
Sucht ER mit immerfort betrognem 
Blicke, 
Das ‚Land, Itzt lagert fich die zwoͤlfte, 
ſchwaͤrzre Nacht 
Dicht 
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Dicht um ihn her, und friſch und ſicher flieget 
Der Kiel davon. Der Ritter, durch der 
Schlaf beſieget, 
Siege eben bey. dem Steuer hingeftreskt, 
Als ſchnell ein harter Stoß ihn aus dem 
Schlummer meckt, 
€ — das Schiff, umglaͤnzt von wunder⸗ 
barer Helle, 
Die fich a aus einer Inſel nahem Schooß erhebt, 
Und auf der Fluth umher in dichtem Glanze 
fchmwebt, 
Doch ſich verlierend, auf der fernen Welle 
Nur blinkt, wenn ſie ſich waͤlzend hebt. 
Dem Schiffe, das am Ufer klebt, 
Sinkt eine Treppe bis zum Bord' entgegen, 
+ Bogen 
Krach edler Baufunft find umber gesogen, 
An denen dichte Lampen glühn, 
Ind die, ein lichter Kreis, das Eiland rings 
umgiehn. 
Or Nitter ſteigt ans Land. Ein Garten 
| nimmt die Länge - 
Der sanzen Inſel ein. Es funfeln alle Gänge, 
M 4 Doch 
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Doch Feiner gleich dem andern: dieſer fcheint 
Ein feuriges Gewoͤlb', hier laufen grade Zeilen 
An beiden Seiten fort, dort brennen bunte . 
" Säulen, Bi 
Durch Binden unter ſich vereint. 
Ein Waſſerfall, der dort durch zwanzig Stu⸗ 
fen ſinket, 
Rauſcht Über Lichter hin, und ſcheint ent⸗ 
flammte Fluth. 


Hier ſteigt ein Tempel auf, der gleich Rus 

| binen blinket, 

Dort glänzt ein Myrtenhaim in fanftrer grů⸗ 
ner Gluth. 


Vertect und Hug vertheilt, um fich nicht zu 
vermiſchen, 
Erſchallt aus unerhellten Buͤſchen 
Hier ſchmachtende Muſik, dort raſcher Krier 
gesklang, 
Hier majeſtaͤtiſcher, dort Ländlicher Geſang. 


Der Liebe Macht erheben alle Lieder, 
Und jedes _. in dem ihm eignen Gang” 
und Ton 
Ant 
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Am Eqhluſe jeder Strophe dieſe Worte wie⸗ 
der: 

Nur Liebe ſey der Liebe Lohn. 0 

© jedem Chore fchlägt ein Taͤnzerkreiß 

die Erde 
Mit leichtem Fuß, und drückt durch Wen 
dung und Geberde 

Den Sinn des Liedes aus. In kuͤhler Abend⸗ 
luft 

Schwimmt hier Jaſmingeruch und Roſen⸗ 
duft. 


Auch Früchte mancher Art, und Meine zum 
Erfrifchen 

Stehn hier und dort auf hochgethuͤrmten 

Tiſchen. 


Des Algen Gartens Mitte ſchmuͤckt 
Ein — Palaſt, erbaut aus Marmor⸗ 
ſteinen 
Sein ganzer Umriß gluͤht, durch Lampen außs 
gedrückt, 
Die fich im glatten Marmor au verdoppeln | 
fcheinen. 


Ms Dr 


| 
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DR Reinyolt fich ihm Baht, fo lioget aus, 
dem Thor 
Ein fchön gewählter Jugendſchwarm hervor, 
Empfängt ihn, ald erwartet. Eine von den 
Schönen 
Bun ihn mit ſüͤher Art, und diefenf fügen. 
Tönen; 
— — t dein guter Stern hat Dich 
hierher geführt: 
Nicht ohnewicht’gen Zweck haft du dieß Land 
berührt, 
Hier Frönt ein frobes Ende deine Muͤh' und 
| Schmerzen. 
Selbſt guͤcklich, ſollſt du Gluͤck auf andre 
ſtreu'n; 
Denn wie gr ſcheint, biſt du von zartem Her⸗ 
zen. 
Nur praͤge dir den Satz aus unſern Liedern ein: 
Der Liebe Lohn kann nichts als Liebe ſeyn. 
Zu friſches Mißtraun nimmt den Sinn 
des Ritters ein, 
Zu offenbar ſcheint ihm auch dieſes von den 
Spielen 
= Mals 
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Malgygs ein neues Stuͤck zu ſeyn; © 
Zu deutlich merkt er ſchon, wohin die Reden 
* Er zielen, 
Um ſich des feſtlichen Empfanges zu erfreut, 
Stumm, ft entjchloffen, läßt er doch fich in 

der Schwelle 
Des Hauſes ziehn. Den ſpiegelreichen Saal 
Voll Fmglicher Pracht, me fonnengleiche 
Helle, 

. Yu mad des Gartens Glanz zur Nacht, 
Ein koͤſtlich Mahl: 


‚Steht fchon in soldnen Schuffeln aufgetragen. | 


Es drängt ein edler Kreis fich um den Rits 
ü ter bin, 
Betrachtet und bewundert ihn, 
Und jeder fucht durch füge Stagen 
Des Gates Blick auffich, ein Wort aus ihm 
Ä gu giehn. — 
Ein Alter, deffen Bart sum Gürtel fich er⸗ 
gießet, 
And dem ein weiſſes Kleid bis auf die Zehe 
fließet, 
Erfcheint zuletzt. Vor ihm sereheilet ſich 


— 
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Der Kreis, und macht ihm Bahn. Mit 
heitrer Miene 
Tritt er hervor und ſpricht: Vergoͤnnt, 
o Herr! daß ich 
gu Nahmen Jener, der ich hier nebſt dieſen 
diene, 

Und die nunmehr zufaͤlliglich 

Abweſend iſt, Euch Eurem Range 

Und Eurem Ruhm gemaͤß empfange. 

Die hoͤchſte Stelle weiſet er alsdann 

Dem Gafte bey der Tafel an, 

Setzt fich, mit ihm allein befchäftigt,, ihm 

zur Linken, . > 
und legt ihm Speifen vor, und ruft ihn anf 
zum Zrinfen. 

Der Ritter, der mit etelm Zahn 

Den Wein, die Trachten Faum beruͤhret, 

Sieht feinen Nachbar oft erforfchend an; 

Sragt ihn zuletzt, wohin das Glück ihn denn 
| geführet? 

ie weit von Gallien? In welchen Theil dex 

Welt? 
Was fuͤr ein Feſt man hier begehe? 
And unter wen das Eyland ſtehe? Der 


Hl. gas 


2 Greis ihm wieder: Edler Held! 

—* nicht, wie weit nach Oſten oder 
Suͤden, r: 

Wie weit von Srankenland ſich Euer Schiff 

N 

Best es! Euch iſt bier ein Thron, ein 

Gluͤck beſchieden, 

vey —* kein Wunſch Euch mehr zuruͤcke 
rufen wird. 

na iſt was Ihr ſeht; ſo fliehn uns alle 

| Tage. 

Ein ſtaͤtes Feſt iſt unſer Leben, Sicherheit 
Und Frieden ſchenkt ung unſre Lage, 

Vom Meer umgraͤnzt, aus aller Augen weit. 

Ein immer heitrer Himmel gießet Froͤhlichkeit 

* unſre er Bey ee ueber⸗ | 

flaffe ° 

5 angereist, das Erdreich ung verleiht, 

Beſtehet unfer Fleiß allein in dem Genuffe. 

Vor allem reizet uns zur Wolluſt und zum 

Kuſſe 

Die ‚Schönheit‘ des Geſchlechts und ſeine 

Zaͤrtlichkeit. 

Auch 


7, | sh — 
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sus wird der Liebe nirgends ſolch ein Dienſt 


geweiht, | 
als bier, In unfern Tempeln ehren wir die 
Liebe, 


In unſern Reigen ſingen wir die Liebe, 
Der Buͤrger Hauptgeſchaͤft iſt Liebe, 
Der Gegenſtand der Unterredungen iſt Liebe, 
Und die Verfein'rung ihrer Triebe 


Iſt unſers Orts Gelehrſamkeit. 


Ein Rath, in welchem ich die hoͤchſte Wuͤrde 
trage, 
Erfinnet u erörtert täglich eine Fage : 
Der Liebe, feßet ihre Rechte feft, und zeigt, 
Wie hoch durch fie die Großmuth fleigt, 
De Tages Urtheil fliegt fogleich auf alle 
Zungen, 


Wird von den Dichtern in ein neues Lieb 


gebracht, Ju 


| und bey der Froͤhlichkeit der Nacht 


gu unterfchiednen Weifen abgefungen,, -._: 
So hörter Ihr, Herr Ritter, heute ee. 
Den Sag, nur Liebe fen, der Liebe Lohn. 
He⸗ Anlaß dieſen zu erwaͤhlen 

RA Gab 
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Gab und die junge Königinn, | 3 
Die hier regiert; von welcher zu ersählen 
Esch endlich Euch noch- fehuldig bin, : 
Mit Are verfchob ich für den Schluß das 
Beſte. 
Denn — Guͤter zwar ſind Friede, Sicher⸗ 
| heit, e 
Ein bite Himmel, Reichthum, Wolluft, 
0, Beöblichkeit; 
ein» von allen Gütern fcheint uns doch dag 
> größte, 
Sa unfre Sürfiinn ung gebeut. 
Solch eine gegenfeit'ge Liebe bindet ) 
Sie an ihr Volk, ihr Volkanfi,  _, 
Daß von fo glücklicher nnd füßer Harmonie 
Sich ſchwerlich ſonſt ein Beyſpiel finder. -, 
0 aber! welch ein Herz von Stahl and 
Stein, 
Wels Tiegerherz müßt’ es auch feun, 
Das ihre Schönheit nicht befiegen follte, - 
Das ihrer füßen Art fich widerfegen wollte? 
Des Tages Auge fieht von diefen Fluthen an, 
Uns Denen er entſpringt, bie zu dem Ocean, 


In 
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In den er ſinket, nichts, das ihren Reiz er⸗ 
veichet, | 

Blut, ds ihren Blut an hohem. Adel 
gleichet. 

Den ſechsio Meilen langen Strand 

Des Koͤnigreichs, das ihren Vater ehret, 

Schlaͤgt dieſes Meer Auch unſer Land 

Sat einſt zu ſeiner Macht gehoͤret; 

Allein der Tochter, der er nichts verfügen 

Ä Fanny. " 

Wies er es nt sum Sitze, zur Ergekung 

an. 
Seit dieſem iſt ihr Aufenthalt getheilet: 
Sechs Wochen ſchenket fie der Prlicht‘ der 
Sierlichkeit 

HAm-väterlichen-Höf’, und eiler 

Alsdann -auf eine gleiche Zeit 

In ihren Sitz zurück ; geliebt, wo fie verweilet, 

Verlanget, wo man ſie nicht ſieht, 

Und Leid erregend, wenn ſie flieht. 

Nun denkt Ihr leicht, daß ſich für einen fol, 
chen Biſſen 

Liebhaber in der Menge finden muͤſſen. 

| | Auch 
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Auch wohntl von — „Prinzen, großen 
Herrn 
Nicht — nah noch fern, 
Der nicht gelockt von Ehrbegier, von Geize, 
Vom Rufe folcher Gaben, fülcher Reize, 
Sich an des Königs Hofe Hellt, 
Den nicht ihre Anfchaun noch weit mehr er⸗ 
| higet, 
and der den Autrag nicht durch alles unter; 
ſtuͤtzet, 
Was er an ſich des Vorzugs wuͤrdig haͤlt. 
Ihr Vater, — auf Gewalt und 
Schaͤtze, 
Und was ein — ſonſt erwaͤgt, 
Macht ſich zum einzigen Geſetze, 
Sie dem zu eigenen, fuͤr den ſie Liebe hegt. 
Allein, o Wunder! bey ſo zarten Jahren, 
In aller Wiſſenſchaft der Liebe ſo erfahren, 
uUnd fo umringt von Buhlern aller Art, 
Bleibt duch ihr Herz noch immer kalt und 
hart. 
Den ganzen Schwarm der Freyer zu vers 
fchmähen, 
. Reinholdu,Angeiie N Dora 
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Verſchmaͤht fie überhaupt des Oſtes Weich⸗ 
lichkeit, 
Und es koͤnne nur bey Muth und 
u Tapferkeit 
Ein hoch und edel liebend Herz befiehen, 
Zudem ward ihr vor Eurzer Zeit 
Bon einem Weifen prophezeyt, 
Daß fich aus einem fernen Theil der Erde 
In ihr Gebieth ein Held- verirren werde, 
Begabt mit jeder Trefflichkeit 
So für den Kuß, wie fuͤr den Streit. 
Seit diefem fchmachtet fie für den verſproch⸗ 
nen Ritter, 
Fragt jeden Tag nach ihm, zählt jeden Au 
genblick, 
Koͤmmt an, rereiſt koͤmmt zuruͤck. 
Doch Eine Warnung macht ihr dieß Erwar⸗ 
ten bitter: 
Des fremden Helden roher Muth 
(So heißt der Spruch) wird anfangs ihre 
zarte Gluth, 
Ihr Reich und ihre Hand verſchmaͤhen, 
Allein erweicht durch ihre Zaͤrtlichkeit, 
Geruͤhrt 
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Geruͤhrt durch ihren Sram, wird er in Eur 
ser Zeit 

Zur waͤrmſten Neigung uͤbergehen. 

Das Ihr, HerrRitter, nun der Angezeigte ſeyd, 

Iſt offenbar. Auch iſt ſchon durch die Wogen 

Ein Schiff mit dieſer Zeitung abgeflogen; 

Und wenn der Wind ihm nichtentgegen weht, 

> — es ſie, noch eh der zweyte Tag ents 


ſteht. 
a n das Einige, was wir von Euch „ 
| gehren, 

Barum wir Euch erfuchen, bitten, und bes 
ſchwoͤren, 

Dub wenn. an Euch der Spruch nun in Er 
fuͤllung geht, 

Ben Euch dr erſter Anblick nicht ſo gleich 

| — entzündet, . | 
Wenn Ihr fe nicht ſo reizend, als wir Alle, 
findet, 


Wenn Ihr, was allen Glauben uͤborſteigt, 

Für fie fo garEntfernung, Ekel, Haß empfindet, 
Ihr ein ſo kraͤnkendes Geſinnen ihr wer 
DEE Es 
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Es unterdruͤckt, es überwindet, 

Und ihr zum wenigſten die Freundlichkeit 
erzeigt, 

Zu der Euch Euer Stand verbindet. 

Erinnert Euch, daß es geſchrieben ſteht, 

Es werde dieſer Haß ſich doch in Liebe kehren. 


| Erfpart demfchönen Kind’ Erniedrigung und 


Zaͤhren; 3 
Seht an, wie viele Großen fie für Euch vers 
ſchmaͤht, 
Was ſie nebſt ſich Euch gibt, und mit wie 
| edlem Triebe 
Sie nichts von Euch verlangt, als Lieb’ um 
| giebe. 
Mit großen Augen fieht den Alten Rein⸗ 
hold ans 
De, ſpricht er, ſchein' ich Euch, dag Ihr mie 
Glimpf empfehlet? 
Srit Schönen hab ich nie darin gefehlet, 
And Liebe zahl’ ich gern mit. Liebe, wenn ich 
kann. 
Zwar wenig aufgelegt zur Freude 
Bin ich in meinem itz'gen Leide, 
N In» 
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Und euer Land, fo glücklich ihr auch ſeyd, 
Sehast mir nicht, ſcheint mir ein Grab der 
Tapferkeit. 
Doch fuͤrchtet nicht, daß ich dem Haſſe 
(Entſtuͤnd' er auch in mir) zu große Herr⸗ 
| fchaft laffes 
Iſt es nur Eine nicht, ſo mag es jede ſeyn; 
Nur nicht Angelika, ſo geh' ich alles ein. 
Was thut der Nahme zu der Sache? 
Erwiedert ihm der Greis. Vergebt, wenn 
noch zur Zeit 
Ich Euch aus dieſem ein Geheimniß mache. 
Erwartet fie, und theilt mit ung die Froͤh⸗ 
lichkeit, 
Die Euer Dafeyn uns verleiht. 


| Der Ritter, welchem diefe Heimlichkeit 
Den Argwohn fehärft, indem er, aufden Tiſch 
geſtuͤtzet, 
Des Alten Rede hoͤrt, bemerket in der Schaar, 
Die mit ihm an der Tafel fiket, 
Ein Mädchen, deffen ſchoͤnes Augenpaar 
Oft ſchnell und feurig auf ihn blitzet. 
N3 Sein 


Sein Anfchlag falle auf fie, die Wahrheit 
auszufpähn. 
Sein Blick erwiedert blingend ihre Blicke. 
Er fodert von dem Alten Urlaub aufzuſtehn, 
Zieht, ald nach Ruhe gierig, fich surucke, 
Und gibt der Schönen im Vorübergehn 
Mit leifen Worten zu verſtehn, | 
Man Fönne fich allein im Garten wiederſehn. 
Ihr Blick antwortet Ja. Die Menge 
Begleiter ihn mit Ebrfurcht und Gepränge 
wi an das Schlafgemach, das man fuͤr ihn 
beſtimmt, 
In welchem er von allen hoͤflich Abſchied 
nimmt, 
Der Knechte Schaar entläßt, die Riegel vor: 
wärts drücket, 
Und nun Das letzte Licht erfticket. 
zuvor hat er. bemerkt, daß nach dem Garten 
bin 
Ein Senfter aus dem Zimmer gehet, 
Dor dem verfchiedne Gänge fich zufammens 
ziehn, 
In denen nur noch feltue Lampen glühn. 
Er 


— 


Er oͤffnet es. In ein'ger Ferne ſtehet 
Die Schoͤne — und huſtet, und erwartet 
ihn. 
Ein leichter Sprung auf weichen Sand ge⸗ 
nüget, 
Sich ihr zu nahn. Sie wandeln, Arm in 
Arm gefuͤget; 
Er lobet ihren Reiz, geſtehet ihr den Brand, 
Den ſie in ihm erregt, druͤckt ihr die kleine 
Hand, 
Be ihr feinen Arm. GSieftellt fich ſcheu 
und blöde, 
Hält einen folchen Sieg für ihren Reiz zu hoch, 
Will feinem Arm entfliehn, und fchmiegt fich 
enger noch 
Hinein, verweigert ihm Gehör, und fragt 
ihn doch 
Sanft fchielend, ob er Wahrheit rede? 
Er fährt im Spiele fort, und bringe in kurzer 
Zeit 
Die Nymphe zur Vertraulichkeit. 
Dann untermengt er andern Fragen fchlau 
die Trage .. 
N 4 | Nach 
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Nach ihrer Königinn, auf die der Greis 
Ihm nicht genug gethan, und fodert, als 
X Beweis 
Der wahren Gunſt, daß ſie ihm deren Nah⸗ 
men ſage. | 


Sie aber: Fodert was hr wollt von mir, 
Nur diefes nicht, wenn Ihr mein Leben etwas 
fchänet. — 


Auf dieß Geheimniß ift allhier 
Ein fürchterlich Verboth geſetzet; 
Und thu' ich wider das Verboth, 
So wird mir Eure Liebe Tod. 


Unfonft befriegt er fie mit Schwüren 

Der heiligften Verfchwiegenheit; 

YUmfonft verfpricht er ihr, wenn ihr ein Hits 

| | glück draͤut, 
Sie gleich mit fich davon zuj fuͤhren: 
Sie widerfieht, und ſucht zugleich durch 
Zärtlichkeit 

Ihm diefe Weig’rung zu vergüten 

Und feinen Mißmuth zu verhüten. 

Durch ihre Schmeicheley'n zerſtreut, 
Bricht 





nn 
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Bricht er die Fragen ab, und ſucht, erhitzt 
| im Spiele, 
Bequemlichkeit zu finnlicherm Gefühle. 
Den dunfelften der Gänge fchlägt er ein. 
An feinem fernen Ende lieget 
Diep fagt fie ungefragt) ein ſtiller Myrteme 
hain, 
‚Den Liebenden beſtimmt, wo nie der Lampen 
Schein, 
Wo ſelbſt die Sonne nie die günft’ge Nacht 
befieget; 
Zwar unausfprechlich reigend foll er ſeyn, 
Nie aber ſetzt' ich noch den fcheuen Fuß hinein. 
Er frifcht fie an. Sie geht, ihm fchmachten» 
angefchmieget. 
In feinen Arm fährt oft ihr Zittern. Bau⸗ 
| gigfeit 
Nennt ſie's, Erwarten iſts. Sie ſtockt von 
Zeit zu Zeit, 
Und ſpielet weiches Widerſtehen, | 
Und bitter luͤgneriſch nicht in den Hain zu gehen, 
And fürchtet heimlich doch, ihr Flehn erhörs 
| su fehen. 
Ns Di 
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Deß hat es keine Noth; der Ritter ſpricht 

kein Wort, 
Iſt taub, und fchleppet fie mit leichter Mühe 

fort. 

Schon irren ſie hochathmend in dem Haine. 

Er ſieht ſich um nach einem Raſen, einem 

ESteine, 

Setzt ſich, kuͤßt ihr die Hand, und ziehet fie 

Erſt an das Herz, dann auf das Knie, “ 

Sie hängt an feinem: Halfe mit gefügten 

Händen, 

Sein linker Arm umfchlingt die laut bedech 
ten Lenden, 

Die Rechte haͤlt das Kinn zum Kuſſe feſt, 

Bis ſie vom Kinn ſich tiefer niederlaͤßt, 

Sauft fühle, was unter. ihmſich hebet, 

Bald aber das Gewand verwegner untergraͤ⸗ 

bet. 
Ein leifer Schlag auf die verirrte Hand, 
And dann ein Ruß: dieß ift der ganze Wider⸗ 
| fand. 

Noch weiter ſchleicht die kuͤhne Hand. 

Ist ſtockt fie am des harten Gürtels Damme. 

> % F In 
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In Reinholds Arme liegt Ein Feuer, Eine 
| Flamme 
Das fchöne Kind, ohnmächtig, ihres Gier 
Ä gers Macht 
Sich überlaffend. Er, auf meitre Luſt be⸗ 
dacht, 
Sucht, ungefchiekt, des Guͤrtels Spauge, 
Entdeckt fie lange nicht, und zieht und zerrt 
! fie lange. 
* Guͤrtel faͤllt zuletzt. Der Wolluſt Seuf⸗ 
zer dringt 
Aus ihrer Bruſt. Er rafft ſich auf, umſchlingt 
Den frey umfloßnen Leib ⸗ Doch plöglich 
ſtoͤret 
Ihn ein Geraͤuſch, das aus dem Wald er⸗ 
klingt, 
Und naͤher kommend ſich vermehret. 

Ein Chor von Schwaͤrmenden, der lichte 
nn Sakeln fchmingt, | 
Iſt es. Der Ritter fucht bey der noch fernen 

Helle . 
Des innern Haines ſchwaͤrzre Stelle, - 
Slieht, feine Heute tragend, unbemerkt dahin, 
nd läßt den Schwarm voruͤberziehn. Doch 


“ 
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Doch läßt er auch, indem die nahen Fackel 
blinken, 
Auf feinen ſchoͤnen Raub begier'ge Blicke 
ſinken, 
Will ihr geſchmolznes Auge ſehn, und ſiehe da, 
Er ſieht, und die er haͤlt, iſt — iſt Angelika. 
Nicht weniger erſtaunt, als Reinhold, 
ſtehſt du da, 
Mein Leſer! Doch Geduld! es wird ſich alles 
fuͤgen. 
Das Eyland, wo wir itzo ſtehn, 
Was meinſt du, daß es ſey? — der Fels, 
wo wir Malgygen 
Juͤngſt mit Angelika geſehn. 
Er hat 'ihn umgeſchaffen, ihn mit Geiſtern 
Bevoͤlkert, und mit aller Pracht gejiert; 
& hat des Ritters Schiff an diefen Strand 
geführt; 
Er bat, um unerkannt fich feiner zu bemeiftern, 
Zum Dienft Angelikens ein neues Stück ers 
dacht, 
Den Gürtel, welcher fie fich felber ungleich 
macht, 
Er 
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Er mar der Greis, der ihin von den Vor⸗ 
treflichEeiten | 
Der fernen Königinn, fo viele Lügen fprach, 
Kur um von weiten ihn und nach und nach 
Auf ihren Anblick gu bereiten. 
Huf feinen Rath war es geſchehn, 
Daß ihn Angelika in fremder Form geruͤhret, 
Ihn in den Dunkeln Hain geführet, 
um, auch entgürtelt, fich nicht gleich ihm zu 
geſtehn, 
Ihn erſt durch Kuß und Wolluſt an ſich zu 
gewoͤhnen, | 
Am‘ ihn hernach, bey ſchon verſicherter Ge⸗ 
walt, 
Mit ihrer eigenen Geſtalt | 
And ihrem eignen Nahmen leichter su ver⸗ 
ſoͤhnen. 
Doch ach, oft ſtoͤrt ein Thor des kluͤgſten 
Mannes Plan. 
Nach Wunſche ging bisher Malgygens Liſt 
von ſtatten. 
Der gute Reinhold biß den Angel hitzig ans 
Da Fam der Gnomen Schaar, dielange Weile 
hatten, Un⸗ 
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tinwiſſend mas im Werke ſey, 
‚Mit Fackeln und Geraͤuſch herbey, 
und trieben in dem ſchoͤnſten Augenblicke 
Den ganzen liftigen Entwurf zuruͤcke. 
Daß zwiſchen Wolluſt und Gefahr, 
In welchen ist die Schöne war, 
‚Sie nicht an ihren Gürtel dachte, 
War, deucht mich, zu verzeihn: 
Und follte doch ein Leſer ſeyn, 
Der mir den Fühlen Einwurf machte, 
Der frage jedes Weib, ob dieß zu fodern war. 
Genug, | in WERNE Armen ftellt fich rein und 
En ‚Neue Pure: 
Angelia durch Unordnung verſchoͤnert dar. 
a an wird auch itzt den liebes⸗ 
trunknen Sinnen 
Der alte Haß noch etwas angemwinnen? 
Ehu, was du will, ans Neigung oder Pflicht; 
Ich bin nur, wer ich bin, und widerſtuͤnde nicht. 
Wie, wenn nach langer Arbeit, ſtummem 
Grauen 
Der mitternaͤcht ge Karge, der nach Schaͤtzen 
gräbt, 
Itzt 
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pt einen Topf erblickt, ihn muͤhſam hebt, 
Und gierig feinen Reichthum zu befchauen, 
Den Deckel lüfter, feine Lampe näher ruͤckt, 
Und fast des Goldes Kohlen und Gebein 
erblickt, 
Wie er alddann erbittert. und das eitle Su⸗ 
chen 
Bereuend ihn zerſchmettert, und mit Fluchen 
Die Erde ſtampft, und ſchnell das — 
Ne. &; 
Berlaffend, Ha und Schaufel felbf in 
Stiche laͤßt: 
So harıt ist Reinhold wild zuruͤcke; 
Zu Gluth des Zornes wird in feinem, Hlicde 
Der Pe Sluth. Er wirft aus ſeinem 


Schooß 
—— Pr Sie liegt verſchma⸗ 
bet, 
Gefuͤhllos und Gedankenlos, 
Und merkt zum Gluͤcke! nicht, was uber fe 
ergehet.. 
So liegend. läßt fie Reinhold in dent Hain, 


und dreht 
Die 
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* Schritte nach der Stelle, wo ſein Fahr⸗ 
zeug ſteht, 

Wirft ſich hinein, loͤſt es vom Strande, 

Und fliegt mit Wuͤnſchen ſchon zurück nach 


ſeinem Lande. 
Nicht fo das Schiff. Als hätt’ es in der kur⸗ 
zen Nacht, 
Gleich einer Pflanze, Wurzeln in den Grund 
| getrieben, 
& ſtockt es. Unſer Held verfchwendet feine 
2 Macht, 
Es mit dem Nuder, nit der Stange fortjttr 
fchieben : 
Nicht einen Finger breit gewinne fein faurer 
Fleiß. 


Indem er ſo, von Zorn und Arbeit heiß, 
Sich quaͤlet, und den. Blick von ungefähr ers 
| höher, 
Sicht er vor ſich Malgygens echtes Bild, 
Der, nun nicht mehr in freinde Form gehülft, 
Auf ferne aa lächelnd,, an dem Ufer ſte⸗ 
het, 


Short 
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2er! richt ev, als er ſieht, Haf Rein⸗ 
i Ä hold ihn erblickt, + - 
Laß "1 von diefem eiteln Werke ! 
Dein Abſehn zu vollziehn genuͤget Feind 
Staͤrke; 
Mit mebr als menfchlicher Gemalt biſt du 
beftrickt. 
Thu willig mas du mußt. Ein falfcher Wis 
dermillen 
Mahlt dir als ekel vor, was die geſammte Welt 
Fuͤr reizend, ja fuͤr goͤttlich haͤlt. 
Wo nicht aus Luſt, ſo thu's, mein Bitten zu 
4, | erfüllen; - 
Und glaube nicht durch Eigenfinn 
204 — zu fon, als ich durch Zau⸗ 
* ber bin. 
und wenn * Himmel mit der Hölle 
1 : Sich verſchwuͤre⸗/ 
— wi su zwingen, das 
azu thun, 
Woin ich keinen Trieb in in mir verſpuͤre, 
So trotzt ich ihren Macht. Glaubſt du, mich 
BEE: sübre num | 
Aeinhold u. Angelite, DD Dein 
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Dein Bitten, das ich dir vor wenig Tagen, 
Damabls © von dir noch unbeleidigt, abge⸗ 
fchlagn? ? 
Glaubft du, ich thu' es ist, nach dem mich 
deine Macht 
Um Ehre, Ruhm und Achtung meiner ſelbſt 
gebracht ? 
Da zu gerechtem Haß und Widerſtreben 
Mir die Unwuͤrdige ſo neuen Stoff gegeben? 
Vernimm mein letztes Wort: Entlaͤßt du 
mich 
Nicht auf der Stelle, ſo erklaͤre 
Ich dich fuͤr meinen aͤrgſten Feind, und ſchwoͤre 
Nicht eh zu ruhn, als bis ich dich 
Nebſt jener, die ſich deiner Tuͤcke 
———— Geiſtern zur Geſellſchaft 
Ar ſchicke — 
ei feft entfchloffen bin ich, werd’ ich immer 
ſeyn, 
Sie nie zu lieben, ſtets zu haſſen, 
Daß ich geneigter bin die Haut zu laſſen, 
Als ſie — * Blick, ein Lächeln zu er⸗ 
5 freun; 
Dot 
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Daß © ich hier mit ihr nur Eine Stunde 
lebe, 
Ich lieber mich den Fiſchen zu verſchlingen 
gebe. 
Mitleidig fieht Malgyg ihn an, und 
ſpricht: 
Unkluger Juͤngling! glaube nicht, 
Daß ich ob deinem Draͤuen mich entſetze, 
Noch daß ich mann Zornes dich nur wuͤrdig 
ſchaͤtze. | 
Seh! folge deinem unſinn. Bald, vielleicht 
uu ſpaͤt, 
Wirt du erkennen, wen dein blinder Stolz 
verſchmaͤht 
Er ſprichts und winkt. Das Schiff faͤngt 
| an ſich zu bewegen, 
eat ben Sam, und fliegt dem fernen 
Blau entgeht * 
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Vierter Geſang. 


6 ‚ie wer da liebt. Neptuns und 

| | Amors Reich 

Sind 16 an Unbeſtand und an Gefahren 
‚ gleich. 

Bey fanftem. Aug’ und oüinfl gem Winde . 

Sin zwar * Monde lang voll Stol; und 


Zuverſicht 
Der gier'ge en einher; aHein man traiie 
nicht ! * 
Dem Sant und Weſt verändert fich ge 
fchwinde, 
un cchligt den Schiffer oft in einem A 
 genblich 3 


Bis an den — den er verließ, zuruͤck. 
Dft hält die ſtarre See den Schiffenden gu. 
"7 fangen: 
Auch fiocket oft des Liebenden Verlangen, 
Und gegen dem gefuchten Port 
Reuͤckt er umkeines Nagels Breite fort. 
ee ns Ein 
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Ein — das ſich erſt dem Auge kaum 
geſtehet, 
rom fi) oft ploͤtzlich aus, und wuͤthet als 
| Srfanr - 


Auch eine Kleinigkeit, vom Liebenden vers 


ihmähet, 
si — Himmel oft mit ſchwarzen Wol⸗ 
ken an. 
& tie den wilden Ocean 
Die Stürme mifchen und durchtönen, 
So donnert oft der Zorn der Schönen, 
* ſchleudert des Verliebten Kahn in Einem 
Nu 
De Hölle bald amd bald dem Himmel zu. 
Nnficher machen oft die Waffen der Barbaren 
Den Bufen Adriens, das Ufer des Tyrrhen: 
Auch Amors Dcean hat kreuzende Korſaren, 
I * kuͤhn und — nach freyer Beute 
vgehn. 
Kur jedem Uebel, das den Schiffer auf den 
Wellen 
Vedraut, läßt ſich auf Amors hahrt 
Ein audres Uebel gleicher Art, | 
‘ D 3 Und 
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Und größer noch, entgegenſtellen. 
Den Wirbel, der das Schiff verichlingt,, 
Den Sand, der es zu ſtocken zwingt, 
Den Strohm, der ihm entgegen ringt, 
Die Klipp’, an der es ganz zerfpringt, 
Der Niren Brut, die aus den Fluthen fingt, 
Der Wellen Ungeftüm, der Ungeheuer Heere, 
Dieß alles hat die Liebe, gleich dem Meere. 
In beiden gilt es Kunft, und Muth, und Glück, 
Nicht leichter ifis, an einem fchlauen Blick 
‚ Als an den-ungemiffen Sternen 
Den Weg, bie Lage Fennen lernen. - 
Auch ber, der liebet, muß die Kunſt verſtehn, 
Bald alle Segel zu erhoͤhn, 
Bald mit den halben nur den ſchiefen Wind 
zu faſſen, 
Bald ſie zu rechter Zeit zu drehn, und ab⸗ 
zulaſſen. 
Weh ihm, wenn er im falſchen Element, 
Das er befaͤhrt, nicht Sand und Selfen Fenut, 
Wenn er nicht weiß, wie man den Wind durch 
Schläge trieget,_ 
Wie man den Sturm Durchfchneidet und befier 
get; Web 
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Weh * wenn er das Steuer ungeſchickt re⸗ 

giert, 

Wenn er in der Gefahr den Muth, den Geiſt 
verliert! 

Wie oft: durchwacht er unbeichirmet 

Die kalte Nacht? Wie oft beftürmer- 

Spennerl Sind, und Schnee, Durſt, Hum⸗ 

ger, Müdigkeit ? 
Wie eifert er mit denen, die zu gleicher Zeit, 
:Ym den Gewinſt vorauszuheben, 

Mit ihm nach vinem Ufer ſtreben? 

Allein wie gluͤcklich auch, wenn er zuletzt 

Durch Wellen, Sturm, und Klippen ſetzt, 

Wenn er nunmehr das Vorgebirg' entdecket, 

In deſſen ſanfter Bucht der füße Hafen ſtecket, 

Wenn er ihm itzt den Kiel entgegen lenkt, 

| Die rei ven! hißt, und nun den Anker 

ſenkt. 


gu: Einem ik das 2008 des Schiffes 
Hoch dem Loofe 
Des Buhlers vorzuziehn. Auf diefem liegt 
allein 
O 4 ar 


⸗ 


Der Reiſe ganze Laſt, und Steuermann, IND 
troſe, 
Schiff, Kuder, Anker, Maft- muß er fich. ſel⸗ 
ber ſeyn. 
Geh nun und füge noch diefiebe fen des Traͤgen 
Des Feigen Werk! Wie wenig Fennft du fie? 
D Thor! willſt du der Sicherheit, der Ruhe 
Ä pflegen, 
So fchiffe nicht, und liebe nie. N 
Auf diefes Gleichniß brachte mich bes 
Helden Reife, 
Der einſam num in feinem Nachen ſitzt, 
In einem langen Sturm am regen Ruder 
ſchwitzt; 
Ooch den ich dir, mein Leſer itzt 
Gleich am erreichten Ufer weiſe. 
Zur Linken liegt ef wiebeig, hingeſtreckt, 
Geſchwaͤrit durch einen Wald, den Zeugen 
jener Wogen, 
Die einft dieß fehulb’ge Rund bedeckt. 
Der Gipfel grade Fuucht, zur Welle nie gebo⸗ 
gen, * 
ai daß der dichte Bor in ebner Erde ſteckt. 
Gleich 
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SGSleich — eines durch die Macht des 


Blitzes 
Zerſchmetterten, und durch das weite a 
SHerabgeftürgten Rieſenſitzes 
Stehn fchroffe Felfen rechts umher. , 3 
Bor ihtien werden ungeheure Fichten 
Zu niederm Graſe. Mühfam klimmt 
Der Blick an ihnen auf. Ihr zackig Haupt 
umſchwimmt 


| und ſchleyert Nebeldampf. Es heult zu 


ihren Fuͤßen 
In Hoͤhlen und in Buchten’ das verirrte 
Meer, 


VUnd Felſenſtuͤcke Heben Über umber, 


Die es mit anabläß’gen Biffen 
Seit grauer Zeit wahrfcheinlich abgeriſſen. 


| * raube Gegend ſcheint von Menſchen leer 


zu ſeyn. 


* einer — Fels und Wald bequemen 


Stelle 7 
Fährt Keinyold an, entfagt ber Welle 
And dringt ind erſte Thal hinein. 
dier findet er am Ufer einer Quelle 
5 Ein 
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Ein Männchen, das gedruͤckt von Gram nnd 
Zeit, 
* Haupt bis an das Ohr in jede Hand ge⸗ 
ſtuͤtzet, 
Ein kaum belebter Klumpen ſitzet, 
Und feines Kleides Schooß mit Thraͤnen 
uͤberſtreut. 


Hart ſteht ihm Reinhold ſchon zur Linken 
Schon zweymahl ruft er ihn. Noch bleibt 
er taub und ſtumm. 


Ein ſanfter Stoß macht ihm das Haupt zum 
Knie ſinken, 

Er hebt es teen auf, und dreht ed lang⸗ 
fam um. 


Der fiäten Fähren ſcharfe Lauge 

Hat ihm das Lied an jedem Auge 

Erhitet, hat den Weg, durch den ſie nieder⸗ 
rinnt, 

Gebeizt, und ihm den feuchten Bart verduͤnnt. 

Wer biſt du, guter Greiö? fo fängt der edle 

Ritter 
So gut er es seleint, auf Sarasenifch an: 
Was 
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Was fuͤr ein Gram macht dir des Lebens 
Abend bitter? 
Entdecke mir, ob ich ihn dir verfügen Fanır. 
Don dir verlang' ich Feinen Dienk, als mis 
zu fagen, 
Wohin mich meine Schritte tragen. 


O Fremder! ſpricht der Greis, (denn 
dieſes ſcheint Ihr mir) 
Euch führt der Weg in einen Abgrund des 
| Verderbens, 
Zur Quelle meiner Qual, und meines nahen 
| Sterbens. 
Doch, N mein Sohn! mein Alit noch weit 
herber dir. _ 
Sanft if des Kummers Tod, verglichen mit 
dem Grauen 
Des letten Zitterns unter eines Drachen 
Klauen. 


Wo iſt der Drache? wo dein Sohn? ver⸗ 
trau dich mir: 
& Ban Rettung oder Rache ſchwoͤr⸗ 
ich dir. 
Kein 
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Kein Weg, Eein Unthier fol mich ſchrecken, 
Kann ich dein glimmend Licht zur Flamme 
. wieder wecken. 
Mit Ruͤhrung, die ſich noch zur Hoff⸗ 
nung nicht erhebt, 
Erwiedert ihm der Greis: Ach, Edler I ohne 
Srommen 
Bir Ener Unternehmen. Zwar mein Ali lebt, 
Er lebt noch; morgen erft wird mein Verluſt 
vollfommen. 
Doch feht, wie ficher der Unmöglichkeit 
ch bin, da jelbft die Vaterliebe 
Nicht über mich vermag, den angebothnen 
Streit 
Bu billigen. Thaͤt' ichs, wenn mir noch Hoffe 
nung bliebe? 
Mein, Ritter, Eure Menfchenliebe 
Verdient nicht, daß ich Undank übe, 
Noch Euch mit meinem Sohn in Einen Kar 
2 chen ſchiebe. 
Laß diefes meine Sorge feyn ! 
So Reinhold. Nur erkläre mir das Abe 
teuer. 
+ Ms 
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Wo niftet diefes Ungeheuer? 
Und welcher Ort fchließe deinen Sohn bis 
| | morgen ein? 
Dann ihm der Greis: Erhebet Eure Bli⸗ 
| cke. 
Seht, zwiſchen dem und jenem Stein 
Tritt eines Felſen platter Gipfel weit zuruͤcke, 
Und traͤgt ein feſtes Schloß. Euch mag es 
| fichtbar feyn, 
Mir nicht. Zu langes Weinen 
Macht, daß die nächften Dinge mir unmebelg 
-fcheinen. 
Dort iſt der Drache, Dort mein Sohn, 
Und eile Ihr nicht zu fehnell davon, 
So böret, welche That ein Ehpaar untere 
nommen, 
Durch welche dieſer Fluch auf dieſes Land ge⸗ 
kommen. 
An einen Stein gelehut, auf Emmen Fuß 
geſtuͤtzt 2 
Steht Keiuholb, und der reis, der niedrig 
‚vor ihm fiht, . 
Sieht traurig zu ihm auf,und fo beginnt er isst. 
. Nicht 


., 
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Nicht immer wurde dieſes Land 
Beym Nahmen, den es heute traͤgt, genannt, 
Denn der bedeutet in der hief’gen Sprache, 
Ein Land des Fluches und der Rache. 
Vor kurzem war es noch der Sit des befieg 

Paars, 
Der ſchoͤnen Aſalid, des edlen Habiars. 
Derhüllt in reiche Saaten uud in Roſenhecken 
Sah man zu jener Zeit die fetten Berge fiecken, 
Die nım durch duͤrre Wildniß ſchrecken. 
Auf ihnen ruhte damahls offenbar 
Der Segen, den das edle Paar | 
Durch Wohlthun auf fich 309, und Erd’nnd 

| Himmel ſchienen 

Auf Wohlthun nur bedacht, gleich ihnen. 


Nicht fern von hier,-fo weit ein emf’geX- 
Wandersmann 

Mit diner Sonne gehen Fann, 
Liest noch ein andres Schloß, an Tugend, 
innerm Frieden, 

And — bey Gott und Welt von biefent 

ſehr verſchieden. 
Munuse 


MW Goa 


j nm hieß fein Herr, ein unthier, ein Ty⸗ 
rann, 
Ein Boͤſewicht, ein Raͤuber, Frauenſchaͤnder, 
Des eignen Landes Peſt, das Schrecken an⸗ 
drer Laͤnder. 
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Die ſchoͤne Baka, deren Reis 
Nichts übertraf, als ihre Seele; 
Riß er, begünftiget durch ihrer Aeltern Geit, 
Und mit Gewalt zu ſich in feine Moͤrderhoͤhle. 
Doch wie die Nelke den, der ſie vom Stam⸗ 
me pfluͤckt, 
Anſtatt der Rache labt und ſchmuͤckt, 

So ſuchte Baka nun durch Sanfmuth, durch 
Ergebung 
In ihr Geſchick, und durch Beſtrebung 
a jeder Tugend, die den ‚Ehemann be⸗ 
— ‚Herz am ſich su binden, 

Sein rohes Weſen durch Geduld zu übers 

mwinden, | 

Und im erfüllter Pflicht der Liebe Glück zu 
| | finden. 

Umſonſt. 
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nmſonſt. Kaum ward die Brunſt in ihm 
ein wenig kuͤhl, 

So ward die gute Frau das ſtaͤte Ziel 

Der Launen ib Herrn; verfäumt, gehaßt, 

verleget, 

und jedem andern Weibe nachgeferet. 

Auch dieß ertrug, auch dieß beweinte fie 

Kur nit. AU ihr Troſt war weyer 
Kinder Bluͤthe. 

ver dieſen fand ihr liebendes Gemuͤthe 

Erwiederuns/ was ihr der Ehſtand nicht ver⸗ 

lieb. 
Sn Mutterpflicht und Mutterliebe 


Sich ganz verſenkend, hielt ihr kluger Sion 


Es felbft für Glück, wenn neue Zriebe 
Fuͤr eine nene Buhlerinn 3 
Den uugeſtuͤmen Gatten von ihr niſen⸗ JFJ 
Und ihr vor ſeinen Mißhandlungen Ruhe 
ließen. u 

Doch ach! Im Laufe feiner Schmärmerenn; 
Fiel er in eines Meibes Strice, 
Das unter tugendhaftem Schein 
Der Schlauge Kit, der Hoͤlle Tuͤcke 

Ä i Ver⸗ 
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Verbarg; das unzufrieden mit dem kurzen 
J Gluͤcke 
Im Fluge nur geliebt, beſchenckt zu ſeyn, 
Auf den Beſitz des Ganzen zielte, | 
Und gegen ihn fo lange Kampf und Tugend 
ſpielte 
"iger, erhiht auf den Genuß 
Das Mittel twählete, wodurch der Epröven 
Kuß | 
Erkaͤuſtich war, den Dolch in Bakens Bu⸗ 
ſen ſenkte, 
und ihre Sich; jener fchenfte. . 


_ Cob8 ein Reſt von Mitleid file die 
Mutter war, 
86 die Natur auch felbft in feinem Bafey 
redte, )) 
Es ward ihm feiner Söhne zartes Paar 
Weit lieber noch im zweyten Ehebette, 
Als es im’erften ihm gewefen war. - * 


Auch fand die liftige Dofinde 
ESo beißt — weytes Weib) kein öfter 
ihn 


!ı Reinholdn. Angeliia P Zu 
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Zu binden ſicherer, als daß ſie jedem Kinde 
Gleich eigenen gewogen ſchien. 
Und regte ſich in ihm (unmoͤglich in die Laͤnge 
War m Beftändigkeit) Begier nach neuer 
Fruch t, 

& — Doſindens Eiferſucht 

( Ihr ——— Gefuͤhl) ſich gleich im 
| Strenge 
Sir Hafens hinterlaßne Zucht, 
Und vaͤterliche Furcht gab uͤber ihren Gatten 
Ihr groͤßre Macht, als ihre Reize hatten. 


Allein es ſey, daß wiederhohltes Ziehn 
Auch die geſpannteſte der Saiten 
Exchlaffen macht; es ſey, daß bis dahin 
Die aufgeftoßgenen Gelegenheiten A 
Munuzens müde Lüfternbeit 
Nur obenhin gereizt: genug, es kam bie Zeit, 
In welcher neue, wilde Liebe 
Auch ſelbſt die ſanften Vatertriebe 
In ihm verdrang, 

Bis ſeine Kinder und ibn felbft das Grab 
verſchlang. 


— — * D Gott! 
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B Gott! du biſt gerecht in deinen Straf⸗ 
| | gerichten. 
Ad aber! war denn bier Fein Weg es au 
| vollziehn 
Stie mit dem Schuldigen die Gnten zu vers 
nichten, 
gs diefes ganze Land der Nache...? — 
Ä Doch wohin _ 
Keißt mich der Schmerg? wie darf ich mich 
erfrechen, 
Ich Wurm, der Weisheit Hohn zu ſprechen? 
Vernehmt den Ueberreſt. Auf einer Jacht 
gerieth 
Pre in  Hadiars —*6 
In jenen Wald, der unten ſich verbreitet, 
. Kaum ward ber edle Hadiar 
Munuꝛen hungrig und verirrt gewahr, 
Als er auf ſeine Burg, zum ungefaͤhren Mahle 
Ihn bat. Sie ſtiegen beide Hand in Hand 
Zum hohen, veich gefchmückten Saale, 
In welchen Aſalid, fie ſchon erwartend, 
— ſtand. 
MP: | Da & 
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& wie der Sonne Bild auf krauſen — 
funkelt, 

So — des edlen Weibes Blick 
—* Freude des Gemahls ob ſeinem Gaſt zu⸗ 
ruͤck; * 

* eben auch wie den entzuͤckten Blick 
Des Sonnenlichtes teger Glanz verdunkelt, 
So ward Munuzens Aug’ allmaͤhlich feucht, 
oo. und ging  * 

Ihm über, als es lang’ an Afaliden hing. 
Herr Ritter! lange ſchon hab’ ich dee 

Menfchen Triebe ' 
Zum Stöffe meiner Neberlegungen gewählt. 
Wie reines Waffer, dem Geſchmack und garı 

be fehlt, 
So fiheitiet mir an fich die Liebe. 
Doch unfre Herzen find Gefäße mancher Are + 
Hier lieget Honigſeim, dort lieget Gift ver⸗ 
wahrt. 
* bieſem Grunde wird die aufgegoßne fe 
Süß, bitter, heilfam, ſchaͤdlich, lauter, trübe. 
Nun denfet Euch den Unrath, dem bejahrten. 
en Pr Wuſt, 
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Die gift’gen Hefen in Munuzens Bruft, 
a ſchließet felbft, zu was die Liebe 
In ihm gerinnen mußte: Zu der geilen 
Gluth, 
Zu Frechheit, Spott der Pflichten, Undank, 
Trotz und Wuth. 
Nun denket Euch das edle Weib, bey der zunt 
Gatten 
Rechtmäß’ge Eiebe jeder Tugend Kraft 
Erhöhte, konnt' es wohl folch einer Leidens 
“ Ä fchaft 
Auch nur den Eleinften Raum geflatten ? 


Aus Güte, fonder Argwohn, nahm. der 

Ehemann 

Brunens fchlaue Freundſchaft willig an, 

a aber diefer nur zu einem Vorwand 
machte, 

Der öfters ihn zu Afaliden brachte. 

Saft täglich Fam er ist. Inſonderheit 

Erfah er jedes Mahl die Zeit 

In der er wußte, daß der Gatte 

Vom Schlofle fich entfernet hatte. 


— P3 Er⸗ 
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Ermuͤdet durch den Zubrans feiner fre⸗ 
z chen Gluth, 
And vom befragten Gatten ihrer eignen Hut 
Empfohlen, gab fie dem Gefinde - 
Im Schloße den Befehl, daß, wenn ihr Chez 
mann 
Das Haus verlaffe, Fünftig jedermann  "* 
Die Thore feftgerivgelt finde. 
* Wirkung des Befehls erfuhr Munua 
gleich. ! 
Wohl unterrichtet, daß am naͤchſten Tage 
Sein Freund im Außerfien des weiten For⸗ 
fes jagen, 
Flog er, entfchloffen feinen Streich 
Wie er num koͤnne, zu vollführen, 
Gere und ward von den geſperrten SW 
ren 
Zuruͤckgewieſen. Doch der Eitle wußte gleiche 
Statt deſſen, was er merken ſollte, 
Den Sinn herausuziehn, den feine Geilheit 
| wollte, 
In feinen Augen fehien es offenbar, 
Das Eiferſucht der Riegel wars 
Er — ) Daß 


Daß Afalidens aufgebrachter Gatte, 

Der ſtille Gunſt für ihn an ihr gemerket hatte, 

Sie nun vor ihm verſchließen ließ; 

So daß im Spruche ſelbſt, der ihn von ihr 
verwies, 

Er einen Ruf vernahm, der ihn ſich nahen 
hieß. 

Ja, ſeine Phantaſie, hiermit noch unzufrie⸗ 
den, | 

Trieb ſeinen Irrthum weiter, wies ihm Aſa⸗ 
liden 

Gefränfet, unterdrückt, gepeinigt, ausgegehrt, 


And nun mit offnen Armen gegen ihn gekehrt. 


Sp weiß der Boͤſewicht fich felber zu betrie⸗ 

gen, | 

Und mahlet ſich das Laſter mit der Groß⸗ 

muth Zuͤgen. 

Munuza nahm der Seinen eine ruͤſt'ge 

Shan, 

© ihnen gleiche Zracht mit Hadiars Ge⸗ 
Geſellen; 

Ventroch ſich in den Wald, in welchem Ha⸗ 

diar ren 

4 Den 
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Den Tas zu treiben Willens war; En 
Hieß feine Leute fich im dichte Sträuche ſlel⸗ 
len, 
So — daß fein Läubchen zitterte, ’ 
Als was der Wind erfchütterte, 
So nahe doc, dag den vertheilten Schaa⸗ 
ren 
Auf einmahl alle feine Winke fichtbar waren.“ 


Er, einfam, fprengt darauf tief in den Wald 
hinein, : 
Wo ihn der Hunde Laut, der Jaͤger Schreyn 


Den Zug verraͤth. Als ſuchend, als verle⸗ 


gen, 
Durchiret er den Wald, und lockt, und ruft? 
Medor! 
Medor! mein b efter Hund! Aus einem Buſch 
hervor 
Wirft er ſich Hadiain als unverſehns int⸗ 
* a; gegen, 
Eine fi des BAR: der ihn zu ihm 
— | bringt, . 


er rast den Trupp, be ihn umringt, 
| 2 Ob 


» 





Ob keinem fein Medor, mit langen ſchwar⸗ 
zen Ohren, | 
Begegnet fen, dem er erſt it verloren. - 
Im ganzen Kreife führe fein Blick herum, 
Doch) jeder fchüttelt, und bleibt fumm. » » 
( Wie konnt' es anders feyn?) Er fchwört,, 
mit feinen Schägen 
Sey der Berluft des edlen Thieres zu eg 
Gefaͤllig biethet Hadiar 
Sich ſelbſt und feiner Jaͤger Schar — 
Ihn ee an. Man beißt zu beiden 
Seiten. 22 
Den Zroß in weiten Kreiſen das Gehoͤlz 
| durchreiten; . 
Di Mittelfrafe wählt für fich der Herren 
Paar; * 
und die den Hund am- erften finden, » 
Die RAM es ben Andern durch das Horn 
verkünden. * 
Manuia laͤßt dem Haufen Zeit ſich zu zer⸗ 
ſtreun, 
nd nn. dann den Lauf, mit Hadiarn 
allein, 
Ps Dem 
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Den Hinterhalte iu. - Da fie den Ort erreis 


2 5 chen, 
uft der Betrieger laut das abgeredte Zei⸗ 
| hen? 


Medor ! Medor! der Büfche Kreis 
Speyt feine Mörder aus, und unter ihrem’ 
. Streichen 
Sällt Hadiar. Sein Blut macht fechiig Dol⸗ 
che heiß. 
—— durch die Kleidung, klagt er ſein 
Geſinde 
Des Mordes an. Doch ſo geſchwinde 
Wird er beftürmet und entleibt, | 
Daß ihm fein Raum, auch nur zu einer Klage 
he. bleibt. _ 
Ein Tiegerfell, das ihm die Schultern decket, 
Wiſcht man vom Staub’ und Blute rein, 
In dieſes huͤllet fich der Mörder eins - 
Der Leichnam wird in einen Bufch geſtecket; 
und dann erſchallt Das, Horn. Allmaͤhlich, 


‚und sertheilt 
In Eleine Hanfen, kommen des Erfchlagnen- 
on Leute, 


Rn. J ob 


Ob dem gefundnen Humde froh, herzugeeilt, 
und werden nach und nach der Mörder leichte 
\ Beute. 


Erſt da bie teiße Nacht den Tag fon 
angefteckt, 
Zur Zeit, in der nur dichte Maffen, 
Nicht feine Züge mehr, fich unterfcheiden 
laſſen, 
Mich ſich, mit ſeiner Tiegerhaut bedeckt, 
Und mit dem triegeriſchen Troſſe, 
Der falſche Hadiar, Munuza, nach dem 
Sl. 
Die fichern Mächter Öffnen ihm das Thor,’ 
* dem gewuͤnſchten Herrn, und den bekann⸗ 
ten Ihren, 
und rücken fehersend, ihm die £uft an wilden 
Thieren 
Und ſeiner Jaͤger ſchlecht verſorgte Frauen 
vor. 
Der Bug ruͤckt fchweigend ein, bis auf die 
legten Glieder; _ 
Sir fürien anf die Wächter Io, “ 
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234 — 


Es fällt die ganze Schaar auf hinen Wink 
und St 

Faſt ohne Laut zum tiefen Graben nieder. 

Indeß zerſtreuet ſich der vordre Troß 

Echon durch das ganze ſtumme Schloß, 

Sucht alle Mannfchaft auf, die wehrlos bey 
dem Herde 2 

zn ihren Zimmern figt, und ficher vor 8% 
fährde, 

Den | eingetretnen Brüdern zu dem Glafe 

winkt, 

Pnd, ſchnell durchſtochen, in der Weiber Arme 
ſinkt. 

So fallen, faf sugleich, des Schloffes- Herr 

und Huͤter, ck 
find (welch ein Taufch!) Munuzen hat es 
‚sum Gebiether. 4 

Frohiockend ſpringet er auf den noch dunkel 
Saal, — 

We olftide dem vermutheten Gemahi 

ie | blinder ungeduld ſich in die. Arme ſtuͤr⸗ 

set, 
And inen Gras mit beißen Kuͤſſen wuͤrzet 
Pie) Munus 
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Munuza nimmt in ſeinem eitlen Wahn, 
Als ob die unterdruͤckte Schoͤne 
Sein m errathnes Werk mit Dank mb 
| Liebe kroͤne, 
Den * Kuß als ihm gemuͤnzet an; 
Ihm faͤllt nicht ein ſo frohen Blicken 
— nur beym erſten Licht ſein Antlitz in 
eittrücten, = 
Man bringt 68, Himmel! welch ein Schrey 
durchführt das Haus! N 
Hit welchen Abſcheu, welcher Graus 
Stürzt das betrogne Weib zurüce, 
Da fie, der Küffe ſatt, mm auch mit gier“⸗ 
* gem Blicke 
Sich nach deß Gatten Blicke ſehnt, 
In feinem Arm fich fanft zuruͤcke dehnt, 
Erfchrickt, des Gatten rahmen nentet, 
En bem Betrug, dann den Betrieger auch 
| erkennet, 6 
ah von fich ftößt, ihn fliehen heißt, 
Und ihm‘ voll Scham und Zorn die freche Liſt 
3, verweiſt. * 


3% 
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Ach Aſalide! von des Frevlers Miſſe⸗ 
thaten 
Haſt du nur noch den kleinſten Theil erra⸗ 
then; 
Wie erſt ...? — doc) er, ber einen Mord fe 
leicht gefteht, 
Als leicht und frech er ihn begeht, — 
Glaubt, nur die Furcht vom Gatten uͤber⸗ 
raſcht zu werden 
Bewege ſie, ſich klaͤglich zu geberden, 
Sagt triumphirend ihr als frohe Zeitung an, 
Was er, fie zu befreyn, gethan. 
Wie, wenn der Ehpmifer mit fcharfem 
| Vitriole 
Ein ſtilles Laugenſalz getraͤnkt, 
Es in der ziſchenden Phiole 
Sich wälset, tobt, arbeitet, faſt fie ſprengt, 
Doch endlich matt, entfärbt, fich miederfenktz 
So brauft in Afalidens fanften, holden Zügen, 
Da fein verfluchter Mund ihr den Bericht 
ertheilt, 
die Wuth der Tugend auf. Sie kaͤmpfet, 
drohet, heult, 
Laͤßt 
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Laßt graͤßliche Verwuͤnſchungen entfliegen, 

‚Ruft Eäglich den Gemahl, gelobt ihm, was 

fie kann, 

Wo Rache nicht, doch Unſchuld au; 

„Bis fie sulegt, vom Schmerz erfchöpfet und 

befieget, 

Ein ſtarres Bild des Grimmes lieget. 
Muunuza, feiner mächtig, und im Laſter 
| kalt, 

And ungeruͤhrt von ihren Klagen, 

Laͤßt ſie nach ihrem Zimmer tragen, 

Sucht noch in der verſchobenen Geſtalt, 

Die Weide kuͤnft'ger Luſt, und rechnet aus, 

wie bald 

Er neue Bitte wagen wolle, 

Und wann er endlich zur Gewalt, 

Dem letzten Mittel, ſchreiten ſolle. 

Die erſten Tage ſchenkt er der Natur 

And Aſalidens neuer Lage. 

Er weiſt ſich nicht. Die folgenden erſcheitt 

eer nur 

Beſchaͤmt und ſtumm, amd feufst in ihre 

Klage, 
— Bald 
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Bald aber firahlet größre Zuverſicht 
Aus allem, was er, erſt ſich zu entſchulb'gen, 
Dann fie zu tröften, ihr zu huld’gen, 
Und endlich fie zu Führen fpricht. 
Auch Aſalide, die die Stille diefer Tage 
Zur ueberdenkung ihrer Lage 
„Gebrauchte, lindert ihren Ton, © 
And hätt für nuͤtzücher mit Bitten und mit 
Gruͤnden 
Ihn zu befänftigen, als ihn durch Stolz und 
Ko) ) 
Su Frechern Thaten zu entianden. 
Hit aller der Betedſamkeit, 
Die eigne Sache nur verleiht, 
Knüpft fie am erſten Augenblicke, 
Der fie eimander wies, der Rebe Faber At; 
Führt ihm darauf was Er, nd Sie ge⸗ 
than 
In das Gedaͤchtniß ſchnell zuruͤcke, 
und zaudert, da fie ihm von dert genoßlten 
| Gluͤcke 
Spt iem Gatten fpricht, malte ſeinen gan⸗ 
Ps * sen Werth; 
i Und 
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Und eilt, da fie Munuzen ihren Haß erklärt, 

Den fie von Anfang ber für ihn gefühlet; 

. Denn dieß ift ihr genuy, den Schluß, worauf 

| fie zielet, 

Daraus zu siehn: Wer bin ich bir? 

Mit welchen Ziteln nabeft du dich mir? 

Zu welcher Zeit, und wo? Noch triefend von 

dem Blute 
Des theuerfien Gemahls, als Herr von dies 
| fem Gute, 
Wo ich, vor diefem glücklich, reich und Ko⸗ 
— niginn, 

Nunmehr beraubt, gefangen, elend bin; 

Du, ſchwer beruͤchtigt durch ſo vieler Frauen 

Schande, 

Der du der erſten Gattinn Bande 

Durch einen Dolch zerriſſeſt, der du jetzt 

vergißt, 
Daß du Gemahl und Vater biſt; 
Du toderft, daß ich mich durch Liebe dir ver— 
binde? . 
Gewiß, wiewohl unſchuldig, flucht mir itzt 
Doſinde, 

Reinhold u. Angelifka. Q Do⸗ 
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Sofinde, deine Gattin. Nein Munnsa, 
mir z 
Sind ihre Nechte heilig, wo nicht dir. 


Nicht unentdecket war indeß Dofinden » 
Des Gatten Gluth geblieben. Was in aller 
Welt 
Iſt je fo fein und klug beftellt, 
Das Eiferfucht und Vorwitz nicht ergruͤn⸗ 
| den? 
Um wie viel mehr, wenn man fo wenig Maße . 
haͤlt, | 
Die Gattinn oft verläßt, auf Feinen Vor⸗ 
wurf höret, 
Und endlich gar nicht wiederkehret. . 
Doſinden war bereits die ganze That bes - 
kannt. 
Nur Aſalidens Widerſtand 
War ihr noch ein Geheimniß; alles ſchien 
| hingegen 
Des Handels Schuld auf fie zu legen. 
Ein Briefchen von Dofindens Hand 
Kam an, ald gleich vor Afaliden 
Zu | Munu⸗ 
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Munuza, welchem fie den ob’gen Text vers _ 
lad, 
Vertieft und unerrathbar faß, 
Das Gift der Schlangen, die den Eumes 
niden 
Das Haupt umzifchen, kann nicht fchärfer - 
feyn 
Als diefes Schreiben. Jede Pein, 
Die nur die Hölle hat, ja Plagen, die die 
Hölle 
roch nicht erbacht, erfleht Dofindens Wuth 
Auf ıhres Mannes Haupt; und feiner Kits 
der Blut 
Spricht ihr für jeden feiner Schritte gut. 
Munusa felbft erblaßt bey diefer Stelle, 
Der andern Zlüche lachend. Sieh doch! - 
| fängt er au, 
Doſinde hält für ſchon gethan, 
Mas ich umfonft von dir erflehe; 
Ihr Grimm ift fchon auf feiner hoͤchſten 
Ei Höhe. 
Soll er vergeblich feun? Was fiehft du laͤn⸗ 
gran? 
| 22 Sieh, 
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Sieh, ob ich dieſe gift'ge Kroͤte, * 

Nun ich dich kenne, noch verſchonen kann. 

Sie droht, der Wurm! den ich, ſo bald ich 
will, zertrete. 

Nur meine Kinder » + s Meiner Macht 

Drotzt fie durch fie: Wielleicht find fie fchon 
umgebracht. 


Wie wenig kenneſt du den Zorn der 
Srauen! , 
( Dieß Sie) sum Drohen find fie ſchnell und 
kuͤhn, 
— immer ſchwach und langſam zum voll- 
siehn. 
O! laß dir nicht vor leeren Worten grauen. 
Für deiner Kinder Leben bin ich dir 
Koch Bürge. Sie zu retten, folge mir, 
Munuza! Kehre wieder zu Dofinden. 
Mit diefem einz’gen Schritte retteft du 
Dier Häupter: Söhne, Gattin, mich dazu, 
Und willſt dur noch ein fünftes finden, 
Dich felbft vielleicht. — Und Er: Sch merke 
beine Liſt; 
Doch 
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Doch hoffe nicht, dich meinen Klauen zu ent⸗ 
winden. 
Nicht durch Gefaͤlligkeit, die Maͤnnern ſchim⸗ 
| pflich ift, 
Dusch Tro und durch Gewalt will ich das 
Weib verhindern, 
Sie Wuth der Eiferfucht an mir und meis 
nen Kindern 
Zu fühlen. Schnaubend feet er fich hin, 
Und fchreibet einen Brief, in welchem alle 
Kettern 
Bon Drohung uͤnd von Zorne glühn. 
Su Staube will er fie serfchmettern, 
Wenn fie die mindfte Rache nimmt, 
Und Einem feiner Söhne nur ein Härchen 
kruͤmmt. 
Er fertiget mit dieſen tollen Zeilen 
Doſindens Bothen wieder ab; 
Dem aber heißt ein Wink, den Aſalid' ihm 
gab, 
Im Schloſſe Länger ſich verweilen. 
So bald Munuza weicht, ergreift auch fie 
den Kiel, 
23 Ä und 
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Und mit dem heißeften Gefühl 
Eröffner fie Dofinden ihre Leiden, 
Nennt fich die mitleidswuͤrdigſte von beis 
den; 
Sie trägt fich ihr zur Bundsgenoſſin am, 
Verſpricht ihr, jeden Rat mit Freude zu 
vollführen,, 
Den Sie, bie Sattinn, ihr, der Witte, 
geben Fann, 
Und raͤth ihr fonderlich der Kinder Scho— 
nung an, 
Das befte Mittel ihren Herrn zu rühren. 
Dieß Briefchen ſtellt ein Weib, das ihr ers 
geben ift, 
- Dem Bothen sw, der num den Weg zuruͤcke 
mift. 
Kein wildres Thier durchfireifet bie. Hir⸗ 
| kanſchen Wälder, 
Das dürre Libyen, der Seythen fiarre Fek 
der, 
als eine Gattinn ift, die, kurze Seit geliebt 
Und dann verworfen, fich der Eiferfucht er⸗ 
Hivt, 
So 
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* 
So blind und toll iſt nicht in ſeinen Bißen 
Der Loͤwe, dem ein Pfeil die Bruſt zerriſſen, 
Nicht die gequetſchte Schlange, die auf ſei—⸗ 
ner Flucht 
Schnelli in des Wandrers Fuß den Zahn zu 
ſetzen ſucht. 


Doſinde, durch das Schreiben, das der 
harte Gatte 
Ihr zugeſchickt, ganz außer ſich gebracht, 
Schoͤpft auch aus Aſalidens ſanftem Blatte 
Nur Stoff zu groͤßrer Wuth, zu fichererm 
Verdacht. 
Fuͤr thoͤricht haͤlt ſie mich, (ſo denkt fie) ſtellt 
mir Netze; 
Sie hoͤhnet mich, die falſche Metze; 
Sie ſuchet, wie ſie den Genuß 
Durch Sicherheit fuͤr ihres Buhlers Sim, 
Durch mein Vertrauen länger dehne. 
Du irreft!. einen Außerfien Entſchluß - 
Zu fallen zwingſt du mich. Dein Mitsleid, 
deine Bitte 
Beſchleunigt meiner Rache Schritte. 
24 Erfah⸗ 
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Erfahren ſollſt du mir, du Heuchlerinn ! 
Daß ich an Lift dir überlegen bin. 
Dofinden hatte längft ein Edler, arm 
geboren, 
Faſt bis zur Raſerey geliebt. 
So fehr ihn auch die geis’ge Wahl betrübt, 
| Durch die Munuza fie erlangt, er fie verlo⸗ 
ren ’ : 
So hatte dennoh Er ihr fiete Gluth ger 
geſchworen, 
Und täglich ließ er noch fie feiner Zärtlichs 
keit x 
— Dieſem Ayud waren ſeit der 
x Seit 
Durch Erbfchaft und durch Fehden Schlöffer. 
und Vaſallen 
und große Schaͤtze zugefallen, 
und reicher war nunmehr Fein Burgherr weit 
und breit; 
Ein Mann, der Feld und Waffen liebte, 
und täglich fich in Heinen Kriegen übte. 
Nicht weit son ihrem Schloffe war fein Haus, 
Und diefen ſah fie fich zu ihrem Rächer aus. 
Sie 
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Sie fliehet mit Munuzens beiden Kindern 
Zum Ayud, hauchet ihre ganze Wuth ihm 
ein, 
And fast ihm: Willſt du mich nicht i in der 
Rache hindern, 
Noch mehr, willft du mir Huülfe leih’n, 
So rede nur, fo bin ich dein. 
Entzückt vor Freude Eniet er hin, und ſchwoͤ— 
ir ret . 
hr einen Eid, su thun was fie begehret, 
An ihren Gatten fertigt fie fo gleich 
Ein zweites Briefchen ab, dach als von ihrem 
Eike | 
Gefchrieben. In dem Blatte ſcheint ſie zahm 
und weich, 
Entſchuldigt ihres Eifers erſte Hitze, 
Erklaͤrt ſich ſeinem Willen völlig unterthan, 
Und zeiget ibm der Söhne Wohlſeyn an. 
Zugleich, doch heimlich, wird auch Afalidens 
Händen 
Ein Brief, und mit dem Brief ein Kaͤſtchen 
sugeftellt. 
Ns Die 


Die feidne Schnur, die ed umwunden häft, 
Verwahren Eleine Siegel an den beiden En⸗ 
‚ ben. 
Gerühret bis zur Thraͤne lieft 
Das edle Weib die fanften Klagen, 
Das. Mitleid, bie Geduld, den Dank fuͤr ihr 
Betragen, 
Don dem das Schreiben überfließt. 
Dann folgt: Wie fehr ich deinen Rath ges 
billigt habe, 
Dei mag das Käftchen Zeuge feyn. 
Die beiden Kinder legten dieſem ein, 
Was fie am liebfien hatten, zur unſchuld'gen 
"Gabe 
Kür ihren Datet. Liefre du 
Es felbft in feine Hand, und feße dieß * 
Dir haben ſie, auf dein Begehren, 
Dieß zugeſchickt. Der Reſt wird ſich von 
| ſelbſt erklaͤre. 
Kaum endigt ſie das Blatt, ſo tritt, der 
Wirkung froh, 
Die en Befehl gethan, der Unhold in das 
Zimmer, 
Halt 
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Haͤlt triumphirend ſeinen Brief: So, ruft 
er, ſo 
Macht man euch Weiber zahm; die Guͤte 
macht euch ſchlimmer. 
Suͤß laͤchelnd reicht auch Aſalide ſeiner Hand 
Das Kaͤſtchen dar, als eine Gabe 
Von ſeinen Soͤhnen, die er ihr zu danken 


habe. 

Begierig reißet er das Wachs, das ſeidne 
Band 

Herab. — Aulmaͤcht'ger! welche Wuth ent⸗ 
zuͤndet 

Kunze Blick? Was ift ed, das er fin 
det? 

Swen Herzen, und ein doppler Zettel nennet 
ihm 

Die beiden Söhne.” Des Entferens Unge⸗ 
ſtuͤm 


Wirft Aſaliden unempfindlich nieder. 
Sie fuͤhlet nicht, daß ihre zarten Glieder 
Sein harter Tritt verletzt, ſie hoͤret nicht 
Der Fluͤche Donner, der aus ſeinem Munde 
bricht. 
Sie 


250 u 


Sie liegt ald todt. Ach! nie erwache wies 
der, : 
ungluͤckliche! noch graufre Pein erwartet 
dich. 
Doch leider! unerbittlich ziehen ſich 
Des Blutes Stroͤhme von dem Herzen 
Zuruͤck, und nehmen wieder den gehemmten 
Lauf. 
Sie reget ſich. Die Geiſter wachen auf, 
Erfitleer von Bildern. Aeußre Schmerzen 
Sind itt ihr erſtes Fühlen. Einſamkeit und 
Nacht, 
Die eine duͤſtre Lampe fürchterlicher macht, 
BIN fie verwundernd. Dem vermwires 
ten Blicke 
Erſcheint bad bingeworfne Kaͤſtchen, und das 
" Bi 
Des ganzen Vorgegangnen ftürzt in fie zu⸗ 
rücke, 
Und was fie nicht gefehen, nicht gehört, ents 
| huͤllt 
Sich ihr nunmehr. Sich ſelbſt, Munuzen, 
und Doſinden 
Erraͤth 
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Erraͤth ſie ſchaudernd. Haͤufig quillt 
Die Thraͤne nun. Es toͤnen die geſchlagnen 
| Hände, 
Ihr Winfeln fchlägt die harten Wände: 
Gerecht, Munuza! ja, gerecht iſt deine 
| Wuth; 
Doch. nicht von mir begehre deiner Kinder 
Blut! 
Die Rede ftocktz fie hört die Thüre ſich 
beivegen. | 
Munuza tritt herein, entfchloffen, fchon ges 
faßt. 
Er nahet fih. Sie Friecher feinem Fuß ents 
| gegen, 
O! fpricht fie, wenn du je mein Herz durchs 
| Ä ſchauet haft, 
Munuza, fo befrage num das deine, 
Ob ich die Mifferhat veruͤbet haben kann, 
Der ich mich felbft zu zeihen jcheine. 
Zwar tödte mich, als hätt’ ich fie gethan; 
‚Doch meinem Nahmen, Herr, gewähre 
Rechtfertigung. Verleih mir beides, Tod 
Ä und Ehre. 
Don 


‚ 


252 — ——— 
Von dir zu glauben, und mit die 
Zu thun was mir gefällt, verſetzt er, ſteht 
bey mir. 
Verloren find fie, meine Lieben, 


Ob vou Dofinden, ob von dir 


Der Streich geſchehn, und ob dafür 

Die fürchterlichfte Rache zu verüben, 

Dieß laß' ich noch ununterſucht, 

Noch ausgeſetzt. Doch meines Unterneh⸗ 

| mens Frucht 

Will ich vor allem nicht verlieren. 

Zu lange ließ ich mich durch deine Raͤnke 
führen, 

Kein weitrer Auffchub bleibet dir, 


Gleich auf der Stell’ ergib dich mir! 


Der Abfchen feige bey jedem feiner 
Worte 
"Und wirket neue Kraft in ihr. 
Sie faͤhrt empor, und ſteht als Heldinn an 
dem Orte, 
Wo ſie erſt BRNO lag, Unwuͤrd'ger, weg von 
mir! 
So 
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So rufet ſie mit ſtarker Stimme. 
Entſchloſſen zu dem Tode, trotz' ich deinem 
Grimme 
* deiner Geilheit. Theurer, theurer Has 
diar! - 
Dir hab’ ich Tebend mich getreu erhalten, 
Und dir getreu will ich erfalten. 
Komm, reiche mir die Hand von deinem 
Eike dar! 
* Mund voll Schaum, den Blick voll 
Feuer, 
Und keuchend wirft das Ungeheuer | 
Sich auf die Schöne los, die mit erhöhter 


Kraft e 
Ihm widerſteht, fich oft aus. feinen Armen 
rafft, 


Doch immer mit begier'gen Händen 
Nach feinen Dolche fährt, ihm biefen iu 
entwenden, 
And die Gefahr durch ihren Tod zu enden. 
Noch kaͤmpfen fie, fo bricht der Seinen 
eine Schaar 
Herein, and ruft: O Herr! mithellem Haufen - 
Koͤmmt 


Koͤmmt Ayud und dein Weib den Berg hers 
angelaufen. 
Auf! fchaffe fchnellen Rath. Ihn fodert die 
| Gefahr; 
Er zuͤrnt und flucht, in feiner Brunſt geſtoͤret. 
Dann, gegen Aſaliden hingekehret, 
Spricht er: Dein iſt dieß Werk! doch ſollſt 
du, Schlange, ſehn, 
Daß ich an Fruchtbarkeit des Geiſtes dir 
nicht weiche. 
Su rufteſt deinen Hadiar, dir beyzuſtehn, 
Batſt ihn um feine Rechte: Wohl! es fol 
| gefihehn 
Ihr Wächter! knuͤpft ſie feſt an die ſo theure 
Leiche: 
— Herr Ritter, wenn die ſchau⸗ 
dernde Natur | 
Mir bier den Dienft verfagt, wenn ich Euch 
eilend nur | 
Der — Bilder Umriß zeige, 
Die ekeln Farben Euch verſchweige. 
Zwoͤlf Tage waren es bereits, als Hadiar 
Don ſechzig Klingen wund, gefallen war. 
Der 


EU — 255 


Der Gattinn Bitte hatte zwar 

Den Mörder in den nächiten Tagen 

Dahin vermocht, Daß er dic Seinen ausge⸗ 

u ſchickt, 

Den Leichnam in das Schloß zu tragen. 

Verwieſen in den Garten lag er, leicht ge⸗ 
druͤckt 

Von Sande, den der Sonne ſtaͤter Strahl 
erhitzte, 

Die eben aus dem Loͤwen blitzte. 

Es ſtuͤrzet auf Munuzens Wort 

Der Knechte Trupp zum Garten fort, 

Und raubt dem aufaefcharrten Sande 
Den Leichnam. Denket Euch den Anblick. 
| Afalid 
Wird Mund auf Mund, und Glied für Glisd 

Ihm angefeſſelt, und in dieſem Stande 
Verlaͤßt, verfchließt fie der Tyrann, 
Und ſchicket fich zum Kämpfen an. 
richt fchrecklicher erfchien, umbruͤllt vor 
Donneritreichen, 
KHinmeifend auf der Kinder hingeftreute Leis 
hen, 
Reinhold u. Angela, R Die 


Die hoch entweichende Medea dir, 

O Jaſon! als die kommende Dofinde hier 

Munuzen. Rache fchrenend, Wuth ins 
Blicke, 

Und Dolch und Fackel in der Hand, 

Sliegt ſie herzu. Das Haar, die Flamme, 
das Gewand 

Streut der durchſchnittne Wind zuruͤcke. 


Sie läuft voraus. Ihr Ruf erhitzt 

Die ſchwere Schaar in ihrem Ruͤcken. 

Tief fehmergt es fie, daß nicht aus jedes Krie⸗ 
gers Blicken 

Ein Grimm, fo heiß als ihrer, blist. 


Auch Ayud ſcheint ihr Eis, weil er die ſichern 
| Gänge 
Erforſchet, der gereihten Menge 
Den Schluß empfiehlt, die Schaaren klug 
vertheilt, 
Und nicht mit blinder Wuth empor zum Gi⸗ 
pfel eilt. 
Munuja, den nur eine duͤnne Schaar um⸗ 


fließet, 
Wagt 


Wagt es, den Feind, inden er noch gertheilt 

And muͤhſam Elimmend in des Berges FZals 

i ten weilt, 

Zu ſtoͤren, eh er fich sur dichten Krone fehlies 

un ßet. 

Halb oͤffnet ſich des Schloſſes Thor, 

Der kleine Trupp draͤngt ſich hervor, 

Und eilt mit vorgeſenktem Speer und Ders 
gen | 

Dem Fähnlein, bas am unbequemſten ſteigt, 
entgegen. 

In einen hohlen Weg verleitet ſie der 

| Streit. 

Doch Ayud fchickt bey rechter Zeit 

Zum nöthigen Entfa der Seinen 

Die nächtten Haufen ab, die an dem dops 

| pien Rand 

Der tiefen Kluft zugleich erfcheinen. 

Munuza hält fich ſelbſt für längern Wider⸗ 
ftand 

Zu ſchwach und mit noch mindern Troſſe 

Als er dag en verließ, entflieht er nach 

dem Schloſſe. 
R2. Hier 
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Hier uͤberſieht er offenbar 
Die unvermeidliche Gefahr, 
Und daß ſein Volk von den entbloͤßten Zin⸗ 
nen 
Nichts leiſten kann, als kurze Zeit gewin⸗ 
nen. 


Auch dieſe will er noch zur Stillung geiler 
Luſt 

Verbrauchen; der Barbar will mit dem Troſt 
erblaſſen, 

Er habe keine Schandthat unvollbracht ge⸗ 
laſſen. 


Er heißet von des todten Gatten Bruſt 

Die Gattinn loͤſen. Sein Befehl geſchiehet. 
Er ſelber ſteht dabey, er ſelber ſiehet, 

Daß ſchon die guͤtige Natur 

Sie beſſer aufgeloͤſt, daß wenig Waͤrme nur 
ni in den welfen Gliedern zögert, und ver⸗ 

flieget; 

Daß es frifche Leiche bey der alten lieget. 
Doch o des Graͤuels! o der Mifferhat, 

Die Feine Zeit, Fein Land gefeben bat! 


Kann 
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Kann Geilheit fo den Ekel der. ratur befies 
gen? 
ind kann der Menfch (wozu Fein wildes 
. Thier 
Die Brunſt geswungen hat) fich zu der Leiche 
fügen? | 
* was kein Vieh gewagt, vollbringt Mu⸗ 
nuza hier. 
Noch figt er am des ſchnoͤd' entweihten Koͤr⸗ 
| pers Seite, 
© ſtuͤrzen ſchon ſein Weib, ihr Freund, und 
deſſen Leute 
Sein, Als ob sin Schlag won eines Zau⸗ 
brers Hand 
Die di Schaar zugleich berühre, 
So ſtocken alle, hingebannt 
In Ihre Stellung, an der Thuͤre. 
Anthätig hänget in Dofindens hoher Hand. 
Der Dolch; jedoch nur wenig Augenblicke, 
Die ganze Hölle Kürze in fie zuruͤcke. 
Sie fpornt die Krieger an. Munuzens Wis 
derftand 
Sf Eur und eitel, Seiner Hand . | 
N 3 Ent 
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Entreißt ein Knecht den Stahl. Mit unver 
| letztem Leibe, 
Wie ſie's befahl, wird er gefaßt; 
Gefchnürt und ſtumm fieht er vor feinem 
| Weibe. 
Nimm hin von mir, was du an mir verdie— 
net haſt! 
So ruft ſie: nimm! — Bey zwanzig wie⸗ 
derhohlten Streichen 
Erſchallt ihr graſſes: Nimm! und ihres 
Gatten Blut 
Befprigt fie zwanꝛiig Mahl. Doch ihre Hoͤl⸗ 
lenwuth 
— * uſcht ausgetobt. Sie faͤllt auf 
beide Leichen, 
Und mühe in ihrer Bruft. Ein Schritt, den 
Ayud thut 
Sich ihr zu je und ihren Arm zu faf 
fen, 
— ihren — auf ihn. Der Dolch, auf 
ihn gezuͤckt, 
Ein grimmer Blick, auf ihn geſchickt, 
Lehrt ihn fie ungeſtoͤrt zu laſſen.. 
1r er Bol 
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Voll Abſcheu fliehet er, und ſchnappt nach 
= reiner Luft, 
Und ſucht fich durch Befehl und Anftalt in 
der neuen 
Eroberung und Herrfchaft gu zerſtreuen. 
Gefättigt koͤmmt zulegt Dofinde nach, und 
| ruft; 
Dein bin ich nun. Doc er, von Efelüber: 
nommen, | 
Ermwiedert ihr: Zurück! das Schaufpiel deis 
| ner Muth 
Hat mich feit geſtern her von meiner alten 
Gluth 
Geheilt. Solch eine Schlangenbrut 
Soll nie mir in die Arme kommen. 
Des dir gethanen Eides bin ich los. 
Zerriſſen ſind in Zukunft alle Bande, 
Die uns gefuͤgt. Dein Hauch vergifte nie 
mein Schloß! 
Hier wohne! hier verbitg dich ſelbſt und deine 
Schande! 
zur letzten Gnade laß' ich dir © 
* Meinen eine Rotte, dir zu dienen, hier. 
R4 Er 
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Er ſagts und flieht. Sie bleibt. Denn von 
Munuzend Schloffe 
Berbannet fie die Furcht vor feinem Broffe, 
Zwar fchmerzet Ayuds Hohn fie fehr; 
Doch freuet die verübte Nache fie vo 
mehr. 


Vor allem fucht fie die Gemüther 
Der Hundert ihr gelaßnen Hüter 
An fich zu ziehn; und da fie weiß, | 
Daß Gold am beften Enipft, fo gibt fie alle 
| Güter 
Der Türger ihrer Wache preis. 


Dann wird auf einer abgeleanen Stelle, 

Um die fich eine weite Mauer dehnt, 

Ein niedrer Thurm erbaut, den weder Luft 
noch Delle 

Durchfiröhmer, außer wenn das niedre Thuͤr⸗ 
chen gahnt. 


Hier werben aus der Burg die Leichen hints 
gefchleifet 
mn durch einander aufgehaͤufet. 


Auf 
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Auf ewig fchlieget man darauf das harte 
Thor, 

_ m. ibm, fatt des Niegeld, wine 

f Stange vor, 


In unverdienter Ruhe lebte 
Doſinde nun, als ſchnell in einer Nacht 
Durch eines unterird'ſchen Stoßes Macht 
Der Berge ganze Flucht erbebte. 
Es ſchaudert, kaͤmpft und bruͤllt die kreißende 
Natur, 
Die Berge ſchuͤtteln Bäume, Saatenflur 
Und Haͤuſer ab, entbloͤßte Klippen ſtehen 
( So wie fie heute noch zu ſehen) ö 
Wo fonft der Erde Reichthum ftand. 
Nur (wunderbar!) das Schloß bleibt unbe 
fchädigt fiehen. 
Bas von dem Wolfe nicht verfinft, nicht vor 
der Hand 
Entfohen if, verläßt das umgewuͤhlte Land. 


Doch nach und nach verſtummen in des 
Schuttes Rauche 

Die Felſen. Nur im tiefen Bauche 

R5 Des 


Des Thurmes wird noch ein Gebruͤll ger 
hört, 

Ein Laͤrm, der polternd an die Pforte führe 

Und faſt die Mauer ſelbſt zerſtoͤrt. 


Doſinde, da ſie dieſe Zeitung hoͤrt, 

Schickt ſieben Männer nach dem Orte. 
Noch tobt, noch bruͤllet es. Sie nehmen 
eo Faum der Pforte 
Den Riegel ab, fo fährt ein mächt’ger 

St 
Von innen an das Thor, und reißt die Schloͤſ⸗ 
ſer los. 


Vergebens halten ſie, ſich ſtuͤtzend, es zu⸗ 
| ruͤcke, 
* uͤberwaͤltigt ſie, gewinnt ſchon eine 
Luͤcke, 
Dur die fich eine große Tatze fehen läßt, : 
Den naͤchſten haſcht, und ihn wie Teig zu⸗ 
fammen preft;5 


Bis endlich nach noch Furzem Kampfe 

Der Feind des Thores Fluͤgel von einander 
‚reißt, 2 

E Ind 
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Und ſich, umſpruͤht von Funken, und umwoͤlkt 
von Dampfe, 
In feiner Höhle num der ganze Drache weiſt 
Er fchießt hervor, und packet von Dem Hau⸗ 
fen. 
Noch zwey; dann ſteht er ſtill, und laͤßt 
Die letzten viere durch der Mauer Thor ent⸗ 
laufen, 
Die dieſen Raum umgibt. Er uf beiiebt 
fein 
uud (chleppt den Vorrath mit, 2 ruhig iu 
genießen, 
Dofinden fcheint der befte Kath, 
Weil niemand mehr die KRühnheit hat 
Dem Thurme fich zu nahn, ihn fefter einzits 
fchließen. 
Sie will, daß man, fo fehnell es möglich fr 
Mit einem neuen, höhern Werke | 
Die äufre Mauer noch verftärke. 
Man haft ı in aller Eile Stein und Kalf her 
’ bey, e 
Sucht erfi des areiſes Thor durch Eiſen feſt 
| zu machen. 
Doch 
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Doch kaum beginnt der Bau, fo wirder von 
dem Drachen, 

Der unterbeffen feinen Vorrath aufgezehrt, 

Durd) einen Anfall neuer Wuth geſtoͤrt. 


So heftig tobet er, daß ſchon an mauchen 
Stellen 
Die Mauer feinem harten Prellen 
Zu weichen, zu serreißen droht. 


uUm einer allgemeinern Noth 
Buvorzufommen, wird der Tod _ 
Zum minbßen Eines aus der Schaar be⸗ 
ſchloſſen, 
Das Opfer durch das Loos ernannt, hinab⸗ 
geſtoßen, 
und von dem Drachen ſchnell zerfleiſcht, 
Der täglich nun fein. Sutter heiſcht. 
Damit der blut’ge Zoll die Eleine Zahl der 
ihren 
Nicht mindre, ſchickt Dofinde weit und breit 
Umher, ihr fremde Beute zuzuführen; 
Die Mäurer aber, täglich durch die Furcht 
erfreut, 
Vol⸗ 


— 


— 





Bollenden nie das Werk. Unwiſſend der 
| Gefahren, 
Die hier den Wanderer bedrohn, 
Gerieth ich jüngft mit meinem Sohn 
In dieß Gebieth. Die räuberifchen Schaa⸗ 
ren 
Ersriffen ihm, und führten ihn davon. 
Mich ließen fie zuräd. Des Drachen Fahr 
| verſchmaͤhet 
Der Greiſe zaͤhes Fleiſch Mit lautem, baw 
gem Schrey’n 
Lauf” ich dem Haufen nach, bis in das Schloß 
hinein, 
Zu fehn, was über meinen Sohn ergehet. 
Don einem, der im Hofe müßig ſtehet, 
Erfahr’ ich da, was ich Euch Fund gethan, 
Und leider! auch, daß Feine Macht auf Ers 
den 
Mir meinen Ali wiedergeben Fann. 
Zwar, fpricht er, hat man ung feit geſtern 
ganze Heerden 
Gefangener gebracht, und meit entfernt if 
Ä noch | 
Die 
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Die Reihe deines Sohnes; doch 
Sie koͤmmt gewiß. An — Fingern zaͤh⸗ 
let 
Er die Gefangnen und die Tage nach, und 
bringt 
derans, daß wenn man ihn nicht außer Ord⸗ 
nung waͤhlet, 
Der Drache morgen ihn verſchlingt. 
Noch lange blieb ich dort und hoffte bey Do⸗ 
finden 
ir eine Bitte Raum sum finden, 
Umſonſt Ein fcharf gehnltenes Verboth 
Entfernte mic) von ihr. An andern fah ich 
täglich 
Vollziehn, was meinem Sohne droht. 
And endlich ſchlich der Tag, fuͤr ſeinen Tob 
Beſtimmt, heran. In dieſer Seelennoth 
Schien meinem Herzen ſelbſt der Abſchied 
| x unerträglich. 
Ich floh, und Fam hierher, und bethe nun zu 
Gott, 
Daß eher noch als meinen Sohn der Drache, 
Der Kummer mich zur Leiche mache. 
Be Hier 
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Hier habt Ihr was ich weiß. licht in die 
weite Welt, 


— Doſindens Trupp vielleicht Euch uͤber⸗ 
fallt. 


Nicht überfallen foll er mich, entgegen 
Will ich ihm gehn, die Hand an das Ners 
forechen legen, 
Das ich Euch that: fo Reinhold. Sorgen, 
. auf mein Wort! 
Geht Euer Sohn gefund an Eurer Seite 
u fort | 
| Kommt, guter Alter! dieß ift nicht der erfie 
| | Drache, 
Dem, ohne mich su ruͤhmen, ich das Gars 
0 aus mache. 


Zum Glauben far geftärkt, erhebt der 
Alte fich; 
Der Nitter geht voran, er folge ihm kuͤm⸗ 
erlich. 
| "Anangefochten, (denn mit Vorrath für den 
Drachen 
Iſt 
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Iſt nun das Schloß ſo wohl verſehn, 
Daß ſeine Haͤſcher nicht nach Beute gehn, 
Und ſich bequeme Tage machen) 
Unangefochten alſo ſteiat bis an das Thor 
Der Ritter und der Greis empor. 


Der Alte trägt dem ihm befaunten Waͤch⸗ 
ter 
Den Vorfchlag des Gefährten vor. 
Mit einem höhnifchen Gelächter 
Erwiedert diefer ihm; Dank Euch, . Here 
| \ Drachenfechter ! 
Ihr fpart uns eine Mühe. Das was Ihr 
begehrt, 
So viel ich rathen kann, wird ſchwerlich Euch 
verwehrt. 


Er geht. &o bald Dofinde den Bericht vers 
| nonmmen, 
Laͤßt ſie, voll Neubegier, den Ritter vor ſich 
kommen, 
Hoͤrt ſeinen Vortrag freundlich an, und mißt 
Mit ſchlauen Blicken ihm die Schulter und 
\ die Wade. 


Zulekt 
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Zuletzt erwiedert ſie: Zu ſchwer, zu mißlich 
iſt 
Der Kampf; und ein zu großer Schade 
Fuͤr alle Welt, fuͤr mich inſonderheit, 
Waͤr' Euer Tod. Wenn Ihr geſonnen ſeyd 
Mich Euch zum Danke zu verbinden, 
So laſſen ſich dazu weit leichtre Mittel fin 
den. 
Seht, biefe Herrſchaft, dieſes Schloß ift 
mein. 
Als Wittwe leb' ich hier verlaſſen und als 
lein. 
Mir fehle ein Freund und ein Beſchuͤtzer; 
Dem Gute fehlen Fünftige Befiker; 
Mir ſollt Ihr, was mir mangelt, feyn, 
And auch das Land mit Erben zu erfrem 
Wird Euch, dem Anſehn nach, der Himmel“ 
Kraft verleihn, 


Nach allem, was er fchon von ihren Chun 
gehöret, 

Breunt unſer Held bey dieſem Plan fo hef⸗ 
tig auf, 

Reinholdu. Angelika. SDaß 
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Daß er ber ungeduld’gen Worte Lauf 

QDurch Feine Mäßigung, Fein Anfehn ftöret: 

Dieß muthe denen, die dir gleichen, zu, 

YUnmenfchliche! der Drache mit den breiten 

Schwingen 

Iſt lange noch ſo Drache nicht, als du. 

Ja, lieber will ich ſelbſt ihm in die Zaͤhne 
ſpringen, 

als durch Vereinigung mit dir 

Mich deiner Suͤnden theilhaft machen. 

Dich, Furie! begehrt des Ungeheuers Na: 

| den; 

Schieb' ich dich nicht hinein, fo danfe Gott 

dafür. 


Son Zorn und Scham und Schrecken 

hört Doſinde 

Das heftige Verweigern an, 
Bereuet ins geheim den Schritt, den ſie ge⸗ 
than; 

Allein erinnert ſich geſchwinde, | 

Daß ſie nicht leichter ſich, noch ſichrer raͤ⸗ 
chen kann, 

Als 
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Als wenn fie das, warum er hergekommen, 
Ihn wagen läßt. Befcheiden hebt fie an: 
Daß man Euch wider mich fo heftig einger 
nommen, 
Bedaur ich ſehr; dach wen verfchone der 
Zunge Stich? 
So harter Worte hätt’ ich mich. 
. Zwar freylich nicht von Euch verfehen; 
Doch immer zwinget Euer Vorſatz mich 
Zum Danke. Wähle Euch den Drachen, 
oder mich; 
And meinen Antrag nehmt für ungefchehen. - 
Durch dieſes Streicheln fanft gemacht, 
Setzt Reinhold fich mit ihr su dem bereiten 
Mahle. 
Kaum ift ed kurz und ſtumm vollbracht, 
So zieht. er fich zurück, und fchläft im har⸗ 
ten Stable. 
vhn wecket der beſtellte Greis, 
Und fuͤhret ihn an den umbauten Kreis. 
Doſinde ſieht ihn gehn, und wuͤnſchet, daß 
der Drache 
Ihn feine Rede buͤßen mache. BE 
& 2 Nicht 


Nicht durch der Mauer Thor, (denn dies 
fes hält 
Die Furcht des Volkes ftets verfchloffen > 
Huf einer Leiter, die von innen angeftellt, 
Bis an die Zinne reicht, Finke unfer Held 
Hinab, Noch fieht er auf den letzten Sproſ⸗ 
fen, 
Da ſchon Das Ungeheuer, durch den Laut ges 
. - . weckt, 
Den Kopf aus feiner Höhle reckt, 
Mit beiden Füßen, mit des langen Schwei⸗ 
fes Ningen 
Sich fchiebend und die breiten Schwingen - 
Als Segel brauchend, auf den Kitter fchießt, 
Und ihn mit Gift und Schwefel übergießt. 
Wollt’ ich, o Lefer, dir den ganzen Kampf 
erflären, 
Wie tapfer, doch zugleich wie fruchtlos Rein⸗ 
hold ficht, 
So müßte, gleich dem Kriege, mein Bericht 
Dom Morgen bis zum Abend währen. 
Genug, der Sonne fchiefer, Blick 
Sieht unfern Ritter in Dem Werke 
2 . roch 
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Noch ſo verſtrickt, ſo weit zuruͤck, 
Sieht ihn mit ſo erſchoͤpfter Staͤrke, 
Daß ihm der Drache ſchon des linken Armes 
Laſt, 
Den. Schild, geraubet hat, ihm immer näher 
dringet, | 
Spt mit * Zaͤhnen gar das Schwert im 
Hiebe faßt, 
Es ihm entreißt, und ſchier das Eiſen mit 
verſchlinget. 
Entwaffnet ſucht der Ritter Raum für kurze 
Raſt. 
Amfonfe Die Leiter ift zurück gehoben, 
Dem Thore liegen dicke Stangen vorgefchor 
— | ben. 
Er rufet:. Einen andern Schild! ein andres 
- Schwert! 
Doch niemand regt fich, niemand hört. 
Itzt fieht er, eines Balkens Ende 


Ragt aus der Mauer hoch hervor. 


Er ſpringt mit aller Macht, erhebet beide 
, Hände, 

And faßt ihn feſt, und ſchwingt fich drauf empor. 

Hier 


Hier fchwebt er, reitend swifchen Erb’ und 
Himmel, 
Hört unter ſich des Drachen Toben und Ges, 
- tümmel, 
Sieht über fich die hoch geftiegne Nacht 
Den Luftfreis immer tiefer ſchwaͤrzen, 
Und harret, ob in feinem Herzen 
Dielleicht ein neuer Rath erwacht. 
Bequemer nicht, ald Reinhold auf dee 
| hohen Stange, ı 
Sit’ ich, und ſinne hin und her, 
Und brauche neue Kraft und Rath fo gut, 
als er. 
Er koͤmmt! (dafür war mir nicht bange!) _ 
el mit Erlaubniß! erft im folgenden Ger 
fange.. ’ 
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